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Nr. 489. Morgen⸗Ausgabe. 


Bisrteljähriger Abonnemente 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 M 


Herr Camphauſen. 

Die Bezeichnung eines beſtverläumdeten Mannes ift kaum jemals 

für eine Perſönlichkeit fo zutreffend geweſen, wie für den gegenwärtigen 

Finanze miſter. Von allen Seiten her regnen gegen ihn Angriffe der 
exbittertſten Art. 

Zunächſt die Schutzzöllner. Herr von Kardorff, welchem es an 
starkem Selbſigefühl durchaus nicht fehlt, bezeichnete ſich von der Tri⸗ 
büne des Abgeordnetenhauſes herab als einen der Wenigen, die ſich 
im Lande um die wirthſchaftlichen Angelegenheiten deſſelben kümmern, 
und forad) damit indtrekt dem Miniſter das Verdienſt ab, fi um die 
Angelegenheiten ſeines Reſſorts mit der erforderlichen Sorgfalt zu 
kümmern. Die Post“ brachte einen Artlkel, deſſen Urheberſchaft auf 
den Herrn von Kardorff zurückgeführt wird, und der mit den Wor⸗ 
ten ſchloß, daß die Leitung unſerer finanziellen Angelegenheiten nicht 
auf der Höhe der Zeit ſtehe. Es war ein deutlicher Hinweis darauf, 
daß Herr von Kardorff ſich zum Flnanzminiſter beſſer eigne, als 
Herr Camphauſen. Was die Schutzzöllner gegen den Finanz: 
miniſter in Harniſch bringt, iſt nun am leichteſten einzuſehen; der 

letztere er unumwunden erklärt, daß, wenn eine ſchutzzoͤllneriſche Reac⸗ 
tion beſchloſſen werden ſollte, er nicht dabei ſein würde. Man weiß 
alſo, daß man den gegenwärtigen Finanzminiſter beſeitigen muß, um 
die Giienzölle aufrecht zu erhalten, 

Mit den Schutzzoͤllnern verbünden ſich die Agrarier, ihre geſchwo⸗ 
tenen Feinde, und hier find wir in Verlegenheit, den eigentlichen 
Grund dieſer Feindſchaft zu ermitteln. Die Agrarier verlangen die 
ſofortige und radikale Aufhebung aller Zölle auf Induſtrieprodukte, 
und waren im Jahre 1873 mit Recht erzürnt darüber, daß die Be⸗ 
ſeitigung der Sifenzölfe, welche die Regierung ſofort eintreten laſſen 
wollte, auf drei Jahre vertagt wurde. Aber Herr Camphauſen 
war es ja gerade, der mit Elfer für die ſofortige Aufhebung eintrat 
und die Agrarier wären ihm daher, wenn nicht für ſeine Erfolge, ſo 
doch für ſeine Bemühungen zu Dank verpflichtet. Statt deſſen ſehen 
wir, daß in Eifenad der Ultra⸗Freihändler Niendorf an der Seite 
der Herren Rudolph Meyer und Gehlſen einen Antrag ſtellt, der 
deutſchen Induſtrie Schutz zu verſchaffen, weil die Landwirthſchaft Noth 
leide. Zur Erklärung dieſer feindſeligen Haltung kann ungefähr nur 
das angeführt werden, daß die Agrarier mit der Bank: und Münz: 
polttit der Rezlerung unzufrieden find. Sie verlangen Abſchaffung 
aller ungedeckten Noten und die Doppelwährung ſtatt der Goldwährung. 
Nun war aber wiederum Herr Camphauſen derjenige, welcher den 
Verfechtern einer ſchrankenloſen Notenwirthſchaft ſoviel Zugeſtändniſſe 
als möglich abgerungen und welcher urſprünglich die Doppelwährung 
vorgeſchlagen hat und auf die Goldwährung erſt dann einging, als 
der Reichstag dies verlangte. Aus den ausgesprochenen Motiven der 
Agrarier kann man alſo den Grund ihrer Feindſchaft nicht ermüteln, 
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wieder aufgenommen. Die Nacht war, wie die vorige, finſter und 
regneriſch. Sechs badiſche Feldbatterien feuerten gegen die Südſeite, 
zwei bei Eckbolsheim und an der Straße von Ober⸗Hausbergen gegen 
die Weſtfront der Feſtung. In dieſer Weiſe wurde das Feuer bis in 
den 25. Auguſt hinein fortgeſetzt. Die Batterien bei Kehl kämpften 
gegen die Citadelle und gegen eine auf der Sporen⸗Inſel jetzt etablirte 
Moͤrſer⸗Batterie, die fie aber bald zum Schweigen brachten. Außerdem 
wurden von der rechten Rheinſeite auch Brandgranaten nach Straß⸗ 
burg geworfen. Auf dem linken Ufer traten erſt allmälig die neu: 
errichteten Bombardements⸗Batterien in Wirkſamkeit. Im leuchten⸗ 
den Scheine der in Straßburg nächtlich emporlodernden 
Feuersbrünſte wurde der Bau dieſer Poſitions⸗Batterien vollendet. 
Manche Gebäude der Stadt wurden jetzt ein Raub der Flammen, fo 
das Gemälde⸗Muſeum, die Bibliothek und die Neue Kirche. Im 
Arſenal der Citadelle verbrannten 35,000 Zünder, zahlreiche Fahrzeuge, 
Waffen und Ausrüſtungsgegenſtände. 

Die Artillerie der Feſtung führte den Gegenkampf nicht mit gleich: 
mäßigem Nachdruck und ohne erhebliche Wirkung. Den gegen den 
Süden wirkenden badiſchen Feldbatterien wurde nur ſchwach geant⸗ 
wortet, etwas lebhafter dagegen der ſchweren Feldbatterle bei Eckbols⸗ 
heim. Den diesſeitigen Belagerungs⸗Batterien gegenüber war der 
richtige Augenblick zum Einſchreiten verſaͤumt worden, fo. daß ſpater 
ein Erfolg nicht mehr erzielt werden konnte. (General Uhrich ſagt 
hierzu in feiner Vertheidigungsſchrift, daß ſeine ſchwache Artillerie gegen 
die faſt unſichtbare der deutſchen nicht habe aufkommen konnen, welche 
mit bis dabin unbekannten Kalibern und Tfagweiten ſich 
Geltung verſchafft habe. 

Am 25. Auguſt, Morgens, ſiel der Feind im Weſten der Feſtung 
gegen Königshoffen aus. Acht Compagnien des 4. badiſchen Re: 
giments ſtanden dagegen theils auf Vorpoſten, theils in Reſerve. 
Außerdem wirkle hier ſelt 4 Uhr Morgens das Feuer der deutſchen 
Enfilir⸗Batterie Nr. 1. Vor dem Ausfall erwiderte dies der Feind 
ſehr heſtig und überſchüttete den öſtlichen Theil der Vorſtadt Königs: 
hoffen mit Geſchoſſen, ſo daß die am weiteſten vorgeſchobenen Theile 
jenes Regiments den Kirchhof St. Gallen verlaſſen und nach dem 
mehrerwähnten Vertheidigungsabſchnitt am Bahndamm zurückweichen 
mußten. Die Franzoſen beſetzten bierauf die deutſcher Seits verlaſſene 
Stellung und ſchienen zwei Geſchütze in Stellung zu bringen, um die 
Belagerungs⸗Batterien zu flankiren. Nun ging eine friſche Compagnie 
jenes Regiments vor, um den Feind wieder zu vertreiben. Diefer 
war inzwiſchen weiter vorgegangen, beim erſten Anpralle aber zurück⸗ 
gewichen; ſpäter ging er auch in Folge der Energie jener Compagnie von 
St. Gallen wieder ab. Erſt des Nachmittags, wo ein beſonders hef⸗ 
tiged Gewehr: und Geſchützfeuer ſich gegen dieſen ſüdoͤſtlichen Theil der 
Vorſtadt wendete, mußte die Stellung wieder geräumt und konnte 


* d. man muß annehmen, daß Motive exiſtiren, welche nicht ausge⸗ nur durch Patrouillen beobachtet werden. Am Abend aber wurde er von 


ſprochen werden, und das Licht zu ſcheuen haben. Die dritte Gruppe 
von Feinden bilden die Jobberblätter. Hier ſind wir über die Mo⸗ 
tive wiederum ganz klar. Der Abgeordnete Eugen Richter äußerte 
im Reichstage einmal, es mache ihm jedesmal Spaß zu leſen, wie der 
Finanzminiſter irgend eine Spekulanten⸗Coterte, welche ihre Sonder⸗ 
interefien bei ihm befürworten wolle, habe ablaufen laſſen. Herrn 
Eugen Richter kann es frellich Spaß machen, und uns nicht minder; 
aber den Betroffenen macht es nicht den geringſten Spaß. Sie ſind 
ſehr böſe darüber, daß der Finanzminiſter auf ihren Geldbeutel nicht 
2 4 ln und da fie ihren Geldbeutel mit der Wohl⸗ 
ahrt des ganze olkes verwechſeln, ſo werfe äſſi⸗ 
gung der Volkswohlfahrt vor. ni „ 

Die vlerte Klaſſe von Gegnern endlich bilden die Socialdemokraten 
und alle verwandten Richtungen. Dieſe können es dem Miniſter nicht 
verzeihen, daß er eine Ermäßigung der Arbeitslöhne für eine Vor: 
bedingung des Wiedererſtarkens unſerer Induſtrie bezeichnet hat. Die 
betreffende Aeußerung IR der Mythenbildung verfallen; man ftellt die 
Sache ſo dar, als ſei Herr Camphauſen ein Feind der Arbeiter 
und wolle die Löhne drücken, während ſeine Aeußerung nach Wort⸗ 
laut und Sinn nur dahin ging, daß bei der Lohnzahlung, wie überall 
im wirihſchaftlichen Leben, Leiſtung und Gegenleiſtung einander ent⸗ 
ſprechen müſſen. Gewiß wird er an hohen 9 9 Bnnen ſeine Freude 
haben, wenn dieſelben auf einer Verbeſſerung der Leiſtungen beruhen. 

Schupzöllner . und Agrarier, Börfenjobber und Socialdemokraten 
im Verein. Es iſt wahrlich kein Wunder, wenn durch das Zuſammen⸗ 
wirken derſelben ein Korybantenlärm entiſteht, als ob man im ganzen 
Volke nach dem Rücktritte deſſelben eine Sehnſucht hätte, wie einſt 
nach dem der Herren v. Mühler und Graf Lippe. Und der Finanz⸗ 
miniſter thut Nichts, um dieſen Agitationen entgegenzutreten. Er hat 
weder lithographirte Formulare mit Strafanträgen für ſeine Gegner, 
noch ein Blatt, das feine Polltik vertheidigt, noch gewährt er Jour⸗ 
naliften Zutritt. Er iſt gegen die Preſſe ebenſo zugefnöpft, als gegen 
die Coterlen von Börſen⸗Intereſſenten, und in ſein Sprechzimmer zu 
gelangen iſt eine Aufgabe, die nur von Wenigen gelöſt wird. 

Der Stolz, der fir in dieſer Zurückhaltung ausdrückt, iſt ein be⸗ 
rechtigter; denn gerade dieſe Zurückhaltung beweiſt am Beſten, daß 
Herr Camphauſen allein ſeine Werke für ſich will ſprechen laſſen, 
und daß er in einer Zeit, in welcher auf allen Seiten über Cotrup⸗ 
ton geklagt wurde, ſich jede Berührung fern zu halten wußte, die 
einer Verdächtigung ausgeſetzt ſein konnte. Daß ſeine Verwaltung 
eine Über jeden Zweifel erhabene iſt, was Moralität und Wohlanſtand 
betrifft, braucht ſchon heut nicht mehr bewieſen zu werden. Seiner 
organiſaterſchen Thätigkeit auf dem Gebiete des Münz- und Bank: 
weſens wird die Zukunft Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Und wenn 
Schutzzöllner und Agrarier, Börfenjobber und Soclaldemokraten ſich 


7 5 ihn verbinden, die Partei der anſtändigen Leute wird zu ihm 
alten. 
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Neuem beſetzt. — Heut hatte der Feind jedoch auch nach andern 
Richtungen eine erhöhte Thätigkeit entfaltet. So wurden Eckbolsheim 
und Schiltigheim beſonders mitgenommen; an letzterem Orte waren 
deshalb die Stellungen vorübergehend geändert worden, um unnütze 
Verluſte zu vermeiden. Zwiſchen dem rechten Rheinufer und der 
Citadelle war ebenfalls an dieſem Tage ein heſtiger Kampf geweſen. 
Der Bahnhof von Kehl brannte nieder und am Abend 
lag die Stadt bis zur Kirche in Aſche. 

Auf der andern Seite hatte das Feuer der Feſtung Nachmittags 
nachgelaſſen. Um 5 Uhr erſchien bei den deutſchen Vorpoſten in 
Schültigheim der Erzbiſchof von Straßburg, um Schonung für 
die Stadt zu erwirken. Dieſer Schritt war mit Genehmigung des 
Feſtungs⸗ Gouverneurs erfolgt. Da der Erzbiſchof indeß keine weiteren 
Vollmachten zu Verhandlungen hatte, ſo erklärte General v. Werder, 
dieſem Wunſche nicht nachkommen zu können. Bald brach nach dieſer 
Epiſode die Dunkelheit ein und wurde der Beginn derſelben jetzt fo: 
fort benutzt, um durch Errichtung neuer Deckungen und Herſtellung 
von Verbindungswegen einen feſt geregelten und geſicherten Erſatz der 
Munition für die fertig geſtellten Belagerungs⸗Batterien jo ſchnell als 
möglich zu bewirken. — Abends 11 Uhr begann das diesſeitige 
Bombardement auf's Neue und erreichte in dieſer Nacht feinen 
höchſten Stärkegrad. Sieben badiſche Batterien feuerten bei Meinau, 
Weghaͤuſel und Oſtwald von Süden; öͤſtlich von Eckbolsheim wirkten 
14 Geſchütze der Garde⸗Landwehr⸗Diolſton, von der Robertsau her 
2 Batterien der 1. Reſerve⸗Diviſſon. Außer dieſen 68 Feldgeſchützen 
waren jetzt die Bombardements⸗Batterien von beiden Rhein⸗ 
ufern in Thätigkelt. Anfangs antwortete die Feſtung energiſch, ließ 
aber allmälig nach. Nach Mitternacht verſtummte das Feuer ganz. 
Daſſelbe war aber keineswegs bewältigt, da die deutſche Artillerie 
hauptſächlich nur Brandgranaten nach der Stadt warf. Feindliche 
Infanterie hatte man dabel an keiner Stelle über die Werke hinaus 
vorgeſchoben. Patrouillen der Garde⸗Landwehr drangen bis zum ſüd⸗ 
weſtlichen Feſtungeglacis vor, ſtießen aber nirgends auf den Feind. — 
In Folge dieſes Bombardements während der Nacht zum 26. Auguſt 
hatte die Feuersbrunſt in Straßburg einen ſehr bedeutenden Umfang 
erreicht. Die Garnifonmühle lag in Aſche. Am Münſter brannte 
der Dachſtuhl des großen Kirchenſchiffes; der Stadtbahnhof und das 
Innere der Citadelle ſtanden in Flammen. — Um dem Ein⸗ 
drucke dieſer Exeigniſſe auf die Bürgerſchaft Zeit zu laſſen, damit bie: 
ſelbe Vorſtellungen beim Gouverneur veranlaſſen könne, ließ General 
v. Werder den 26. Auguft um 2 Uhr Morgens die Beſchießung 
bis auf Weiteres einſtellen. Nachdem um 4 Uhr der Befehl auf der 
ganzen Linie zur Ausführung gelangt war, erhielt General Uhrich 
noch einmal ſchriftlich die Aufforderung zur Uebergabe. Das 


bei Tagesanbruch wieder erneuerte Feuer der Feſtung wurde jedoch 


Hallen heftiger; eine Antwort war nach der gewährten Friſt nicht ein⸗ 
gelaufen. 
Artillerie zur Wiedereröffnung des Feuers. 


Breslau, 20. October. 


Somit erfolgte Nachmittags der Befehl an die deutſche 


Die Nachricht, daß der zwiſchen dem Präſidenten des Oberkirchenraths 
und dem Cultus miniſter vereinbarte Entwurf über die definitive General: 
Synode dereits dem Kaiſer vorliege, wird der „Poſt“ von unterrichteter 
Seite als irrthümlich bezeichnet, ebenſo, daß als Termin für den Zuſammen⸗ 
ritt der außerordentliche General- Synode der 15. November in Ausſicht ‚gegen Ir 
enommen jei. Das genannte Blatt bemerkt weiter: Da jetzt erſt die Motive] feines Freundes Ducros fort und ſcheint einen neuen Nagel zu dem Sarge 
zu dem Entwurf ausgearbeitet werden, wird die Vorlage deſſelben an Se. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Axßetdem übernehmen alle Peſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeltunß weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal ericbeint. 


Donnerstag, en 21, Drloher 1878. | 


— 


ge 


Majeſtät erſt nach deſſen Ruͤcktebr aus Italien erfolgen. Mit den Vorbe- 
reitungen zur außerorventlichen General⸗Synode wird, knapp ge⸗ 7 
rechnet, nach eventueller Genehmigung des Entwurfs durch den Kaiſer, die 
erſte Woche des November vergehen, bis zum eigentlichen Zuſammentritt wird ö 2 
den Mitgliedern dann noch immer eine Friſt von vierzehn Tagen zur Erlee 
digung ihrer perſönlichen oder geſchäftlichen Angelegenheiten gelaſſen werden 
müſſen. Im denkbar günſtigſten Fall wird der Zuſammentritt nicht vor 

dem 20. November erfolgen können, vorausgeſetzt, daß ſich die Arbeiten 

ſo ſchnell abwickeln, wie eben berechnet wurde. Für die Dauer der Verhand⸗ 
lungen der General⸗Synode find ungefähr drei bis vier Wochen in Ausſichet 
genommen. der 

Die Kriſis in Baiern beſteht noch fort. Wie man der „Nat. Z.“ au 
München vom 18. October ſchreibt, iſt die Situation noch immer vollſtändig 
ungeklärt. Der König iſt vorgeſtern von Hohenſchwangau nach dem Linder⸗ 
hof, alſo weiter in das Hochgebirge hinaufgegangen und wird wohl erſt mor⸗ 
gen (am 19. d.) von dort nach Hohenſchwangau zurückkehren. An dem letzte⸗ 
ren Orte wartet der Cabinetsſecretär Staatsraih v. Eiſenhart auf ihn, um 
ſeine Befehle hinſichtlich des Beſcheides an das Kammerpräſidium einzuholen 
Das Letztere hat nämlich eine Audienz behufs Ueberreichung der Adreſſe nach⸗ 
geſucht, man bezweifelt aber ſehr, daß dieſelbe gewährt wird. In der | 
Stadt circuliren unterdeß die abenteuerlichſten Gerüchte. Der König fill 
mit oder obne Richard Wagner nach der Schweiz abgereiſt, das bisherige 
Miniſterium ſoll bei ibm in Hohenſchwangau ſein, Hohenlohe oder gar 
Stauffenberg wären dorthin beſchieden, ein parlamentariſches Coalitionsmi⸗ 
niſterium und gleichzeitig die Bildung einer neuen Mittelpartei würde ange- 
bahnt fein u. ſ. w. Aus dieſem Gewirr von politiſcher Spreu die etwaigen 
echten Körner auszuleſen, iſt ſelbſt den Eingeweiteren unmöglich. So viel 
kann indeß geſagt werden, daß die Waage ſich in den letzten Tagen nicht un 
Gunſten der Ultramontanen geneigt bat. Von gut unterrichteter Seite wird 
die Vertagung, nicht etwa Auflöſung der Kammer als bereits für aber? 
morgen in beſtimmte Ausſicht genommen bezeichnet. Eine andere ebenfalls hi; 
aus guter Quelle ſtammende Mittheilung läßt den König nach Empfang der 
Nachricht von der Annahme der Jörg'ſchen Adreſſe ſich ungeſähr dahin 
äußern, die Wahlkreiseintheilung ſei etwas über das gebotene Maß hinaus- 
gegangen und die Specialſtellung Baierns im Reiche müſſe künftig im Bun: . 
desrath ein wenig ſtärker accentuirt werden, aber mit dieſer Kammermehr⸗ 
heit könne Niemand etwas zu thun haben wollen. Nach Lage der Sache iſt 
dieſe Verſion nicht ganz unwahrſcheinlich. Die Klärung muß jetzt bald er- 
folgen; ſoviel aber läßt ſich ſchon jetzt ſagen, daß wenn den Ultramontanen 
ihr Sturm auf das Miniſterium diesmal wieder nicht gelingt, ihr Terran 
überhaupt verloren iſt. Leider verträgt das dabei in Betracht lommende 
Moment im Augenblick keine publiciſtiſche Beleuchtung. * 5 

Aus Italien liegen uns, was den Empfang des deutſchen Kaiſers in 6 
Mailand betrifft, auch heute noch keine anderen, als telegraphiſche Nachrichten 
vor. Dieſe letzteren aber ſchildern übereinſtimmend jenen Empfang als einen 
begeiſterten. Unter den italieniſchen Blättern verfehlen auch die demokra⸗ 
tiſchen, ja die radikalen nicht, ihre Freude an dieſer Monarchenzuſammenkunft 
an ven Tag zu legen. So kann ſelbſt das demokratiſche „Secolo“ in Mair 
land trotz feiner radikalen Tendenz dem Kaiſer feine größte Ehrerbietung, 
dem Fürften Bismarck und dem Marſchall Moltke feine aufrichtige verehrende 
Bewunderung nicht verſagen, dem Kaiſer, der zur Herſtellung der deutſchen 
Einigkeit ſich der größten Künſtler unſerer Zeit bediente, Bismarcks, eines 
Miniſters, der in der Standhaftigkeit der Ausführung jeiner Pläne noch vonn 
Niemand übertroffen ſei, und dem Papſtthume ſammt dem Jeſuilismus die 
fürchterlichſten Niederlagen beigebracht habe, und Moltke's, des unübertreff? 
lichen Strategen, deſſen „unfehlbaren“ Kriegsplänen die berühmteſten Siege 
zu verdanken ſeien. Die Einigung Deutſchlands und deſſen Kampf gegen 
die Anmaßungen der Kirche würden auch dem Lande nützlich werden, das 
ſich noch nicht vom theokratiſchen Einfluſſe zu befreien gewußt habe.“ Das 
Blatt ruft allen Bewohnern Mailands zu, den hoben Gäſten und dem eure 
päiſchen Publikum, das in dieſen Tagen dort berfammelt fein wird, eine edle 
und große Idee von der Sladt Mailand beizubringen, dem Kaiſer und ſeinem BB: 
Gefolge einen würfigen Empfang zu bereiten und dadurch die Freundſchaft 
des „neuen mächtigen“ Deutſchlands mit dem „neuen“ Italien zu beſiegeln. 
— Andererseits weigert ſich freilich die radikale Partei Italiens in der Mai⸗ 
länder Zuſammenkunft einen Erfolg des Conſorteria⸗Miniſteriums zu ſehen. 
Die Wahl Mailands, wie ſeinerzeit Venedigs, zum Ort der Zuſammenkunft 
iſt zunächſt für den „Diritto“ ein Beweis, daß Rom nicht in derſelben Weiſe 
als Hauptſtadt Italiens angeſehen werde, wie Berlin und Wien Hauptſtädte 
zweier Kaiſerreiche ſeien. Und dann meint das radikale Blatt, Bismarck 
ſei bloß deswegen ausgeblieben, weil er in feiner Kirchenpolitik auf Schwie⸗ 
rigkeiten bei dem Cabinet Visconti⸗Venoſta geſtoßen ſei. „Wo nicht Har⸗ 
monie der Ged imken vorhanden iſt, iſt es unnütz, Harmonie der Worte zu * 
ſuchen, umſomehr, wenn jene den beiden Theilen mit gleicher Nolhwendigkeit 
ſich aufdrängen ſollte.“ Uebrigens glaubt das Blatt, die Mailänder Zur 
ſammenkunft habe, wenn nicht eine politiſche, fo doch eine große moraliſche N 
Bedeutung, weil die wahre Politik, die wahren Allianzen nicht von den Mir 8 
niſtern, ſondern von den Völkern gemacht werden. 

Unter den clericalen italieniſchen Blättern widmet namentlich der „Oſſer⸗ 
vatore Romano“ dem Beſuche des Kaiſers Wilhelm einen langen Leit“ und 
Schmäh ⸗Artikel, in welchem es den preußenfreundlichen Italienern namentlich 
deshalb den Text lieſt, weil ſie ſich auch auf die Ankunft des Fürſten Bis⸗ 
mard freuen. Letzteter hätte nach der Anſicht des frommen Blattes gart 
nicht ſelbſt nach Italien zu kommen brauchen. Dieſelbe Wirkung wurde 1 4 
gemacht haben, wenn er feinen Helm, feinen Küraß und feige Reiterftiefelm 
nach Mailand geſchickt hätte, auch dieſe würde man in Italien verehrt 6 
haben. ; . 14 
Aus Buenos: Ayres iſt kürzlich in Rom ein Wechſel für den General 
Garibaldi angelangt. Dieſer Wechſel war in einen Brief eingeſchloſſen, in 
welchem der General die glänzendſte Erſcheinung der Demokratie genannt 9 
wird. Der Inhalt dieſes Brieſes iſt folgender: u 

„Die Commiſſion, welche den Auftrag erhalten hatte, Sammlungen 
für Sie zu veranſtalten, weil fie die Freiheit verſochten und zwar heroſſch 
verfochten haben, überſendet Ihnen die Summe don 40,457 Liren mittelſt 
eines Wechſels auf Sicht auf die römiſche Generalbank. Empfangen Sie 
dieſes zärtliche Geſchenk als Ausdruck und Beweis der lebendigſten Liebe, 
welche die Italiener in der argentiniſchen Republik für Sie empfinden, zus 
gleich aber auch als Beweis, wie jehr fie in Ihnen die glän endſte E. 14 
ſcheinung der Demokratie bewundern. Für die Commiſſion: Der Praſi⸗ 
dent Gastano Paſtore.“ 2 


In Frankreich dauert der Sturm gegen Buffet wegen der Belohnung 


des Vice⸗Prafidenten bilden zu ſollen. Die „Opinion Nationale“ nennt es 


9 


— 


geradezu eine Calamität für das Land, wenn die allgemeinen Wahlen unter 


EEC 


der Leitung dieſes Mannes ſtattfinden müßten. Dennoch iſt die Stellung des 
Vice⸗Präſidenten gefeſtigt durch Mac Mahon's Zuſtimmung, durch deſſen 
Mißtrauen gegen Thiers und durch Buffet's Freundſchaft mit denlUltramon⸗ 
tanen, ſowie durch die Zwietracht unter den Gruppen der Linken und der 
linken Centren; endlich durch die Bemühung derjenigen gemäßigten Liberalen, 
die vor nächſtem Frühjahr jede Kriſis vermieden ſehen möchten, damit die 
Republik ruhig feſtere Wurzeln ſchlagen könne. 

Was die Betrachtungen der franzöſiſchen Blätter über die Mailänder Zu⸗ 
ſammenkunft anlangt, ſo widmet vor Allem das „Journal des Debats“ 


einige Zeilen der Meldung, daß Fürſt Bismarck endgiltig auf die Reiſe nach 


Italien verzichtet hat. Das Blatt ſagt dabei woͤrtlich: 


„Es iſt nicht unmöglich, daß Herr v. Bismarck wirklich krank ſei, ob⸗ 
gleich er dadurch, daß er allzu oft ſeine Geſundheit ſeiner Politik zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, Europa daran gewöhnt hat, in jeder ſeiner en 

age ſchrie: 
an dem Schrecken ſeiner Nachbaren zu 
ergötzen, wurde am Ende das Opfer ſeines eigenen Strategems. Die 


ein diplomatiſches Manöver zu ſehen. Der Schäfer, der alle 
„Da kommt der Wolf!“, um ſich 


Reichskanzler erleiden manchmal das Loos des gedachten Schafhirten.“ 


Die „Opinion nationale“ ſpricht ebenfalls von dem Daheimbleiben des 


Fürften Bismarck: 


„Wir zweifeln nicht im Geringſten, daß der Kanzler krauk ſei. Allein 
man ignorirt nicht, daß feine Geſundheit regelmäßig den Variationen des 
politiihen Barometers folgt. Wenn er irgend eine Ausſicht gehabt hätte, 
mit der Regierung Victor Emanuel's irgend einen kleinen politiſchen Ver⸗ 
trag, ſogar nur eine unbedeutende Convention in Bezug auf die religiöfe 
Frage abzuſchließen, ſo hätte er ſich vermuthlich hinlänglich munter 9 

enn 
er alſo bei einer ſo feierlichen Gelegenheit nicht Herr über ſein Unwohlſein 
geweſen, ſo geſchah dies allem Anſchein nach, weil gegenwärtig in Italien 


den, um in Begleitung ſeines Souveräns die Alpen zu überſteigen. 


nichts zu machen iſt.“ 


Einen verhältnißmäßig ſebr maßvollen Artikel widmet das „XIX. Siècle“ 
der Reiſe des Kaiſers von Deutſchland. Daſſelbe giebt dabei insbeſondere 
dem Gedanken Ausdruck, daß die Politik beider Monarchen den wirklichen 
Bedürfniſſen und Intereſſen ihrer Volker entſpreche, dieſe Bedürfniſſe aber 
der Natur der Sache nach auf die politiſche Solidarität Deutſchlands und 
Italiens hinweiſen müßten. Vielleicht hätte es Frankreich bei geſchickter Be» 
nützung aller Umſtände gelingen können, ein ähnliches Verhältniß Italien 
gegenüber zu begründen, allein die napoleoniſche Politik habe dies verſäumt, 


und jetzt ſeien gegebene Thatſachen geſchaffen. 


„Es ware zu ſpät“, ſchließt das „XIX. Sisele“, in „dieſes Werk Breſche 
legen zu wollen; wohl oder übel müſſen wir uns den vollendeten That⸗ 
ſachen anbequemen. Deutſchland und Italien ſind dauerhafte Schöpfungen: 
ſie für ephemer zu halten und en hieße ein gefährliches Spiel 

der Mailänder Zuſammenkunſt iſt dieſe: 
der Kaiſer Wilhelm und der Koͤnig Victor Emanuel, welche einig waren, 
zu gründen, ſind auch einig, zu erhalten, und ihr jetziges Auftreten be⸗ 
zeichnet, ohne daß darin auch nur der Schein einer Herausforderung läge, 


ſpielen. Die wahre Bedeutung de 


mit dem Bewußtſein ihrer gegenwärtigen Sicherheit den feſten Willen, ſich 


aufs Neue gegen jeden Feind zu vereinigen, der irgend etwas Weſentliches 


und Definitives von ihren gemeinſamen Triumphen anfechten wollte.“ 


In England beobachtet man gegenwartig die Entwickelung des Con⸗ 
flietes in Baiern mit dem lebhafteſten Intereſſe. Es iſt die beſte Antwort 
auf die in continentalen Blättern oft in ſehr allgemeiner Weiſe dem ganzen 
Britenvolke vorgeworfene Eiferſucht gegen Deutſchland, daß alle irgendwie 
namhaften Blätter, ſelbſt diejenigen, welche ſonſt auf das ſpecifiſch preußiſche 
Weſen nicht ſehr gut zu ſprechen ſind, und die aus dem engliſchen Staats⸗ 
leben entwickelten Grundſätze ohne Weiteres und unter allen Umſtänden als 
unfehlbare Mittel anpreiſen, in dieſem Falle dem Könige von Baiern und 


dem baieriſchen Volke rathen, im Intereſſe der nationalen Einigkeit dem 
Zuge der nordiſchen Strömung zu folgen. Die „Saturday Review“ 
bemerkt: 
„Es läßt ſich Manches auf beiden Seiten anführen; allein ſelhſt vom 
firengften conftitutionellen Standpunkte läßt ſich Manches zu Gunſten der 
Anſicht geltend machen, daß ſich der Konig auf Seiten der Minderheit 
ſtellen ſollte. Ein Konig ift nicht blos beſtimmt, die Rolle des Schieds⸗ 
richters bei einem Rennen zu ſpielen und dem erſten Pferde ſofort den 
Preis zuzuerkennen, ſelbſt wenn es auch nur eine Naſenlänge voran war. 
Es mag dielleicht als eine Art Probe bezuglich des richtigen Auswegs für 
den König dienen, wenn man ſich die Frage vorlegt, wie ein wirklich 
weiſer Herrſcher, wie der letzte König der Belgier, unter ähnlichen 
Verhältniſſen gehandelt haben würde? Niemand kann eine ſolche Frage 
beſtimmt beantworten; allein es iſt am Ende nicht zu viel geſagt, daß 
König Leopold einer ſehr geringen und fragwürdigen Minderheit zu ge: 
zn nicht die ganze Volıtit des Landes auf den Kopf geſtellt und die 

ation einer großen Gefahr ausgeſetzt hätte. Falls die Macht des Reiches 
eventuell angeſtrengt würde, um ein ultramontanes Miniſterium zum Nach⸗ 
geben zu bringen, o würden alle Elemente der Stärke im Lande mit Aus⸗ 
nahme eines blos numeriſchen Uedergewichts der Wähler damit einver ⸗ 
verſtanden ſein. Das heutige Miniſterium hat leine Majorität in der 
Kammer; allein es zählt unter feinen Stützen den König, die höheren und 
gebildeten Klaſſen, die Geſellſchaft der Hauptſtadt, das Heer und die Be⸗ 
wohner der bedeutenderen Städte im Lande. Wenn der König ſich doher 
entſcheidet, ſein heutiges Cabinet beizubehalten, ſo kann man auf alle Fälle 
ſagen, daß er ſehr ſtarke Gründe zu dieſer Entſchließung hat. 

Die „Times“ reſumirt eine Betrachtung über denſelben Gegenſtand 


ebenfalls mit den Worten: „Die politiſche Einheit Deutſchlands iſt von ſo 


Die Felſen von Adersbach und Weckels dorf. 
Von J. v. Sydow. 

Der Für Pückler⸗Muskau ſoll bei feinem Beſuche von Adersbach 
geſagt haben, der Ort ſei werth, daß man fünfhundert Meilen weit 
reiſe, um ihn zu ſehen, — ein geflügeltes Wort, das mit unglaub⸗ 
licher Traditionstreue erhalten blieb und das der Wanderer nicht blos 
in allen Relſehandbüchern, ſondern in dem Munde jedes Gaſtwirths 
und Kellners von Adersbach wiederfindet. 

Hätte der geniale Fürſt Weckelsdorf geſehen, oder wäre es viel⸗ 


mebr zu ſeiner Zeit dem Beſuche von Naturfreunden zugänglich ge⸗ 


weſen, er hätte wahrſcheinlich die Meilenzahl und jo das Geiſtreiche 
ſeines Einfalls verdoppelt. Denn die Naturwunder dieſes Ortes ſind 


erſt ſeit dem Zeitraum von etwa zwanzig Jahren dem Touriſten zu⸗ 


gänglich gemacht und noch heute nicht in dem Grade bekannt, als 
ſie es ihrer großartigen Ausdehnung und Originalität nach verdienen. 

Beide Orte mit ihren rieſigen Felsgebilden liegen an der preußiſch⸗ 
bohmiſchen Grenze, in ſüdoͤſtlicher Richtung unweit der Schneekoppe. 

Es dunkelte bereits, als die ermüdeten Pferde meinen Wagen die 
letzte Anhöhe von Adersbach hinaufgeſchleppt hatten und es durch das 
Dorf nun wieder bergab ging und noch war von den weltberühmten 
Felſen nichts zu ſehen. Doch wenige Schritte weiter und ſie traten 
plötzlich aus der zurückweichenden Bergwaldung hervor und boten dem 
Auge einen Anblick, nicht groß, aber ſelten frappant und fremdartig 
zu nennen, deſſen Eindruck die hereinbrechende Dämmerung noch 
ethoͤhte. 

Abgebrochene, ägyptiſche Säulenſchaſte ſchienen mit maſſigen Werk⸗ 
ſtücken, Sarkophage auf hohen Blocken mit roh geformten Vaſen, 
zertrümmerte Obelisken mit kahlen Wänden abzuwechſeln und über den 
Zinnen dieſer fabelhafteſten aller Mauern glaubte ich kleine Fratzen 
FE wehklagende menſchliche Geftalten in langſamer Bewegung zu 
ehen. — 


Kaum angekommen und nach eingenommenem Mahle in der gut 


ö eingerichteten, böhmiſchen Gaſtwirthſchaft, ließ ſich die Ungeduld nicht 
länger bezähmen das Innere der Felſen zu betrachten. 


Es war elf 
Uhr Nachts geworden und der Halbmond warf ſeinen phosphoriſchen 


Schimmer auf den ſandigen Weg, der zu der ſogenannten Seljenvor: 
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großer Wichtigkeit, daß die Baiern, ſelbſt wenn fie die Falle'ſchen Geſetze 
mit Abneigung betrachten, doch wohl thun werden, ſich mit aller Macht den 
Verſuchen der clericalen Partei entgegenzuſtemmen, Baiern mit dem mäch 
tigſten Gliede des Deutſchen Reiches in Zuſammenſtoß zu bringen.“ 


Deutſchland. 


O Berlin, 19. Oct. [Mimiſche Darſtellungen nach der 
Bibel.] Vor einigen Monaten war einer Schauſpieler-Geſellſchaft 
bekanntlich die Erlaubniß zur Ausführung von mimiſchen Darſtellungen 
nach dem alten und neuen Teſtamente, namentlich aus der Lebens⸗ 
und Leidensgeſchichte Jeſu, in Berlin verſagt worden. In Folge 
der aus Anlaß dieſes Falles ſtattgefundenen weiteren Erörterungen 
haben die betheiligten Miniſter die Provinzialbehoͤrden neuerdings 
weiter dahin verſtändigt: Wenn auch die Ertheilung von Legitimations⸗ 
ſcheinen zu gewerblichen Schauſtellungen nach der Gewerbe⸗Ordnung 
nur in den dort im $ 57 bezeichneten Fällen zu verweigern ſei, fo 
folge doch hieraus nicht, daß diejenigen, welche einen Legitimations⸗ 
ſchein zu Schauſtellungen, insbeſondere zu mimiſchen Darftellungen er: 
langt haben, beliebige Darſtellungen ohne alle Rückſicht darauf, ob 
das Dargeſtellte ſich feinem Inhalte nach in pollzeilicher Beziehung 
zur Darſtellung eignet, geben dürfen. Bereits in der Anweiſung zur 
Ausführung der Gewerbeordnung ſei darauf hingewleſen worden, daß 
die Gewerbeordnung, indem fie die Berechtigung zum Gewerbetriebe 
grundſätzlich keinen anderen, als den von ihr ausdrücklich hervorgehobe⸗ 
nen Beſchränkungen unterwirft, nicht beabſichtige, die Gewerbetreibenden 
von der Beachtung derjenigen Beſchränkungen zu entbinden, welche ji 
aus allgemeinen polizeilichen, theils in Geſetzen, theils in Verordnun⸗ 
gen der Behörden enthaltenen Vorſchriften ergeben, und die für Jeder⸗ 
mann, er mag ein Gewerbe treiben oder nicht, Anwendung finden. 
Dieſer Grundſatz ſei auch in mehrfachen Entſcheidungen des königlichen 
Obertribunals anerkannt worden. Hiernach erſcheine es auch nach 
Emanation der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 gerechtfertigt, 
wenn Gewerbetreibenden, welche einen Legitimationsſchein zu mimiſchen 
Darſtellungen beſitzen, die Aufführung ſolcher Darſtellungen unterſagt 
werde, welche aus polizeilichen Rückſichten unzuläſſig erſcheinen. Für 
unzuläſſig aber müßten öffentliche Darſtellungen aus der bibliſchen 
Geſchichte des alten und neuen Teſtaments, namentlich aus Jeſu 
Chriſti Lebens⸗ und Leidensgeſchichte, mögen die Darſteller fi als 
lebende Bilder oder in ſceniſch ſich bewegender Handlung zeigen, nur 
deshalb erachtet werden, weil ſolche Darſtellungen in einem großen 
Theile der Bevölkerung Anſtoß erregen und die religiöſen Gefühle 
Vieler verletzen würden. Deshalb ſeien dergleichen Aufführungen ſchon 
durch die Circular⸗Erlaſſe des Miniſteriums des Innern vom 29. Juli 
und 8. September 1817 allgemein unterſagt, und ſei auch durch den 
an die Regierungen der Rheinprovinz und der Provinz Weſtphalen 
ergangenen Erlaß der Miniſterien der Finanzen und des Innern vom 
31. December 1866 die Ertheilung und Verlängerung von Gewerbe⸗ 
ſcheinen zu Paſſtonsſpielen, reſp. die Ertheilung der polizeilichen Er⸗ 
laubniß zu ſolchen Aufführungen verboten werden. Die Regierungen 
ſollen daher künftig bei Grtheilung von Legitimationsſcheinen nach dieſen 
Grundſätzen verfahren. 

A Berlin, 19. Octbr. [Zur Agitation ber Freihändler. 
— Der Verfaſſer der Strafgeſetznovelle.] Der Verſuch, 
gegen die ſchutzzöllneriſche Agitation die Freihandelspartei zu organi⸗ 
firen, den die Delegirtenconferenz der deutſchen Seeſtädte vom 22ſten 
September beſchloſſen hatte, wird doch nicht als aufgegeben zu be⸗ 
trachten ſein, wie man nach dem langen Schweigen der hierorts mit 
der Angelegenheit betrauten Perſonen faſt hätte annehmen können. 
Von den in das Actionscomite gewählten Herren haben ſich am 15ten 
October unter dem Vorſitz des Geh. Commerzienraths Klegenſtüber 
von Königsberg Diejenigen, welche die Wahl angenommen haben, 
hierſelbſt verſammelt und auf Antrag des Reichstags abgeordneten 
Mosle⸗Bremen gegen die Meinung des Vorſitzenden ſich definitiv con: 
ſtituirt und 27 neue Mitglieder, darunter 11 in Berlin wohnhafte, 
cooptirt. Nach welchen Geſichtspunkten man bei dieſer Cooptirung 
verfahren iſt, läßt ſich aus der mir vorliegenden Liſte kaum entneh⸗ 
men. Daß die Fortſchrittspartei, insbeſondere die Fractlon des Reichs⸗ 
tages, wenig berückſichtigt, namentlich kein einziger von den 6 Berliner 
Reichstagsabgeordneten cooptirt iſt, braucht nicht auf den Umſtand 
zurückgeführt zu werden, daß ſämmtliche Erſchienenen der national⸗ 
liberalen Partei angehörten, oder daß man gefürchtet habe, oppoſttio⸗ 
neller Färbung verdächtig zu werden. Mit mehr Wahrſcheinlichkeit 
wird man vermuthen koͤnnen: Da die Fortſchrittspartei im Jahre 1873 
einmüthig gegen alle ſchutzzoͤllneriſchen Compromißanträge und für 
Hoverbeck's freihändleriſchen Antrag geſtimmt hat, glaubt man, nicht 
nöthig zu haben, auf fie Rückſicht zu nehmen. Andererſelts iſt freilich 
zu befürchten, daß ein Actionscomite, in welchem die Verbündeten der 
Schutzzoͤllner vom Juni 1873 ſitzen, keine rechte Action entwickeln 


ſtadt führt. Wie ein ewiger Wächter ſteht an dieſer Stelle der 
„Zuckerhut“, d. h. ein Felſen von der Hohe eines dreiſtöckigen Hauſes, 
der von einer ſchmalen Baſis aus allmälig dicker wird, und die 
Häupter der unter ihm Stehenden überragt. 


Der kleine Bach, deſſen Weg durch Adersbach führt, nagt an dem 
Fuße des Koloſſes und einſt wird das pordfe Geſtein, in feinen Stütz⸗ 
punkten durchmorſcht, die Laſt nicht mehr halten können und der Fels 
muß, ſeitwärtsſtürzend, ein neues Phantaſieſtück für die Beobachter 
der Nachwelt bilden. 

Die Geſchichte dieſer Felſen hängt mit den großen Revolutionen 
der Fluthen zuſammen. 

Hier brach vielleicht der ungeheure Andrang eines vorweltlichen 
Binnenmeeres von Böhmen durch und wuſch Jahrtauſende lang dat 
weiche Geſtein, — wuſch es, von heftigen Niederſchlägen der Atmoſphäre 
unterſtützt, endlich in die Fläche hinab. Auf den Felsblöcken blieben 
die wunderſamen Silhouetten liegen; in bie Tiefe rollte der grobe 
Sand, über den wir jetzt hinſchreiten. Die zuweilen recht einfältige 
Phantaſie der erſten Beſucher hat die gedrängt aneinanderſtehenden, 
gigantiſchen Felsblöcke und ihre charakteriſliſchen Formationen nach den 
Gegenſtänden benannt, mit denen fie etwa eine entfernte Aehnlichkeit 
haben. Bei Tage giebt man ſich dieſem Spiele der Einbildungskraft 
auch gern hin, aber des Nachts überwältigt der Geiſt des Ortes alle 
Wahrnehmungen und herrſcht durch den Schauer des Erhabenen. 
Auf dem feuchten und feſten Sande, den jener kleine Bach ſtets be⸗ 
neßt, wanderte ich ſchweigend vorwärts. Von Zeit zu Zeit ſtand ich 
fill und ſah zu den Gipfeln empor, die in dem unſſcheren Mondlicht 
tiefigen Geſtalten glichen, welche durch den Willen einer höhern Macht 
mitten in ihrer haſtigen Thätigkeit in Stein verwandelt waren. Un⸗ 
heimlich blickte rechts vom Weg „das Hochgericht“ herüber, drei ſenk⸗ 
recht emporragende Säulen, deren oberer Verband eingeſtürzt ſcheint. 
Von Tönen des Lebens keine Spur, ſelbſt der Wind drang nicht in dle 
abgeſperrte Tiefe, ſondern raſchelte nur vorübergehend in dem Geäfte 
irgend einer vertrockneten Tanne, die nahrungslos und matt von ihrem 
hohen Gipfel binabgeglitten war. Außer dem gefpenflifgen Schimmer 
des Mondes glitzerten nur einige Johanniswürmchen feurig im Graſe, 
aber die eigentlichen Schauer der ſeltſamen Scene ſollten erſt beim 


kann, da ja die Schutzzollner neueſten Datums auf das Entſchledenſfe 
ablehnen, nicht ebenfalls Freihändler zu ſein. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus dürfte ein Comite, in welchem die Reichstagsabgeordneten 


Brockhaus⸗Leipſig, Dr. Weigel⸗Kaſſel, Dr. Hamacher ſitzen, welche an 


der Fortdauer der Eifenzölle bis 1. Januar 1877 (durch ihr Votum 
nicht blos gegen den Antrag Hoverbeck, ſondern auch gegen den An⸗ 
trag Leſſe) genau ebenſo viel Schuld tragen, wie die Herren Stumm, 
von Kardorff und Genoſſen, nur zu einer Action gegen die vielen 
zweifelhaften nationalliberalen Reichstagsabgeordneten Mittel⸗ und 
Süddeutſchlands ausgewählt erſcheinen. Dies iſt auch wohl der Grund, 
weshalb man für Baiern nicht Herz, den jetzigen Abgeordneten für 
Berlin, der 1873, wie alle ſeine fortſchrittlichen Landsleute mit 
Hoverbeck ſtimmte, ſondern Dr. Marquardſen, der umgekehrt votirte, 
ſowie für Baden Dr. Blum⸗Heidelberg, der auch mit Stumm ging, 
zur Cooptation ins Auge gefaßt hat. Für ein freihändleriſches Comite 
ad hoc mag das recht gut ſein; entſchiedene Freihändler könnten 
daraus vlelleicht Veranlaſſung nehmen, ſich daran hoͤchſtens ad hoc 
zu betheiligen. Der beſte Beſchluß der neulichen Conferenz iſt jeden⸗ 


falls, ſofort eine Freihandelscorreſpondenz ins Leben treten zu laſſen 


und Dr. Alexander Meyer mit der Herausgabe zu betrauen. Zum 
Vorſitzenden des Comite's iſt übrigens der Geh. Commerzienrath 
Stephan von hier, der Leiter der Preußiſchen Bodencredit⸗Actiengeſell⸗ 
ſchaft erwählt. An ihn hat man ſich auch wegen Beitrittserklärungen 
zu wenden. In den erfien Tagen der Reichstagsſeſſion fell eine erſte 


Sitzung des erweiterten Comite's ſtattfinden. — Bet den vielfachen 


Bemerkungen der Preſſe über den vermuthlichen Verfaſſer des Straf⸗ 


geſetz⸗Reformentwurfes, Herrn Geh. Rath Kienitz, den früheren Tribu⸗ 


nalsrath in Königsberg, iſt zwar hervorgehoben, daß er als fortſchritt⸗ 
licher Kreisrichter im Jahre 1863 einer Diselplinirung durch ſeinen 
Präſidenten unterworfen wurde. Nirgends aber finde ich erwähnt, 
daß derſelbe 1870 als Kreisgerichtsrath zu Bromberg vom Wahlkreis 


Bromberg ⸗Wiſſitz in das Abgeordnetenhaus entſendet wurde und bier 


zur nationalliberalen Partei gehörte. Durch feine Ernennung zum 
Tribunalsrath verlor er das Mandat, welches er 
annahm. 

[Die beiden älteſten Söhne des Kronprinzen.] Aus Kaſſel 


nicht wieder 


ſchreibt man der „Leipz. Big.” über die Erziehung der beiden älteſten Söhne 


des Kronprinzen: „Ueber die beiden kronprinzlichen Söhne, welche 
bekanntlich hier ihren Gymnaſtalſtudien obliegen, hören wir er ut —.— 
richteter Seite, daß dieſelben trotz ihrer bevorzugten Stellung ziemlich ſtreng 
ehalten werden und bei der Trefflichleit ihrer Lehrer wohl oder übel etwas 
üchtiges lernen müſſen. Der Begabtere von beiden Jünglingen iſt ohne 
Zweifel der ältere, Prinz Wilhelm, der auch große Neigung zum Studiren 
at. Prinz Heinrich ift ſchon etwas alljuſehr von feinem ins Auge gefaßten 
ünftigen Berufe als Seemann erfüllt und denkt manchmal wohl mehr an 
die Marine als an ſein Penſum. Beide Prinzen werden ſonſt als recht lie⸗ 
benswürdig geſchildert und zeigen in keiner Weiſe einen Hang dazu, ſich 
etwa über ihre Umgebung zu überheben. Wohl mag dies haupiſächlich der 
ſehr gerühmten Leitung ihres militäriſchen Erziehers, des Generals b. Gott⸗ 
berg, zu danken ſein, der ſehr darauf hält, daß die mit den Prinzen in Be⸗ 
rührung kommenden Perſonen nicht zu viel des unterthänigen Weſens ber⸗ 
machen. Der philologiſche Unterricht iſt vornehmlich in die Hande des Dr, 
Hinzpeter gelegt, zu dem die kronprinzliche Familie wohl um der Tradition 
willen 2 Hinzpeter's Vater war bereits Lehrer des Kronprinzen) das 
größte Vertrauen hegt, und der faſt ſtets in nächſter Nähe der Prinzen ver⸗ 
weilt. Ein eigener Lehrer iſt auch für den Unterricht in der engliſchen 
Sprache in der Perſon eines Mr. For beſtellt, der kürzlich erſt die Univerſi⸗ 
tät zu Cambridge (oder len verlafen bat. Selten genug begegnet man 
den Prinzen, da fie verhältnißmäßig wenig Zeit nur zum Spazierengehen 
oder Reiten übrig dabey. Hier und da waren doch 1 die Privatſtunden 
bis auf den jpäten Abend von 8 bis 9 Uhr ausgedehnt worden. Eine län: 
Ind Unterbrechung e in dem taglichen Studium eigentlich nur zur Früh⸗ 


tückszeit und zum smable um 5 Uhr Nachmittags ſtatt. Uebrigens 
nd dieſe Mahlzeiten a einfacher Art, und der ä 
es, als aus Anlaß ſeiner Unweſen beit die ac an ee 


beſetzt war. Möchte dieſe Strenge und Einfachheit in der Erziehung die * 


beſten Früchte tragen. 


D. R. C. [Die heutige weite) Sitzung des Deutſchen Land 
wirthſchaftsraths] wurde um 10% Uhr von dem Vorſitenden, Decono« 
mie⸗Rath Griepenkerl, mit einigen geschäftlichen Mittheilungen eröffnet. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhebt ſich eine längere Debatte über 
die Frage, ob der in der geſtrigen Sitzung über die Eiſenzollfrage gefaßte 
Beſchluß auch dem Reichstage in Form einer Petition mitgelheilt werden 
ſolle. Nachdem Herr v. Lenthe Namens des Ausſchuſſes dieſen Vorſchlag 
befürwortet, wird derſelbe mit großer Majorität genehmigt und auf den An⸗ 
trag des Herrn v. Saucken⸗Tarputſchen außerdem beſchloſſen, einen Ab⸗ 
ka der * auch den landwirthſchaftlichen Hauptvereinen zur Nachricht 
zugehen zu laſſen. ‚ 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Frage über die Or⸗ 
ganiſation der Pferdezucht, über den Namens der Commiſſion Herr 
v. Saucken⸗Tarputſchen Bericht erſtattet. Die Commiſſion ſchlägt vor 
zu beſchließen: 1) Der deutſche Landwirthſchaftsrath hält es für geboton, 
die Pferdezucht im Intereſſe der Wehrhaftigkeit des deulſchen Reiches inner⸗ 
balb des Reichsgebiets fördern zu helfen, ohne jedoch in die felbititändigen 
Einrichtungen und Verwaltungen des Geſtütweſens der einzelnen Staaten 
des Reiches einzugreifen. 2) Zur Erreichung dieſes Zweckes beſchließt der 
deulſche Landwirihſchaftsratb das hohe Reichskanzleramt zu bitten: a. inner⸗ 
halb des ganzen Reichsgebiets genaue, nach beſtimmten Zeiträumen wieder⸗ 


Eintritt in die Felſenſtadt ſelber beginnen. — Man belegt mit dieſem 
Namen diejenige Partie, in der ſich die iſolirten Felsſäulen und Blöcke 
255 enger aneinanderdrängen und gaſſenähnliche enge Durchgänge 
en. a 
Eine verſchloſſene Thür wurde von meinem „Führer“ geöffnet und 
ich betrat den nächtlichen Schauplatz, begrüßt von dem Gemurmel der 
Quelle. Hier treten die Mauern wiederholt ſo nahe aneinander, daß 
man mit ausgeſtreckten Armen beide Wände berühren kann und erſt 
auf dem ſogenannten ne geftaltet ſich eine freitre Umſicht. 
Ich machte hier Halt und ich muß geſtehen, daß die bizarre Um⸗ 
ie unterſtützt durch die Stille der kühlen Nacht, ſo gewaltſam 
auf die Nerven einwirkte, daß die Einbildungskraft nach der Gewöhn⸗ 
lichkeit des Lebens zurückverlangte. Ich hatte mögen mit einer Pech⸗ 
fadel oder mit einigen Leuchtkugeln verſehen fein, um für Augenblicke 
das feenhafte Schauspiel einer Beleuchtung dieſer Gruppen genießen 
zu können. Der Aufblig eines Piſtolenſchuſſes war zu ſchwach, um 
einen Lichteffect hervorzubringen und der Knall zu betäubend für das 
Gehör, um das Experiment zu wiederholen. 


Wenn ich die Beſizer von Adersbach nun auch nicht beſchuldigen 
will, bei den Phantaſiebildern der ſteinernen 892 ihrer Selfenfabt 
mit Meißel und Hammer nachgeholſen zu haben, fo läßt es ſich doch 
nicht leugnen, daß ſie nicht gam ſo aus den Händen der Natur her⸗ 
vorgegangen find, wie wir fie bier vor uns ſehen, wenn fi auch die 
Grenze ſchwer angeben laßt, — die Romantik könnte ſonſt nicht dieſe 
Eleganz befigen, die Bequemen unter den Touriften nicht fo geebnet 
an ſich locken, denn es macht entschieden größere Strapazen, die Ter⸗ 
raſſen von Sansſouel oder die Schloßgärten von Charlottenburg und 
Pillnig in Augenſchein zu nehmen, als die Felſen von Adersbach. 

Von den Merkwürdigkeiten des Ortes iſt der ſeltſame Waſſerfall 
mit eine der bedeutendſten, wenn nicht durch feine Anſicht, fo doch 
durch den Eindruck, den feine Localität auf die Phantaſie macht. 
Der Bach, welcher Adersbach durchſirömt, ſtürzt nämlich einige vierzig 
De er des Beſuchers uren 1 1 den engen Fels⸗ 

e „ aber fi . obal die a 2 
zuſtürzen beginnt. N 1 . 
Adersbach verlaſſend, fährt man nun durch büflere Fichtenwal⸗ 


Bohnen 


Erhebungen Aber den Zuſtand der Pferdezucht atiordnen 
Reichsſtatiſtik ci b. . reſp. 


De Wale die Pferdezucht nachweislich dieſer Statiſtik ſich mehrt und ber: 
elchen nachwe ieſer ich mehr „ 
beſſert, im Verbällulß dieſes Fortſchritts aus Reichsmitteln baare Unter⸗ 


ützungen zuzuwenden, welche die Staats⸗Regierungen mit u 

nöwürthſchaftlichen Landes⸗ oder Provinzial⸗Hauptvereine zu Prämiirungen 
tüchtiger Zuchtleiſtungen oder Mitbeſchaffung und Unterhaltung brauchbaren 
Pferdezucht⸗Materials zur Verwendung zu bringen haben; c. daß von Reichs⸗ 
wegen alle auf Förderung des Veterinärweſens bis hinauf in 2 
der wiſſenſchaftlichen Inſtitute für Pferde⸗Phyſtologte 2c., ſowie die au 
Hebung der Volksbildung, bezüglich der Kenntniß der Hausthiere, inſonderheit 
des Pferdes gerichteten Beſtrebungen ermuntert und nölbigenfalls auch unter: 

zt werden, — daß namentlich die akademiſche Vorbildung für die 
Ausbildung der Thierärzte als Vorbedingung A e und feſtgehalten 
werde. — Herr v. Wöllwarth (Biürtemberg) beantragt dagegen: in 
Erwägung, daß die größeren Staaten, namentlich Baiern, Sachſen, Würtem⸗ 
berg ſich entſchieden gegen eine einheitliche Organiſation der Pferdezucht 
ausgelaſſen haben, eine Unterſtützung derſelben aus Reichsmitteln auch nicht 
in Ausſicht nebt, — in fernerer Erwägung, daß es nicht die Aufgade des 
deutſchen Landwirthſchaftsraths ist, in erſter Linie für die Wehrhaftigkeit des 
Reichs zu ſorgen, — geht der Landwirihſchaftsrath über die vorliegenden 

nträge zur Tagesordnung über. — In der ſehr langen Debatte, an 
welcher ſich die Herren Hofmeiſter (Oldenburg), Dr. Adami (Bremen), 
Richter (Königsberg), v. Lentbe (Dannover) beiheiligen, werden von den 
erſten Rednern die a der Commiſſion mit einigen Modificationen 
zur Annahme empfohlen. w rend Herr v. Leuthe den Antrag auf moli⸗ 
virte Tagesordnung befürwortet, davon ausgehend, daß der Landwirthſchafts⸗ 
rath lediglich die d aber nicht Landwirthſchaft zu vertreten dabe, die Wehr⸗ 
bafligleit des Reichs aber nicht Aufgabe deſſelben fei. — Die Verſammlung 
lehnt jedoch ſammtliche Anträge ab und beſchlſeßt die Erledigung des Gegen⸗ 
ſtandes durch einſache Tagesordnung. 


Pram der 


Es folgt als Ben Gegenſtand der Tagesordnung die uckerſteuer⸗ 
frage, über welche Herr Dr. Herth (Heidelberg) berichtet. Derſelbe iſt der 
Anſicht, daß durch den jetzigen Steuermodus der Rübendau auf enge Gren⸗ 


zen eingeſchnürt werde, namentlich werde durch denſelben die Rüdenzucker⸗ 
induſtrie in Suddeutſchland auf ein Minimum beſchränkt. Wenn bisher 
gegen die Umwandlung der beſtehenden Steuer in eine Fabrikatſteuer 
mmer nur techniſche Schwierigkeiten angeführt wurden, geſteht man jezt 
offen ein, daß die derſchiedenartigen — von Nord und Süd dieſer 
Umwandlung entgegenſteben. Aus dieſem Grunde habe ſich auch der Con- 
greß Norddeutſcher Landwirthe gegen eine Aenderung des jetzigen Steuer⸗ 
modus ausgeſprochen. Er glaube aber, daß der D. L.⸗R. als praktiſches 
ollegium ſich auf einen anderen Standpunkt ftellen und dieſe Frage im 
Princip prüfen müſſe. Der jetzige Steuermodus zwinge den deutſchen Rüben⸗ 
bauer, die zuckerreichſte Rübe zu bauen. Dadurch werde eine Gegend vor 
der andern bevorzugt, denn der Zuckerreichthum der Rübe werde nicht durch 
das Klima, ſondern leviglich durch den Boden bedingt, wie ja allbekannt iſt, 
die Gegend bei Magdeburg „geborener“ Rübenboden ſei. Wolle man 
alſo den jetzigen Steuermodus feſtbalten, fo verweiſe man den Rübenbau 
lediglich auf den zuckerreichſten Rübenboden. Die Frage: Welche ift die ratio⸗ 
nellſte Zuckerbeſteuerungsart? müſſe die Frage gegenüber geſtellt werden: 
elches ſind die Anforderungen, welche an eine rationelle Beſteuerung zu 
machen ſind? Dieſe Droge müſſe er nach reiflicher Erwägung dahin beant⸗ 
worten: I) Ein rationelles Beſteuerungsſyſtem für Zucker muß folgenden 
Anforderungen genügen: a. es muß moͤglichſt einfach und billig in der Er⸗ 
hebung und Ueberwachung ſein; d. es muß die volle Ueberwälzung der 
Steuer auf den Conſumenten tdunlichſt erleichtern; . darf es nicht ſtörend 
in den Betrieb eingreifen; die Fabrikation nicht auf falſche Bahnen drängen; 
weder einzelne Perſonen, noch einzelne Provinzen begünſtigen; die Fabrika⸗ 
tion nicht vertheuern und die gleichberechtigten — — — mitbetheiligter Pro⸗ 
ductionszweige nicht ſchädigen; d. daß es die im Geſetz vom 6. Juni 1869 
ausgeſprochene gleichmäßige Beſteuerung des im In⸗ und Auslande erzeugten 
Zuckers ermögliche, und e. der beimiſchen Zuckerinduſtrie die Dheilnahme am 
internationalen Verkehr nicht eirſchweren. — 2) Dieſen Anforderungen ent⸗ 
ſpricht am beſten die Beſteuerung der Zuckerfabrikate beim Uebergang in den 
onſum, nach Maßgabe ihres Gewichts und Gehaltes an kihſtalliniſchen 
Zucker. 3) Die Ermittelung des Gewichtes der zu beſteuernden Zuckerfabri⸗ 
date erfolgt durch ſteueramtliche Verwiegung; die Feſtſtellung des Gehaltes 
am kryſtalliniſchen Zucker mittelſt des Scheibler ſchen Verfahrens, inſofern 
ſich daſſelbe bei den noch im Gange befindlichen Verſuchen praktiſch ſich er⸗ 
— ſollte. 4) Für die ſteuerliche Controle empfiehlt ſich: a. eine ſcharfe 
euerliche Außenwache der Gebäude, in welchen Zucker fabrieirt und apelaent 
* en, und b. die ſteuerliche Verfolgung der fabricirten Zucker vom Ausgang 
aus den Fabrikationsräumen bis in das Privatzolllager und deren Ausgang 
aus demſelben. 5) Im Uebrigen empfehlen ſich die vom Referenten ange⸗ 
führten Controlbeſtimmungen. 6) Den inneren Betrieb der Fabrik hemmende 
und beläſtigende Zwiſchen⸗Controlen find thunlichſt zu vermeiden. 
Der Correferent Hr. Knauer ſtellt gage 8 Antrag: In Er⸗ 
wägung, daß die Beſteuerung der zur Zuckerfabrikation zu verwendenden 
Rüben einfach, billig und ſicher zu überwachen iſt, — daß kein bekanntes 
Steuerſyſtem allen in den Conſum übergehenden Zucker gleichmäßig trifft, — 
und daß 8 Fabrikſteuerſyſtem erfunden iſt, welches bei leichter, billiger 
und ſicherer Ueberwachung allen zur Conumtion gelangenden Zucker gleich⸗ 
mäßig mit Steuer belaſtet, geht der Deutſche Landwiribſchaftsrath über die 
Frage: welches iſt die rationellite Zuckerbeſteuerungsart? zur Zeit zur Tages⸗ 
ordnung über. — Bei Begründung ſeines Antrages führt der Correferent 
105 da on Ratte Steuermodus der Ausdehnung des Rübenbaues und der 
2 ict übenzuderfabrifen in Deutſchland günſtiger als jeder andere 
we ig Steuermodus babe die Ausbreitung der Anlagen verhindert, 
ſondern B. anderweit ungeeigneten Verhältniſſe. Jede Vezeuerüngsett 
und jede Beftenerungshöhe ſei da, wo zuckerreiche Rüben wachſen, leichter 
zu ertragen, als in Gegenden mit uneigentlichem Rübenboden; deshalb würde 
bei Umwandlung der Rübenſteuer in eine Fabritſteuer die Provinz Sachſen 
und ihre Umgebung, um Ractpeil anderer Gebiete Deutſchlands, ein Man⸗ 
gel empfangen. — Hi *. Senffert, Vertreter des Vereins der Rüben⸗ 
zucker⸗Induſtriellen, welcher zu dieſer Verhandlung als Sachverſtändiger zur 


dungen und lebloſe graue Felsbildungen eine Strecke weiter nach dem 
Eiſenhammer von Weckelsdorf. Ein ziemlich breiter, bergan ſteigender 
Pfad führt mitten in die riefigen Koloffe hinein. Auch bier hat man, 
in Nachahmung von Adersbach, eine Vorſtadt und eine eigentliche 
Felfenſiadt, aber beide Begriffe paſſen nicht zu den Oertlichkelten. 
Soweit bis jetzt dieſer Theil zugänglich gemacht iſt, beſſeht er aus 
tiefigen Schluchten, die im rechten Winkel aufeinander ſſoßen. Der 
Schenkel, den man zuerſt betritt, trägt eben den Namen der Vorſtadt, 
— die zweite, unendlich zerklüftete, unheimliche Schlucht, die eigent⸗ 
lichen Wunder von Weckelsdorf, hat man „die Stadt“ genannt, viel: 
leicht nur, weil ſie eine Spalte enthält, die mit einer Einlaßpforte ver⸗ 
ſehen werden konnte. 

Bereits in der erſten Schlucht zeigen ſich die ſeltſamſten Stein⸗ 
bildungen, man zeigt z. B. an einer Stelle, die gar wohl einer 
Wolfsſchluchtdecoration im Freiſchütz als Entwurf dienen könnte, hoch 
oben einen ſitzenden Uhn, der ſelbſt die Kritik des bewaffneten Auges 
aushält. Endlich langt man vor der Felswand an, der fid die zweite 
Schlucht anschließt. Der Beſizer von Adersbach hat hier auf einem 
dorſpringenden Felsblock ein Schweizerhäͤuschen bauen laſſen, deſſen 
lebhafte Farden lieblich und maleriſch von dem ſchwarzbraunen Ton 
der Felswand abſtechen. Die kleine Thalwieſe, die hier eingehegt von 
urweltlichem Mauerwerk, benetzt, weniger von den ſpärlichen Tropfen 
eines Bächleins, als von dem feuchten Niederſchlage der Atmosphäre 
an den kalten Felſen, prangt in ftiſcheſtem Grün und trägt die ganze 
Jungfräulichkeit einer unberührten Natur an ſich. 

Mannsbobhe Farrenkräuter neigen ſich über weiches wallendes 
Gras, und die winzige, klugäugige Schlange entihläpft der haſchenden 
Hand unter buſchiges Erdbeerkraut. Eine natürliche ſchläpfrige Felſen⸗ 
treppe hinaufſteigend, kommt man in die enge, himmelanſtrebende 
Schlucht und beſucht der Reihe nach die einzelnen ſeltſamen Grotten 
und Spalten, welche hier von einem menſchenähnlichen Titanen⸗ 
geſchlechte, das in Vorahnungen einer geregelten Architectur träumte, 
in den Fels gehauen zu ſein ſcheinen. 

Der Inbegriff des Charakteriſtiſchen von Weckelsdorf dürfte jene 
ſeltſame Felſenniſche ſein, die man nicht übel mit dem Namen „Dom“ 
bezeichnet hat. Hier findet man das Segment eines gothiſchen Ge⸗ 
woͤlbes in Spitzbogen und Knauf, von der Natur ſelbſt gebildet. 


r 


— — — 


sogen iſt, bittet, bevor ſich die Verſammlung über die Anträge der Ver⸗ 
— ent cheldet noch S Ba zu prüfen: ob es oppo ſei, 
te ſchon poſitive Anträge wegen Umwatidlung des Beſteuerungsmodns zu 
ellen. Zur Sache ſelbſt erklärt Redrier, daß das Publikum bei dieſor Frage 
anz unberührt bleibe, da der Preis des Zuckers mit der Steuer in keenem 
ſtehe, daß dagegen die Raffinadeure ſehr ſtark dabei bethe⸗⸗ 
ligt ſeien, und daß es ſich im Intereſſe drrſelben allerdings empfehle, ſtatt 
der gegenwärtigen 3 Fabrikarſteuer einzuführen. Den Produ⸗ 
zenten könne es nach ſeiner Meinung gleichgültig ſein, welcher Art die Be⸗ 
ſteuerung fei, und der Staat als Steuereinnebmer habe nur inſofern ein 
ntereſſe daran, als es ſich empfehle, in den Steuerfragen ein einheitliches 
erfahren herzuſtellen. — Hr. Profeſſor Wichelhaus erklärt ſich ſdem Vor⸗ 
ſchlage des Vorredners gegenüber gegen die e ‚ber Angelegenheit. 
Seitens des Reichskanzleramts wurden die techniſchen Verſuche wegen Ein⸗ 
führung der Fabrikatſteuer ſehr beſchleunigt und empfehlen es ſich daher, daß 
der Landwirthſchaftsrath fich ſchon jetzt in dieſer Frage ſchlüſſig mache. — In 
der weiteren Debatte erklären ſich die Herren Kannemann (Poſen), Seipio 
(Baden), Frhr. b. Rabenau (Hefien gleichfalls im Princip für die Fabrikat: 
ſteuer, während Hr. Rabe (Hamburg) ſich für vollſtändige Beſeitigung der 
Zuckerſteuer ausspricht. Hr. Profeſſor Richter (Tharandt) ebenfalls für 
brikatſteuer, aber nicht blos beim Zucker, ſondern auch beim Spiritus 
r iſt nicht der Meinung des Hrn. Seyffert, daß das Publikum von der 
Steuer unberührt bleibe, denn dadurch, daß der Zuckerrübenbau auf kleine 
D iſtricte eingeengt werde, müßten die Witterungsverhältniſſ auch ganz in⸗ 
tenſiv wirken. — Auf den Vorſchlag des Profeſſor Dr. Orth beſchließt ſo⸗ 
dann die Verſammlung; In Erwägung, 1 der Deutſche Landwirtbſchaſts⸗ 
rath ſich bereits früher im Princip für die Fabrikatſteuer ausgeſprochen bat 
und der gegenwärtige ſich in gleicher Weiſe ausſpricht, ſowie, daß die vom 
Reichskanzleramt angeordneten techniſchen Unterſuchungen wegen Einführung 
der Fabrikatſteuer noch nicht abgeſchloſſen find, geht der Deulſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath über die vorliegende Frage zur Tagesordnung über. — Damit 
iſt dieſer Gegenſtand erledigt, Schluß der Sitzung 4% Uhr. Nächſte Sitzung 
Mittwoch 10 Uhr. 

Oſt rowo, 17. October. [Led ochowski. — Poſen⸗Creutz⸗ 
burger Eiſenbahn.] Wenn die elericalen Blätter die Richtigkeit 
der Behauptung des römiſchen Jeſuitenblattes „Voce della Verlta“ 
beſtreiten, daß Graf Ledochowski beabſichtige, an Se. Majeftät ein 
Gnadengeſuch wegen Erlaß von 6 Monaten ſeiner Strafe zu richten, 
ſo haben ſie allerdings Recht; freilich nicht aus den von ihnen ange⸗ 
gebenen Gründen, ſondern lediglich wegen der Thatſache, daß die 
Haft des Ledochowskt überhaupt nur noch 3% Monate — bis zum 
3. Februar 1876 — dauert. — Ob die Poſen⸗Creutzburger Bahn 
am 1. November c. eröffnet werden wird, iſt keineswegs gewiß; we⸗ 
nigſtens ſoll Herr Director Bolenius, der jetzt ſehr fleißig die Strecke 
bereiſt, die Sache als zweifelhaft hingeſtellt haben. Allerdings wird 
jetzt ſehr tüchtig an der Bahn gearbeitet, und man ſucht früher Ver⸗ 
ſäumtes nachzuholen. Bekanntlich war die Abnahme der Bahn ſchon 
Ende September d. J. extrahirt worden, um ſie am 30. September 
dem öffentlichen Verkehr übergeben zu können. Damals war auf 
vielen Stationen nicht mehr als Alles unfertig; ſelbſt die zweiten Ge⸗ 
leiſe waren auf verſchiedenen Bahnhöfen der gedachten Bahn noch 
nicht gelegt, und es gehoͤrte in der That viel Muth dazu, — einer 
der Herren Abnahme⸗Commiſſarien ſoll anſtatt „Muth“ einen viel 
kräftigeren Ansdruck gebraucht haben — eine ſolche Bahn dem öffenf⸗ 
lichen Verkehr übergeben zu wollen. (Oſtd. Z.) 

Paderborn, 18. October. [Strafſummen.] Laut dem „Lib. 
Bot.“ find nach einer annähernden Schätzung bis jetzt gegen die 
katholiſchen Biſchöfe, Prieſter, Redacteure u. ſ. w. in Preußen etwa 
eine Million zweimalhunderttauſend Mark Geldbuße bezw. 50,000 
Tage Gefängniß verhängt worden. 

München, 18. October. [Der König] hat heute dem Kron⸗ 
prinzen des deutſchen Reiches zu deſſen 44. Geburtsſeſte die herzlichſten 
Glückwünſche zuſenden laſſen. 


Frankreich. 

Paris, 18. October. 

an die Generalprocuratoren ein Rundſchreiben gerichtet, welches 
auch für das Ausland ein gewiſſes Intereſſe bietet, da es das bisher 
bei Auslieferungen beobachtete Verfahren verſchiedenen Abände⸗ 
rungen unterzieht. Der Minifter weiſt in feinem Circular darauf hin, 
daß bei der bisher befolgten Praxis die Regierung nicht erſt die Gr: 
klärungen der verhafteten Perſon entgegennahm oder auch nur ihre 
Identität feſtſtellte, ehe fie definitiv über den Auslieferungsantrag 
befand. Es heißt in dem officlellen Actenſtücke weiter: „In anderen, 
Frankreich benachbarten Ländern, in welchen das Auölieferungsver- 
fahren geſetzlich geregelt iſt, hertſcht eine ganz andere Praxis. In 
Belgien und Holland namentlich hat immer die richterliche Behörde 
ihr Gutachten abzugeben und thut dies nie, ohne das verhaftete In⸗ 
dividuum gehört zu haben. Die Regierung iſt an dieſes Gutachten 
nicht gebunden, aber die Entſchließung, die ſie unter ihrer Verant⸗ 
wortlichkeit faßt, beruht doch immer auf Aufklärungen, und der von 
ihr betroffene Ausländer kann ſich nicht beklagen, ausgeliefert worden 
zu fein, ohne feine Einwendungen und feine Vertheidigung vorge 
bracht zu haben.“ Das Rundſchreiben veröffentlicht demnächſt eine 
Reihe von Detailbeſtimmungen, welche hauptſächlich den Zweck haben, 


Der Führer hieß mich einen Augenblick warten und plötzlich erklangen 
aus der Ferne die Klänge einer Orgel, ebenſo verſchleiert und duftig 
wie in großen Domen auf fernem Chore ſanft klagende Regiſter. Ich 
glaubte mich in die Zeit zurückverſetzt, wo der böhmiſche Religions⸗ 
krieg die Andächtigen zwang, ihre Gebete und Lieder in die verbor⸗ 
genen Freiſtätten der Natur zu flüchten; aber die Illuſton wurde bald 
geſtört. Ein Leierkaſten, den man hinter eine verborgene Spalte der 


Felſen geftellt hat, ift die Quelle jener wehmüthigen gebrochenen from: J 


men Harmonien, die uns fo eigenthümlich zu ergreifen verſtehen — 
und die wildjodelnde Polka, die der ſchwermüthigen Weile folgt, erin⸗ 
nert uus daran, dem blinden Drehorgelſpieler ſeinen Tribut zu be⸗ 
ahlen. f 
5 Nicht allein im Innern des Felſens wird zu Weckelsdorf die Auf⸗ 
merkſamkeit des Reiſenden in ungleich höherem Grade beſchäftigt, als 
zu Adersbach, auch die Physiognomie der emporſtrebenden Gipfel 
ſpannt die Phantaſie von Stein zu Stein. 

Die barocken Gebilde der ſtürmenden Wolken in Sandſtein ſtehen 
hier ſo hoch über uns, daß die Einbildungskraft, einmal geheimniß⸗ 
voll angeregt durch die finſtere Kluft und die magiſche Beleuchtung 
mannigfacher Lichtreflere von oben, in dem Glauben an die Finger: 
zeige „des Führers“ aufgeht. Dieſe Felsſpitze iſt ein in die Ferne 
ſchreitender Mönch, jene eine betende Nonne, eine harrende Braut 
oder ein Rebhuhn, am auffallendſten wollte mir aber an unzugäng⸗ 
licher Stelle ein ifolirter Fels ſcheinen; aus dem wahrſcheinlich durch 
die Gewalt eines Blitzſtrahles, deſſen Spuren man in allen dieſen 
Felſen an tiefen Furchen im Geſtein entdeckt, eine Ecke mathematisch 
genau in einen Winkel, wenig kleiner als ein rechter, gehauen worden 
war. Die Bauleute ſchienen ſoeben jenen Felſen verlaſſen zu haben; 
von dem Blocke ſelbſt, der in jene Lücke gehörte, war keine Spur zu 
entdecken. 

Ich verließ Weckelsdorf, um für immer die Erinnerung an feine 
Erhabenheit und bizarre Eigenthümlichkeit zu bewahren. 


[Vom Beherrſcher aller Billardbretter.] Von dem berühmten Billard: 
ſpieler Berger, der dieſer Tage in Paris geitorben ift, erzählt Herr Nadal 
im „Conſtitutionnel“ einige amlſante Anekdoten. Berger Pe mebrere 
Könige und Prinzen zu feinen Schülern. Als er in Paris feinen Wohnſitz 
hatte und im Palais Royal reſidirte, da pflegte er Alfred de Muſſet zu einer 


„K. 3. 
[Der Juſtizminiſter] bat fo eben Ein Telegramm aus Madrid, welches wahrſcheinlich officiöfen Urſprungs 


72 } ey 


fortan jeden Irrihum über die Identität bee auszuliefernden Perſonen 
zu verhüten. N n 
Der i n 
Sage hier TE U e e wegen des italieniſch⸗ franzöſiſchen 
Handelsvertrages beginnen jedoch ‚tr am 5. November. 

[In Reims] war geſtern g 
neuen Cardinals. Dieſer brachte ein * 
Mac Mabon aus. Der Kriegs miniſt. * 
einen Toaſt auf Mac Mahon aus; er fr 
Wohlthaten des Friedens. 

[Der bekannte Marfori] ift geftern „nach Madrid gereiſt, um 
als Candidat für die Cortes aufzutreten. c 

[Ueber die Befeſtigungen bei Montb.*!tard] ſchreibt ein 
Correſpondent des „Bund“ vom 13. October: a 

Die Arbeiten auf den Höhen von Salbert, Balon de Rope, Mont 


de Ciſſey brachte ebenfalls 
Lach in feiner Rede von den 


Vaudois, Mont Bart u. A. werden mit ununterbrochenem Eifer fortgeſezt 5 


und dürfen ganz formidable Werke genannt werden: in Stein gehauene oder 
mit mächtigen Quadern gemauerte Kasematten mit 5 Meter Erde darauf, 
weittragende Geſchütze, ein neuer Telegraph eigener Conſtruci U 
Merkwürdigerweiſe find auf allen dieſen Bergen böchſt intereſſant. archäolo⸗ 
giſche Funde . worden, zuerſt auf Mont Baudois. Die früher" daſelbſt 
bemerkten, aber den Römern zugeſchriebenen Wälle, von denen n. au ans 
nahm, es ſeien Bruſtwehren zur Vertheidigung des Lagers, haben ſch als 
ganz etwas Anderes erwieſen, nämlich als borbiftorifche egräbnißplätzu aus 
der erſten Steinzeit. Namentlich ift das Vallum des Moni Vaudois wiahtig⸗ 
Daſſelbe ift 400 Meter lang, jetzt noch etwa 2 Meter hob, von Steinplarten 
aufgeführt, über die etwa ein dalber Schuh Erde mag gelegt worden fein. 
Der ganzen Länge nach finden ſich nun Gräber, enthaltend mehr oder minder 
erhaltene, meiſt halb verbrannte Menſchenſtelette, mit wenig Waffen und 
wenig Topfſcherben; dagegen ſind die geringeren Inſtrumente aus Stein, Meſſer 
und Schaber in großer Zahl vorhanden. Auch auf dem kleinen Plateau 

von Chatillon, am Fuß des Mont Brat ſind von Mitgliedern der franzöſi⸗ 

ſchen und juraſſiſchen Société d Emulation ein Yallum und mehrere Tu- 

muli geöffnet und Menſchenknochen mit allerlei Geräthſchaften gefunden 

worden. Es verſteht ſich, daß der Zugang zu dieſen Befeſtigungsarbeiten 

verboten und nur mit ſchriftlicher Erlaubiß des Genie⸗Obercommandos geſtattet 

ift, doch waren die Herren Offiziere viel zuvorkommender als ihre Unter⸗ 

rege oder gar die Gendarmen, welche ſogar Miene machten, dieſes Ber 

uches wegen einen Competenzconflict berbeizuführen, da fie eigentlich die 

Polizei handhaben, aber nicht avertirt worden waren. 


Spanien. 

Madrid. [Spanien und der Vatiecan.] In einer Be 
trachtung über die Beziehungen Spaniens zum Vatican ſpricht die 
„Epoca“, bekanntlich ein gut kirchlich geſinntes Blatt, die Hoffnung 
aus, daß die Curie ein beſonnenes Verfahren befolgen und der con⸗ 
ſervativen Regierung Spaniens keine Schwierigkeiten bereiten werde, 


einer Regierung, die dem Grundſatze der religidjen Duldung ſich anzu⸗ 7 


bequemen gezwungen ſei, weil dieſer Grundſatz einen Thell des Ideen⸗ 
kreiſes ausmacht, in welchem Europa ſich heutzutage bewegt und mit 
welchem man ohne eigene Gefahr nicht brechen kann. 

[Zur Beſchleunigung der Verbindung mit Frankreich! 
hat der General-Director der ſpaniſchen Poſt der franzoͤſiſchen Regie⸗ 


rung vorgeſchlagen, den internationalen Dienſt über Canfrane zu lenken 


und in Lake (ſo ſagt das Telegramm aus Madrid; es wird wohl Jaca 
gemeint ſein) eine internationale Austauſch⸗Station zu errichten. Die 
ſpaniſche Regierung iſt bereit, die Koſten dieſer Veränderung allein zu 
tragen, in dem Wunſche, einen nicht mehr als 50 Stunden bean⸗ 
ſpruchenden Verkehr zwiſchen Paris und Madrid herzuſtellen. Die 
directe Eiſenbahn⸗Verbindung, welche durch den Krieg in den baskiſchen 
Provinzen unterbrochen iſt, vermittelte die Poſt zwiſchen den beiden 
Hauptſtädten in 37 bis 38 Stunden. 

[Ueber die Erſchießung Marzorati's!] ſchreibt man der 

Lu 


iſt, erklärt die Behauptung ausländiſcher Blätter, daß die Regierungstruppen 
einen bei den Carliſten dienenden deutſchen Offizier erſchoſſen hatten, für 
falſch. In dieſer Form wird die Widerlegung Recht haben; denn ein „deutſcher 
Offizier“ iſt allerdings nicht erſchoſſen worden, indem Alfred Marzorati in 
Doutihland nie Offizier geweſen iſt. Ob auch die Erſchießung eines Deutſchen 
überhaupt durch obiges Telegramm in Abrede geſtellt werden ſoll, läßt ſich 
noch nicht beurtheilen. In mehreren ultramontanen Blättern iſt folgende 
Zuſchrift des Herrn Leopold Marzorati aus Bologna veröffentlicht: „Nach⸗ 
dem das traurige Geſchick, welches meinen Bruder Alfred betroffen, eine 
Polemik in der deutſchen Preſſe veranlaßt hat, von der ich erſt heute Kennt⸗ 
niß erhalte, glaube ich mich verpflichtet, diejenigen Thatſachen an die Oeffent⸗ 
lichkeit zu bringen, welche mir aus zuverläſſigen Quellen über den von 
einem alfonſiſtiſchem Hauptmann verübten Mord zugegangen find, obſchon 
ich bisher die Abſicht hatte, erſt nach Empfang der amtlichen Beweisjtüde, 
Behufs deren Erlangung ich die erforderlichen Schritte gethan babe, das 
beſagte Verbrechen öffentlich zun Sprache zu bringen. Mein Bruder bes 
fand ſich ſeit etwa drei Wochen auf Urlaub in dem kleinem Badeorte Les 
im Val de Aran, nahe an der franzoͤſiſchen Grenze, um ſich von den 
Folgen einer Verwundung und den ausgeſtandenen Strapazen zu erholen, 
als am 29. Auguſt, Morgens 3% Uhr, der aus 6 bis 8 Mann be⸗ 
ſtehende carliſtiſche Douanierpoſten nebſt einigen Reconvalescenten von 
60 alfonſiſtiſchen Soldaten unter Anführung eines Hauptmannes überfallen 
wurden. Die Carliſten ſuchten zuerſt ihr Heil in der Flucht; als ihnen aber 


Berger ſagte eines Tages, er könne aus Alfred nichts machen, denn er ſpiele 
wie ein Fiaker. Im Jahre 1864 wurde der berühmte Profeſſor der Billard⸗ 
kunde zu Napoleon III. gerufen. Er ſollte dem Kaiſer einige Lectionen ge⸗ 
ben und vor demſelben die Theorien, die er in ſeinem Specialwerke über 
das edle Spiel aufgeſtellt hatte, ins Praktiſche übertragen. In den Billard⸗ 
ſaal, wo ihn der Kaiſer erwartete, eingetreten, grüßte Berger den Imperator 
und ſprach un 155 Folgendes: „Sire, ich habe heute zum erſten Male die 
Ehre, Ste zu ſehen. Erlauben Sie, daß ich dieſe Gelegenheit benutze, 
bnen meine Meinung über Ihre 9 

ſprach über eine Viertel⸗Stunde lang in größt er Per⸗ 
ſonen und Sachen, die mit der edlen Kunſt des Billardſpielens blutwenig, 
dafür aber mehr mit der des Regierens zu thun hatten. Der Kaiſer börte 
das ſeltſame Geſpräch mit der ihm eigen geweſenen familiären und 
len Miene an, drückte ihm die Hand und ſagte: „Berger, Sie 
waderer Mann.“ 0 
intereſſant. Sie war auch früher zu Ende, als beſtimmt war, und als Berger 
die Tuilerien verließ, klopfte ihm eine Hand auf die Schulter. Es war die 
Hand Felix, des Kammerdieners Napoleon III. und Berger's alter Freund. 
„Nun, wie gefällt Dir dieſe Lection?“ fragte Berger. „Famos“, antwortete 
Felix; „ach, wenn Jedermann ſo ſpräche, wie Du!“ 


zu ſagen.“ t 
et Ungezwungenheit 


Aus der ruſſiſchen Armee.] Man ſchreibt aus Odeſſa: Man ſpricht 
hier viel von kder jüngſt erfolgten Ernennung des aus Odeſſa gebürtigen 
Portepee⸗Junkers ifraelitiiher Confeſſton, Namens Freymann, zum Offizie 
welche Ernennung wie gewöhnlich durch den Kaiſer erfolgte. Der eben 0 
wähnte Fall der Beförderung eines Juden zum Offizier iſt der erſte in der 
ruſſiſchen Armee. 1 ; 


Der Daheim Kalender für das Deutſche Reich pro 1876] iſt wieder 
zu He 225 Bande er der, feit und ſtattlich gebunden, für den 
außerordentlich billigen Preis von 1/4 Mark gegeben wird. Der Kalender 
hat dadurch einen großen Vorzug vor den übrigen, daß er nicht bald lappig 
auseinanderfällt, ſondern in einem feſten Einbande das Jahr Übrr dem Hands 
gebrauche ſtandhalten kann. Wer alſo für das kommende Jahr ſein Daheim 
noch nicht mit dem unentbehrlichen Hausrathe eines Kalenders verſeden bat, 


der wird bei dem vorliegenden ſeine Rechnung finden, ſowohl was den unter⸗ 


7 Theil mit feinem reichen Inhalt gewählter Erzählungen, biograppi⸗ 


cher Auifäpe, Schwanke und Bilder, als was die reich illuſtrirte Weltüberficht, 


das Märtteverzeichniß, das Gemeinnützige, und den ſehr überſichtlichen ſtatiſti⸗ 
ſchen Theil anbetrifft, welch letzterer ein nützliches Hand: und Nachſchlage⸗ 
buch über die verſchiedenen Verhältniſſe des Deutſchen Reiches bildet. 


roßer Feſtſchmaus zu Ebren * 


Und der Profeſſor 


Die auf ſolche Weiſe begonnene Lection war nicht mehr 


terhändler Luzzati] trifft dieſen 


SS 
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, 


Toaſt auf den Papſt und auf . 


‘on u. ſ. w. * 


Billardpartie einzuladen. Der Dichter der „Nächte“ verlor regelmäßig 3 
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von den Verfolgern zugerufen wurde, ihr Leben würde geſchont werden, er⸗ 
gaben ſie ſich. Trotz dieſetz Verſprechens aber ſchickte ſich einige Stunden 
nachher der alfonſiſtiſche Hauptmann an, die Gefangenen zu erſchießen, und 
nein Bruder ſelbſt berichtete mir noch in ſeinem letzten Briefe, er babe fünf 
Minuten lang an der Mauer geſtanden, aber dem Bitten der Badegäſte ver⸗ 
danke er für den Augenblick das Leben; fein Loos ſei jedoch noch unentſchie⸗ 
den, und ſein einziger Wunſch ſei, „als Chriſt und als Mann zn ſterben.“ 
Die Badegäſte zu Les waren ſämmtlich Franzoſen, und ihnen gab der alfon⸗ 
ſiſtiſche Hauptmann das förmliche Verſprechen, das Leben der Gefangenen 
ſchonen zu wollen, mit denen er im Laufe des Tages abmarſchirte, um, wie 
er ſagte, die Herren Badegäſte durch feine Gegenwart nicht länger zu be 
läſtigen. In dem Dorfe Venasque angelangt, ließ er die Unglücklichen auf 
dem Haupfplatz auſſtellen und ſofort à bout portant niederſchießen. Vor 
ihrem Abmarſch aus Les hatten fie um Beiſtand eines Prieſters gebeten, der 
ihnen jedoch verweigert wurde; ob ihnen derſelbe ſpäter geworden, babe ich 
bis jetzt nicht erfahren können. Von den elf Gefangenen hatten fünf wäh⸗ 
rend des Marſches noch entfliehen können, darunter ein Herr Blunt aus 
Amerika, der jetzt als Cavallerie⸗Lieutenant in der carliſtiſchen Nordarmee 
dient. So viel iſt mir bis jetzt über den traurigen Vorfall bekannt“. Aus 
andern Nachrichten ſcheint ſich x ergeben, daß der erwähnte alfonſiſtiſche 
Hauptmann der bekannte Joſs 1 der Anführer einer Freiſchaar, ſoge⸗ 
nannter Contreguerrilla geweſen iſt. 

[Zur 1 In Serilla iſt die e Wiederherſtellung des 
Muxrillo'ſchen St. Antonius am vorigen Mittwoch durch ein Feſt ber 
gangen worden. Wie man ſich erinnert, hatten Frevlerhände die Geſtalt des 
N aus dem Gemälde geſchnitten und zum Verkauf nach Amerika ge⸗ 

racht, wo indeſſen der Raub entdeckt wurde, fo daß das berühmte Kunſtwerk 
ſeiner Heimath wieder zugeſtellt werden konnte. 
Großbritannien. 

London, 16. October. [Ueber die ultramontane Schreckens⸗ 
herrſchaft in Irland] ſchreibt man der „K. Z.“: Dem armen 
Pater O'Keeffe iſt es in den letzten Tagen ſchlimm gegangen, und — 
unglaublich, wie es erſcheinen mag — es regt ſich keine Hand zu 
ſeiner Hülfe. Die ausgeſprochen „proteſtantiſche“ Regierung hat ihn 
durch Cardinal und Biſchof ſeines Amtes entſetzen, ſeiner Stellung 
berauben laſſen, und hat nicht einen Finger gerührt, um ihm den 
Landesgeſetzen gemäß fein Recht zu verſchaffen. Der hieſige Proteſtanten⸗ 
Verein hat gethan was er konnte, um dem verfolgten Prieſter unter 
die Arme zu greifen, und zu einer Zeit wurde auch ein O'Keeffe⸗ 
Unterſtützungsſonds in London gegründet. Beide Beiſtandsquellen 
haben nicht welt gericht, und der arme Pater iſt nun ſo weit gekom⸗ 
men, daß er — wie neulich gemeldet — die Großmuth des Cardinals 
Cullen anruft, und ſich im Uebrigen damit begnügt hat, mit einer 
natürlichen, aber beredten Ironie die nackte Thatſache dem Premier: 
Miniſter anzuzeigen, der bei ſeinem Amtsantritt erklärte, in England 
genieße jeder Arbeitsmann fein Recht in einem Maße, wie es auf dem 
Feſtlande Edelleute nicht genießen. Ja, Majeſtät, wenn das Kammer: 
gericht in Berlin nicht wäre! konnte der Müller dem alten Fritz ent⸗ 
gegnen. In Irland giebt es auch Gerichte und gute gewiſſenhafte 
Richter, aber in conſeſſionellen Dingen find fie in der Minderheit und 
werden überſtimmt. Die wilde Wuth des Poͤbels, welche ſich gegen 
O'Keeffe's Wohnhaus gekehrt und dieſes fo gut wie vernichtet hat, ehe 
genügende Polizeimacht zu Hülfe kommen konnte, erklart ſich durch den 
Wunſch, O' Keeffe aus dem Orte zu drängen. So lange er im Haufe 
iſt — oder war —, befindet er ſich gewiſſer Maßen im Beſitzrecht als 
Inhaber ſeiner Schule und hat doch noch Ausſicht, wenn ihm genü⸗ 
gender Schutz zu Theil wird, ſich wieder aufzuraffen. Kann er nicht 
mehr in ſeinem Hauſe bleiben, ſo räumt er ſeinen Gegnern eben das 
Feld — gerade was dieſe wünſchen. Die Zerſtörer haben ihr Werk in 
gründlichſter Weiſe vollendet. Das Haus iſt geradezu unbewohnbar, 
dachlos, fenſterlos, kahle Wände und ein Trümmerhaufen. Seine 
Bücher, Betten und Möbel hat O'Keeſſe in einen Schuppen gerettet. 
Zur Zeit der Zerſtörung waren nur drei Poltziſten zu Stelle, die ſich 
einzugreifen ſcheuten. Selbſt nach der Aakunſt von Verſtärkungen 
haben keine Verhaftungen ſtattgefunden. So vollſtändig iſt die ultra⸗ 
montane Schreckensherrſchaft in Theilen Jirlands! Nachdem der un⸗ 
beerdigte Leichnam Guibord's den Competenzconflict zwiſchen Staat 
und Kirche in Canada der hieſigen Regierung in einer Weiſe zur Ent: 
ſcheidung anfgedrängt hat, daß ſie ihm nicht ausweichen und auch das 
Urtheil nur in einer Weiſe fällen kann, wird der Fall O'Keeffe's jeden⸗ 
falls nicht unbeachtet bleiben. Bis zur Parlaments⸗Seſſion iſt ed nur 
noch ſehr lange hin. Mittlerweile kann der Pater zwanzigmal Hungers 
ſterben. Doppelt beklagenswerth ift fein Schicksal, doppelt unbegreiflich 
aber auch die gleichgültige Haltung nicht ſowohl der Regierung, als 
namentlich des Publikums, weil es ſeine Sinnesgenoſſen vor gleich 
kühnem Auftreten abſchreckt; der iriſche Clerus iſt keineswegs durchweg 
ultramontan. Im Verborgenen blüht manch gallicaniſches Veilchen, 
doch beſchränkt es ſeinen „Fromm⸗ und Gutſinn“ auf die Zeit, wenn 
es „Niemand ſieht“. In Irland haben die Biſchöfe ihr Brotkorb⸗ 
Geſetz erlaſſen, wie in Deutſchland die Regierung und Parlament, 
aber ſie handhaben es mit barbariſcher Grauſamkeit, und es ſcheint 
feine Wirkung nicht zu verfehlen. Daß die „proteſtantiſche“ Riglerung 
ſolches duldet, iſt für Engländer eine demüthigende Erſcheinung. 

[Thätigkeit in katholiſchen Kreiſen.] Anfangs der Woche 
wurde der Wintercurſus in der katholiſchen Univerſität zu Kenſington 
mit den üblichen Feierlichkeiten eröffnet. Auch in anderen Richtungen 
zeigte ſich nunmehr nach Unterbrechung durch die herkömmliche Er⸗ 
holungsperiode in katholiſchen Kreiſen eine muntere Thätigkeit. Mon: 
ſignor Capel hält allſonntäglich in verſchiedenen Theilen des Landes 
Gaſtpredigten. Morgen wird die reſtaurirte Kirche St. Mary's in 
Moorfields auf's Neue mit einigem Pomp eröffnet. Bei der Morgen: 
meſſe hat Cardinal Manning die Predigt übernommen, bei der Abend⸗ 

meſſe Migr. Capel. Am Dinstag erfolgt die Eröffnung der Akademle 
in der Wohnung des Vorſitzenden, Cardinal Manning, der für die 
Gelegenheit einen präparirten Vortrag über das Thema „Papſt 
Innocenz III. und die Magna Charta“ angekündigt hat. Die Zu⸗ 
ſammenkünfte der Akademie werden von hieſigen Katholiken ſehr eifrig 
beſucht und haben als Sammelpunkt für die Partei einige Bedeutung. 

[Zur eubaniſchen Angelegenheit! ſchreibt man der „K. Z.“: 
In den letzten Tagen ſind einflußreiche Cubaner (Aufſtändiſche) hier 
eingetroffen, welche nach hieſigen ſpaniſchen Staatsgläubigern einen 

bemerkenswerthen Vorſchlag machen wollen. Man iſt in Cuba der 
Anſicht, daß die Sache des Aufſtandes im Auslande, und vor Allem 
in England, deswegen auf vielen Widerſtand geſtoßen ſei, oder doch 
der Unterſtützung entbehrt habe, weil die cubaniſchen Steuern den 
Staatsgläubigern weſentlich mit als Sicherheit dienen. Ohne Cuba 
vermag Spanien daher nicht dieſelbe Sicherheit zu bieten wie vorher 
und da es mit dem Staatderedit ſchon jetzt mit Hinzurechnung von 
Cuba Mich ausſieht, wie ſoll es erſt werden, wenn Cuba abgeloͤſt 
iſt? Die den Gläubigern zu ſtellenden Vorſchſäge ſollen daher in 
irgend einer Weiſe einen Erſatz oder eine Entſchädigung für die ver⸗ 
minderte Sicherheit bieten. Ganz endgültig find dieſelben noch nicht 
feſtgeſtellt, doch werden fie demnächſt wohl zur Veroͤffentlichung ge: 
langen. Einen practiſchen Erfolg konnen ſich die Abgeſandten jedoch 
nicht verſprechen. 
[Zur indiſchen Reiſe des Prinzen von Wales.] Die „Morning 
N giebt dem engliſchen Publikum die beruhigende Verſicherung, daß der 
tcelönig von Indien für die Reiſe des Prinzen von Wales alle möglichen 
Vorbereitungen getroffen hat, welche ihm nur immer die gewünſchte Bequem: 
lichkeit zuſichern, oder ihn vor Krankheit zu ſchützen geeignet find. Der Vice⸗ 
könig bat die Vorſorge ſo weit getrieben, daß er ſogar nach allen Punkten, 
weiche der Prinz zu berühren gedenkt, ein genügendes Quantum Apollinaris⸗ 
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waſſet boransgefamdi hat. Allerdings wird Trinkwaſſer in belßen Elimalen 


und alfo auch in Indien leicht zur Krankbeitsurſache. Apollinariswaſſer, regung 


aus ver Apollinarisquelle bei Remagen, wird hier ſehr viel getrunken und 
gilt als das reinſte, geſundeſte, verdaulichſte und zugleich ſchmackhafteſte Ge⸗ 
tränk ſeiner Att. ! 

[Zur Vanguard: Angelegenbeit:] Der Verſuch, die Maften der 
geſunkenen „Vanguard“ zu beſeitigen, iſt des ſtürmiſchen Wetters wegen auf⸗ 
egeben worden. Beim Eintreten günſtiger Witterung wird man die eiſernen 

aſten mit Dynamit abſprengen und alles Weitere bis zum Frühjahr ver⸗ 
tagen Man verſpricht ſich alsdann große Erleichterung durch den vortreff⸗ 
lichen Denayrouze'ſchen Taucher⸗Apparat. Mit der unterſeeiſchen Lampe 
von Denayrouze wurden im Hafen von Kingstown Verſuche angeſtellt, bei 
denen ſich dieſelbe vorzüglich bewährte. Der Taucher las auf dem Grunde 
des Hafens bei dem Schein der Lampe laut einen Zertungsabſchnitt, und 
durch den Sprechapparat deſſelben Erfinders Denayrouze war feine Stimme 
bis zur Oberfläche vernehmbar. Die Pläne zur Hebung des Rumpfes der 
„Vanguard“ treten mehr und mehr als unausfübrbar in den Hintergrund 
und man ſpricht bereils davon, denſelben für Torpedo Experimente nutzbar 
zu machen. — Es tritt immer deutlicher zu Tage daß die Regierung ſich 
durch ihre Schritte in der Vanguard⸗Angelegenheit ſelbſt einen Nagel zu 
ibrem Sarge geſchmiedet hat. Je länger der neue Erlaß der Admiralität 
bezüglich des kriegsgerichtlichen Urtheils betrachtet und erörtert wird, deſto 
ſchärfer ſpricht ſich die unbediugte Verwerfung aus. Während gewöhnlich 
das Urtheil der Wochenblätter mehrere Grade milder ausfällt, als der erſte 
Eindruck in den Spalten der Tagespreſſe, findet in dieſem Falle das reine 
Gegentheil ſtatt. Als beſonders bezeichnend in dieſer Hinſicht führen wir 
die Worte an, in welchen die „Saturday Review“ ihre Anſicht über den 
ie zuſammenfaßt: „Die argen und ſchreienden Fehler, welche von der 

dmiralität in dieſer Angelegenheit begangen wurden, find einfach uner⸗ 
träglich. Sie treffen die Wurzeln der Disciplin, Tüchtigkeit und, wenn wir 
es ſagen müſſen, Loyalität des Flottendienſtes. Anſtatt klare und vernünf⸗ 
tige Regeln zur künßſigen Nachachtung niederzulegen, bringt der Erlaß die 
Dinge in noch größere Verwirrung. Anſtatt ſtrenge, unparteiiſche Gerechtig⸗ 
keit auf allen Seiten auszutheilen, beſtraft die Admiralität die Einen mit 
der äußerſten Strenge, während Andere, die vom Kriegsgerichte deutlich bes 
zeichnet ſind, nicht nur Entſchuldigung, ſondern beinahe Rechtfertigung ihrer 
augenſcheinlichen Nachläſſigkeit und ſchlechten Leitung finden. ir haben 
kein Recht, den Viceadmiral Tarleton und den Capitain Hickley zu behandeln, 
wie die Lords der Admiralität den Lieutenant Evans behandelt haben und 
Anklagen gegen fie als begründet anzunehmen, obne ihre Vertheidigung zu 
hören; alles, was wir ſagen, iſt, daß die Admiralität eine unverzeibliche 
e begeht, indem fie dieſelben nicht zur Unterſuchung zieht.“ 

eit zwei Tagen gebt in mehreren Clubs das Gerücht, daß Vice⸗Admiral 
Tarlelon feinen Abſchied bereits genommen habe oder doch nehmen werde. 
Eine Beſtätigung liegt indeſſen noch nicht vor. 

Die Rückkehr der Königin aus Schottland nach Windſor! 
iſt auf Mitte November feſtgeſetzt. In Provinzialblättern machte vor Kurzem 
das Gerücht die Runde, daß die Monarchin im Laufe dieſes Herbſtes noch 
einen Beſuch in Deutſchland zu machen beabſichtige. Thatſächliche Anhalts⸗ 
punkte für dieſe Angabe fehlten ganz und gar, und ein Gleiches läßt ſich 
auch bis jetzt von der aus denſelben Quellen ſtammenden Mittheilung ſagen, 
daß die betreffende Reife für kommendes Frühjahr in Ausſicht genommen fei. 

[In der Verbindung zwiſchen London und Paris über 
Boulogne] iſt eine Verbeſſerung gemacht worden, wodurch die Dauer der 
Reiſe von einer Stadt zur anderen auf 9 Stunden verringert jetn fol. Die 
Dampfer legen nämlich künftig in Boulogne dicht an der Eiſenbahn an, die 
bis zum Quai Bonaparte verlängert worden iſt. 

[Zur Bedienung desengliſchen Raketenxettungs apparates, ] 
mit welchem auf dee maritimen Ausſtellung zu Paris Verſuche angeſtellt 
werden ſollen, iſt ein engliſcher Seeoffizier mit 10 Mann Küſtenwache nach 
der franzöſiſchen Hauptſtadt abgeſandt worden. Es iſt dies der ſo oft be⸗ 
ſprochene zweckmäßige Apparat, von welchem ſich auch die deulſche Regie⸗ 
rung von der engliſchen einige Exemplare erbeten hat. 

Iuwelendkebtabl.] Eine Zeitlang haben die Juwelendiebſtähle 
ausgeſetzt. Vermuthlich hatten die Diebe vorläufig genug bei Seite geſchafft 
und ruhten auf ihren Lorbern aus. Geſtern iſt indeſſen wieder ein Kästchen 
mit Juwelen im Werthe von 10,000 Pfd. Sterl. abhanden gekommen, und 
es wird vermuthet, es ſei daſſelbe geſtohlen worden. Die Juwelen gehörten 
dem Lord Truro und wurden von einem Diener deſſelben auf offenem Wagen 
durch die Stadt gefahren. In der Straße The Borough im fünlihen London 
ſtieg der Diener einen Augenblick ab, um etwas zu beſorgen, und als er 
an den Wagen zurückkam, fand er das Kästchen nicht mehr. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 20. October. [Tagesbericht.] 


+ [Der Erbgroßherzog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenachf 
traf heute früh 6 ½½ Uhr mittelſt des Schnellzuges der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn von Weimar über Dreöden kommend in Be: 
gleitung feines perſönlichen Adjutanten, deb Hauptmann Grafen von 
Keller auf dem hieſigen Centralbahnhofe ein. Der hohe Reiſende, 
welcher ſich zu einem mehrtägigen Beſuche ſeiner Eltern nach Schloß 
Heinrichau begiebt, ſetzte um 7 Uhr ſeine Weiterreiſe mittelſt der 
Breslau⸗Glatzer Eiſenbahn fort. 

+ [Auf Schloß Sibyllenort! fand geſtern Abend aus Anlaß 
der dort anweſenden fremden Gäſte im dortigen Schloßtheater eine 
Feſtvorſtellung ſtatt, zu welcher auch eine große Anzahl Breslauer Ein⸗ 
wohner Zutritt erhalten hatten. Von Seiten einiger Mitglieder des 
hieſigen Stadttheaters wurde das einactige Luſtſpiel: „Taub muß er 
fein aufgeführt, worauf ein „Tanz⸗Divertiſſement“ vom Braun: 
ſchweiger Corps de Ballet ſtattfand. Der Vorſtellung, die um 8 Uhr 
beendet war, wohnte der Herr Herzog mit feinen Gäften bis zum 
Schluß bei. — Heute findet große Hofjagd in den dortigen Forſten 
ſtatt, zu welcher außer dem König Albert und dem Prinzen Georg 
von Sachſen auch noch Hugo Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen, 
Herzog von Ujeſt, und Auguſt Graf von Maltzan, Einladungen 
erhalten hatten. 5 

[Jubiläum des Lehrerinnen- Seminart.] Erſt vor wenigen 
Tagen wurde in unſerer Stadt das 25jabrige Rector⸗Jubilaum eines um die 
Erziehung der weiblichen Jugend Schleſiens bochverdiemen Mannes begangen, 
und wiederum tritt an uns die Verpflichtung heran, einer in verwandter 
Sphäre wirkenden Anſtalt zu gedenken, welche auch ihrerſeits auf eine viertel⸗ 
bandertjäbrige reichgeſegnete Thätigkeit an dem heutigen 21. Ockober zurück⸗ 
blickt. Es iſt dies das gegenwärtig unter Leitung des Herrn Dr. Paul 
Nisle ſtehende, von dem königl. Seminar- Oberlehrer Chriſtian Goltlieb 
Scholz im Jahre 1850 gegründete Lehrerinnen⸗Seminar. Wenn auch ſeit 
länger P einem Decennium durch den Tod aus einem vielbewegten Leben 
abgerufen, iſt Scholz unſeren älteren Mitbürgern gewiß noch nicht aus der 
Erinnerung gekommen. Gehörte er doch unleugbar zu den hervorragenderen 
Söbnen ſeiner ſchleſiſchen Heimath und war er es doch, welcher ſich um die 
Förderung der Pädagogik der Volksſchule unbeſtreitbare Verdienſte erworben 
bat Doch nicht hierauf ift heute einzugehen, ſondern auf feine für Schlefien 
ahnbrechende Wirkſamkeit in der Heranbildung von Lehrerinnen, durch 
welche er der Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geſchlechtes einen neuen Weg 
öffnete und Hunderte ſtrebſame Töchter der gebildeteren Stände für den 
mühevollen Beruf von Erzieherinnen befähigte, nachdem er fie. mit dem 
ihm eigenen Geiſte echt chriſtlicher Humanität und ſelbſtloſer Liebe im Dienſte 
der Jugenderziehung ausgeſtattet hatte. A feinem Gemüthsleben mit 
Peſtalozzi innig verwandt, hatte er wie Dieſterweg, mit deſſen Lebeusſchick' 
ſalen er überdies noch ſo manches Identiſche aufzuweiſen hat, eine faſt 
magiſche Anziehung auf ſeine Schülerinnen ausgeübt. Dass Lehrerinnen⸗Bil⸗ 
dungsweſen wurde für Scholz das Feld, welches er mit den weitgehendſten 
Erfolgen bearbeitete, und dieses Bewußtſein hat den Lebensabend des ſonſt 
vom Schickſale nicht verwöhnten Mannes en und genußreich geſtaltet. 
Einen würdigen Nachfolger in der Leitung feiner Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt 
und Förderer des durch den Tod beendeten Wirkens erhielt Scholz in der 
Perſon des ſchon oben genannten Dr. Paul Nisle. Im Beſitz eines nicht 
gewöhnlichen organiſatoriſchen Talents, durchdrungen bon dem hohen Ernſt 
der ihm zur Löſung geitellten 17 iſt es dem geiſtig⸗klaren Blick, dem 
raſtloſen Fleiß und der ſeltenen Energie des gegenwärtigen Seminar⸗Diri⸗ 
genten gelungen, feiner Anſtalt den mohlverbienten Ruf alfeitiger Tüchtigkeit 
zu erringen. Nahezu ein halbes Tauſend junger Mädchen waren oder ſind 
noch jetzt ſeine Schülerinnen und 230 . hat er zu Lehrerinnen heran⸗ 
ebildet. Unſeren Glückwunſch daher ihm und ſeinem Seminar zu dem 
eutigen ar 


möge: eine Hochſchule für die erwachſene weibliche Jugend unſerer Stadt 


verbunden mit dem Wunſche, daß es auch fernerhin fein] - 
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und Provinz, in welchem dieſelbe die reichſte Fälle geiſtiger und ſütllicher An 
JCCCTC ˙ WO 
1 [Der Stadthaushalt⸗Etat] nebſt 37 Speclel⸗Etats und 
9 Unter⸗Etats liegt bereits im Druck den Herren Stadtverordneten 
vor. Er umfaßt einen mächtigen Quartband, 523 Seiten ſtark. Es 
iſt vielleicht zum erſten Male, ſeit dem die Städteordnung exiſtirt, daß 
der geſammte Stadthaushalt⸗Etat mit allen Speeial⸗Etats jetzt Mitte 
October, den Stadtverordneten zur Berathung und Beſchlußfaſſung 
vorliegt, und daß ſomit ſchon in dieſem Jahre alle etats mäßigen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben feſtgeſtellt werden können, welche im künftigen 
Jahre gemacht und geleiſtet werden ſollen. Die Spitze einer ord⸗ 
nungsmäßigen Verwaltung iſt alſo erreicht. — Wie rapide Breslau 
wächſt, ſieht man auch in dem Steigen feines Etats. Vor noch nicht 
10 Jahren belief ſich der Stadthaushalt⸗Etats auf kaum 1 Million 
Thaler und jezt umfaßt derſelbe ſchon weit über das Doppelte. — 
Der Stadtbaushaltetat pro 1876 proſectirt eine dauernde Ausgabe 
von 6,183,985 Mark und eine einmalige von 151,311 Mark, zu⸗ 
ſammen alſo 6,335,296 Mark. Da die Einnahmen auf 4,266,120 
Mark berechnet ſind, ſo fehlen noch 2,069,176 Mark, welche durch 
die Communal⸗Einkommenſleuer zu decken wären. (Nach dem im 
vorigen Jahre feſtgeſtellten Modus wird nämlich die Höhe der Ein⸗ 
kommenſteuer erſt beſtimmt, nachdem alle anderen Einnahmen und 
auch ſämmtliche Ausgaben feſtgeſetzt worden find.) Der Ertrag der 
Communal⸗Einkommenſteuer war aber für dieſes Jahr auf 2,040,000 
Mark angenommen und deckte das Deficit, welches nach Beglei⸗ 
chung der anderen Einnahmen mit allen Ausgaben entſtand, nicht 
nut ausreichend, ſondern gewährte noch ein Extraordinarium von 
148,147 Mark 40 Pfg. Wenn man auch annimmt, daß der 
Ertrag der Einkommenſteuer im Jahre 1876 noch höher als der im 
Jahre 1875 ſei und das obige Manco von 2,069,176 Mark voll 
ſtändig decken würde, fo fehlen doch die Fonds für das Haupt⸗Extra⸗ 
ordinarium, und deshalb ſchlägt Magiſtrat vor, zur Bildung eines 
Haupt⸗Extraordinariums (reſp. zur Abrundung des Etats) aus dem 
Beſtandsgelder Fonds der Kämmerei 150,003 Mark zu entnehmen 
und in Einnahme und Ausgabe zu etatiten. Der Beſtandsgelder⸗ 
Fonds enthält zur Zeit noch 233,580 Mark und Magiſtrat beabſich⸗ 
tigt demſelben die noch in Aſſervation befindlichen, im Laufe 
dieſes Jahres für die Kriegszeit 1870/1 gezahlten 213,273 Mark 
zuzuführen. — Es iſt alſo auch für das Jahr 1876 eine Steuer⸗ 
Erhöhung nicht nothwendig geworden. 

—[Beſitzveränderung.] Kaſchner's Hotel garni, Tauenzienſtraße Ba, 
iſt durch Kauf an den Hoftraiteur Joſeph Wieczorek hierſelbſt übergegangen. 
2 Hotel geht nun einer vollſtaͤndigen und böͤchſt eleganten Renodalion 
entgegen. 

ey [Der Onkel eines Königs.] Auf der Büßne mag er oft 
als Onkel von Königen und Kalfern ſich im Strahle der Maſeſtät ge: 
ſonnt haben — aber daß er eines ſchoͤnen Morgens auch in Wirklich⸗ 
keit als leiblicher Onkel eines Königs erwachen werde, das hat ſich 
der hier ſehr beliebte Komiker des Lobetheaters, Herr Präger, gewiß 
nie träumen laſſen. Und doch iſt dem ſo! In dieſen Tagen erhielt 
Herr Prager die Nachricht, daß fein Neffe, ein junger Mann Namens 
Schmieder, der vor einigen Jahren e uropamüde nach Afrika als 
Factor einer großen Hamburger Firma gegangen, dort zum König 
erwählt worden ſei und zwar zum König der Orungu, eines großen 
aftikaniſchen Stammes an der Nazarethbai. Der Schritt vom Hand⸗ 
lungscommis zum König iſt vom „König Luſtik“, Jerome von Weſt⸗ 
falen, ſchon einmal gemacht, die Wahl eines jungen Kaufmanns zum 
Könige iſt alſo kein Novum in der Geſchichte; trotzdem gewährt ein 
ſolches Avancement immer einiges Intereſſe. 
nundo war kurz vorher am übermäßigen Genuß von 
oder, wie ſich dle dortigen Officiöfen ausdrückten, vergl 
Die trauernden Unterthanen in Renundos Stadt wählten ſtatt eines 
Einheimiſchen den Chef einer Hamburgiſchen Factoret, Herrn Schmie⸗ 
der, zu ihrem Könige, entweder well fie ſich über einen Einhelmiſchen 
nicht einigen konnten, oder weil fie ibren Appetit auf Rum fo am 
beiten befriedigen zu können hofften. Der Afrikareiſende Dr. O. Lenz 
berichtet über die originelle Wahl an die Deutſch⸗Afrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft folgendermaßen: 

Die feierliche 5 fand am Sonntag, den 9. Auguſt 1874, ſtatt. Ber 
reits ſebr früh am Morgen verſammelte ſich die ganze Bevölkerung vor dem 
Königl. Palais; die Hinterbliebenen Renundo's mit breiten weißen Streifen 
über den ganzen Körper, alle mit grünen Baumzweigen in den Händen. Einer ans der 
an eine oft durch Geſchrei und Trommelſchlag unterbrochene Rede, 
und dann ſetzte Feten f Zug unter beſtändigen Singen und Schreien in lanzende 
Bewegung; fo büpften ſie um das Dorf herum, 

5 Factorei um den Auserkorenen zu holen. Der aber ließ ſich durch jeine 

Zahl zum Könige durchaus nicht in feiner Morgenruhe ftören, und ſo lamen 
ſeine getreuen Unterthanen fünf: bis ſechsmal, bis es ihnen gelang, des 
neuen Königs habbaft zu werden. Nun wurde er auf einen geputzen Stuhl 
geſetzt und inter Höllenlärm in das Haus König Renundo's getragen, wo 
tym ein Sohn ſeines Vorfahren in einer langen Rede mit lebhaften Geſten 
unter häufigem Beifallsgebrüll feine Rechte und Pflichten auseinanderſetzte. 
König Schmieder verſprach ihnen ein guter König zu fein und fie am Abend 
in Rum freizuhalten und ſo endete die Königswahl unter ungeheurem Jubel 
der treuen Unterthanen. Abends fand ein feierlicher Tanz ſtatt, der bis tief 
in die Nacht dauerte und ziemlich obſcöner Natur war.“ 

Wie aus dem Berichte des Dr. Lenz hervorgeht, endet ein ſolcher 
Tanz regelmäßig mit Prügelei. — Herr Präger harrt nun wahrſcheinlich 
täglich des Decrets, durch welches ihn ſein königlicher Neffe zum Mi: 
nifterpräfidenten der Orungu oder mindeſtens zum Generalintendanten 
des Hoftheaters der Nazarethbal ernennen werde. Inzwicchen ſtellt Hr. 
acc auf den Brettern e Welt e 1 Regieren ein. 
„Da ſitzt er nu mit das Talent — und kann es nicht verw 1 

2 125 ie Myſtiker ] die nächſte Schanſpiel⸗Novität des Lob A 8, 
erſcheinen, kaum daß eine Notiz fiber das Stück die Spalten der biefigen 
Tagespreſſe durchlaufen, der ultramontanen „Schleſ. Volks⸗ Zig.“ bereits, 
obne daß fie den ſittlichen Inhalt deſſelben auch nur ahnt, als 
Schredgeſpen. Sie meiß ganz, benimmt, daß es die 80,000 Katboliten 
Breslaus verletzen wird; als ob Dr. Hager der Gewiſſensrath dieſer 80,000 
wäre! — Wir bärfen verſichern, daß dies leichtgeſchürzte Intriguenſpiel 
Riem) Ren) Niemand wendet, als gegen den Jeſuitismus 
und ſeine Dell 7 

* (Agnes Freytag.] Am 15, October ift auf ihrem Landfige 
Siehleben bei Gotha Frau Emilie Agnes Freytag, geb. Scholz, die 
Gattin des Schriftſtellers Hofrath Dr, Guſtav Freytag, nach 
langem Leiden geſtorben. Die „N. Fr. Pr.“ widmet der Verſtorbenen, 
die eine Schleſterin von Geburt war, folgenden Nachruf: Wer 
dieſe ausgezeichnete Dame gekannt, wer das Glück gehabt hat, gleich 
dem Elnſender dieſes, jahrelang des näheren Verkehrs mit derſelben 
gewürdigt worden zu ſein, den wird dieſe Nachricht, wenn er gleich 
darauf vorbereitet war, auf das tiefſte erſchüttern. Frau Agnes Frey: 
tag war ein ſeltenes Weſen, höchſte Bildung, ſcharfer Verſtand, große 
Klugheit und heitere Laune vereinigten ſich in ihr mit einer Anmuth 
und Liebenswürdigkeit, wie man fie ſchwerlich in gleich anziehendem 
Grade wiederfindet. Sie verſtand die schwere Kunſt, Jedem, ſelbſt 
der widerborſtigſten Natur, den Zügel fanfter Frauenlenkung anzu⸗ 
legen, ohne daß er es merkte; ihre Häuslichkeit wußte fie den zahl: 
reichen Gaͤſten, die darin aus allen Weltgegenden ab⸗ und zuflogen, 
binnen wenigen Augenblicken zu einem behaglichen Heim zu geſtalten, 


dann durch das Dorf zurück, 
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— wie Viele werden der trefflichen, hochverehtten Frau eine Thräne 


Gortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen, 
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1 Erſte Veil 


— Donnerstag, den 21. October 1875. 


zu Nr. 489 der Breslauer Zeitung. 
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(Forifegung.) 

tiefen Dankes nachweinen! In ihrer Jugend eine reizende Erſchei⸗ 
nung, war ſie in erſter Ehe mit einem Grafen Dhyern verbunden, 
fand aber erſt in der zweiten das Glück, das ſie bedurfte und ver⸗ 
diente. Auf Guſtav Freytag's poetiſche und publiciſtiſche Entwickelung 
hat fie den wohlthätigſten Einfluß geübt. Von warmer Menſchenliebe 
beſeelt, waren Woblihun, Auftichten der Gedrückten und Betrübten, 
Verbreitung von Bildung und Sitte ihr ein Herzensbedürfniß, — 
wie viel wäre davon zu berichten! Daher wird das Andenken an die 
geſchledene wertbe Frau in Tauſenden von Herzen leben. 10 

+ [2otterie.] Am geſtrigen 3. Ziehungstage der 4. Klaſſe 152. W 
preuß. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 60,000 Mark auf Nr. 17,736 
in die Collecte von Süß mann nach Halberitadt, ein Gewinn von 30,000 
Mark auf Nr. 16,67% in die Collecte von Thiele nach Neu Ruppin, 2 Ge: 
winne von 15,000 Mark auf Nr. 32.510 und Nr. 50,224 in die Collecten 
von Levy nach Aachen und Lübke nach Stettin, und 3 Gewinne von 
6000 Mark auf Nr. 17,879, 59,408 und 68,042 in die Collecten von 
Steibelt nach Berlin, Roſener nach Hagen und Schrobsdorf nach 
Düfjelvorf. 12 x 

U [Biererzeugung und Bierimport in Breslau.] dn den 
erſten drei Quartalen des laufenden Jahres find, wenn auf den Gentner 

u — ober- und untergabriges Bier zuſammen — zwei Hectoliter Bier 
gerechnet werden, 226,878 Hectoliter Bier gebraut worden. Die Biererzeu⸗ 
ung im gleichen Zeitraum des Vorjahres belief ſich innerhalb der Stadt 
Breslau auf 222,926 Hectoliter, mithin weniger 3952 Hectoliter. Die Ein⸗ 
fubr flemden Bieres, ſowohl aus dem Auslande, als aus der Provinz, bes 
lief ſich 1875 auf 40,616 Hectoliter, gegen 40,276 Hectoliter im Vorſabre, 
bat mithin in 1875 um 340 Hectoliter zugenommen. Unter den vorbezeich⸗ 
neten 40.616 Hectolitern fremder Biere befinden ſich 817 Hectoliter echt 
Baieriſcher Biere gegen 777 Hectoliter im gleichen Zeitraum des Vorjahres, 
alio 1875 mebr 40 Hecioliter. — Wie vorſtebende Berechnung zeigt, it der 
Bierconfum Breslaus der Zunahme der Bevölkerung angemeſſen in ſtetigem 
Steigen begriffen. 

. * [Simmenauer Garten.] Geſtern Abend traten zum erſten Male 
im Simmenauer Garten die Chicords Parisiens, eine franzöſiſche Geſellſchaft 
trefflicher Gymnaſtiker und Tänzer, Clodoches vom Theater Chatelet in 
ai, vor vollem Haufe auf und brachten es zu einem durchſchlagenden 
folge. Die Leistungen des Mr. Hugo und Franconi und der Mme. Claire 
am boben Trapez, zeichneten ſich durch leichte, gewandte und dabei graziöſe 
Darſtellung aus, und wurden vom Publikum im vollſten Maße gewürdigt. 
Lebbafter und anhaltender Beifall begleitete ferner den in komiſchen Coftümen 
vorgeführten Groteeque⸗Tanz der Mme. Clair, Miß Jeſſy, des Mr. Hugo 
und Alphons, deſſen wahrbaft originelle Ausführung die Lachmuskeln aller 
Anweſenden don Anſang bis Ende in Bewegung erhielt. Die neue Geſell⸗ 
ſchaft bat eine Menge feſſelnder Stücke in Reſerve und ermüdet nicht durch 
ein ſortgeſetztes Einerlei, jo daß wir Jedem den Beſuch der Vorſtellung 
empfehlen können. : 
» [Enriojum.] Ein heiteres Stückchen ſpielte ſich vor einigen Tagen 
im einer biefigen Buchhandlung ab. Ein Bauer fuhr mit einem Leiterwagen 
vor derſelben vor, betrat das Geſchäftslocal, und, nachdem er ſich verwundert 
darin umgeſehen harte, fragte er einen der anweſenden Buchhalter: „Ho'n 
e nich Summerlauben?“ Auf die verneinende Antwort erwiderte er: „Ich 
ſull ober bier eene Summerlaube vorſch gnädige Frölen holen.“ Seht Härte 
der Irrthum zur allgemeinen Heiterkeit auf. Der biedere Landmann 
war beordert worden, die fällige Nummer der Gartenlaube abzuholen, hatte 
Gartenlaube und Sommerlaube iventificirt und des bequemen Transports 
der letzteren wegen ſich auch ſofort einen Leiterwagen mitgebracht. 

+ [Berbaftung des Gasarm⸗Abſchraubers.] Den Bemühungen 
der Polizeibehörde iſt es unnmehr gelungen, des frechen Diebes habhaft 10 
werden, welcher geſtändlich an den Abenden des 18. und 19. d. Mis. in 16 
verſchiedenen Häuſern der Paradies⸗, Feld⸗, Garten⸗, Tauenzien⸗, Neudorf, 
Nachodſtraße, am Oblauufer und am Muſeumsplatze Gasarme abgeſchraubt 
und gestohlen hat. Der Betroffene — ein Drechslergeſelle — hat bereits 
ein Geſtänduß dahin abgelegt, daß er die geſtoblenen eiſernen Arme zu. 
ſammengeſchlagen und zertrümmert, dann mit Wagenſchmiere beſchmutzt und 
unkenntlich gemacht und an verſchiedene Productenhändler und Hauſirer als 
altes Eiſen zu einem geringen Preiſe verkauft hat. Da aber ſchon vorber 
und auch nachher ſolche Gasarme geſtohlen worden ſind, ſo dürfte noch ein 

. —— ſolcher Dieb vorbauden ſein, der vorausſichtlich auch der Sicherheits: 
behörde in die Hände fallen dürfte. i 5 

+ [Verhaftet.] In Budapeſt iſt laut eingegangener telegraphiſcher 
Depeſche der Postbote Jacob Nowack aus Lipine, welcher vor ca. 6 Wochen 
mit einer Geldſumme von 19,000 Mark flüchtig geworden war, geſtern feſt⸗ 
nommen worden. Ob bei dem Flüchtling noch Gelder vorgefunden worden 
ſind, und wie die Verhaftung bewerkſtelligt wurde, darüber fehlen noch die 
näheren Angaben. 

+ [Selbftmord.] In der verfloſſenen Nacht machte der 23 Jahr alte 
Sohn eines Schulrectors in der elterlichen Wohnung feinem Leben durch 
Erhängen ein Ende. Der erwähnte junge Mann, der Handlungscommis 
und gegenwärtig conditionslos war, kam heute früh nicht zum Vorſchein; 
ez mußte die Stubenthür durch einen Schloſſer gewaltſam geöffnet werden, 
und man fand nun den Unglücklichen im Zimmer mittelst eines Belllakeus 
aufgehängt. Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

l dliseiliches.] Auf dem Overſchleſiſchen Bahnhofe wurden heute 
in früher Morgenſtunde zwei Burſchen, im Alter don 12 und 13 Jahren, die 
Söbne eined Ber 25 Vorwerksſtea e wohnhaften Tagearbeiters, in flagranti 
feſigenommen, 6 che in Gemeinſchaft eines dritten Burſchen, der indeß ent⸗ 
wiſcht iſt, von * dreien ſtehenden Güterwagen die aus Zinkmetall be⸗ 
ſtehenden Reviſſonstafeln gestohlen batten. In den letzten Wochen find be: 
reits von 50 Güterwagen ſolche Tafeln und auch die Fahnenfutterale ent: 
wendet worden, ohne daß es bis ſetzt gelang, die Tpäter zu ermitteln. Die 
jugendlichen Diebe haben bereits ein Geſtändniß ihrer Schuld abgelegt, und 
bekannt, daß fie dieſe Metalltafeln und Futterale zu einem wahren Spott: 
preife in verſchiedenen Lumpenkellern und an haufirende Händler verkauft 
baben. — Einem auf der Neuen Zalbenftraße wohnhaften Hotelier find in 
den letzten Wochen 9 Stück weißleinene Betilaken, 4 dergleichen Kopf: und 
3 Dedbellbezuge im Werthe von 90 Mark geſtohlen worden. Sämmtliche 
Bettwaſchſtücke find mit den Buchſtaben M. K. bezeichnet. — Aus dem Haufe 
Holte iſtraße Nr. 22 wurde geſtern dem dortigen 1 eine Badewanne von 
Zinkmetall im Werthe von 40 Mark entwendet. — inem Gelbgießergeſellen 
bon der Berlinerſtraße Nr. 41 wurde in der vorgeſtrigen Nacht auf offener 
Straße eine ſilberne Cylinderubr mit Goldrand und daran befeſtigter goldener 
Gliederkette im Werthe von 78 Mark entriſſen. — In einer Reftauration auf 
der Poſenerſtraße wurde einem Tiſchlergeſellen von der Großen Dreilinden 
gaſſe, welcher daſelbſt eingeſchlafen war, eine ſilberne Cplinderuhr geſtohlen, 
in der die Fabrilnummer 4081 und der Name Sperling eingravirt ift. — 
Ebenſo ift einem Sattlergeſellen vom Graben eine füberne Cyplinderuhr mit 
den Buchſtaben 1. B. 1874, und ein braunledernes Portemonaie mit 4 Mark 
Inhalt entwendet worden. — Von dem Neubau des pathologiſchen Inflituts 
auf dem Burgfelde wurden in den letzten Tagen 2 Centner Bleirohre geſtohlen. 

e (Bon der Oder.] Das Waſſer it in Folge des anhaltenden 
Regenwetters bereits über einen Fuß geſtiegen und noch im langſamen Wachſen 
begriffen. Der Schiffsverkehr it im Allgemeinen matt und beſchränkt ſich 
äumeit auf Rübenperladungen. — Doch ift auch die Anfuhr don Rüben 
595 nur ſehr mäßig, da die Aecker fo erweicht find, daß die Geſpanne nicht 
Nauf Thon aden find mehrere Käbne mit Ziegeln N * 

5 bat be echloſſen war. Der überaus günitige aſſerſtand dieſes 
Na en Holzhöfen aus ſämmtlichen Forſten Oberſchleſtens große Maſſen 
Nölle ch Held jo daß die ſelben reich beſetzt find. — Der Dewerny u. 
Brennholzes beſetzt. in Brie 14 17 — 42 M., der 
177 egel 7 — m = 152 M. e bei Oblau der Oberpegel 
14 — 4, der Unterpegel 227% 0,68 M. 


$ Grünberg, 20. October. [Petition. — Weinlefe.] Grünberg hat 
als ſchleſiſche Weinſtadt befannıli die Berechtigung, daß el Bürger Dede 
einen ſehr geringen Steuerſatz den Weinſchank in ihrer Wohnung treiben 
dürfen, die 3 letzten Monate des Jabres find ſogar ganz frei. Natürlich er: 
leiden dadurch die Schankwutde einen großen Einnahme⸗Ausfall und müſſſen 
in den Nachbarſtädten Neuſalz, Frei⸗ 


5 
adt, nämlich 12 r. zahlen. Der Steuerſa Grünbe ug 1861 
mod 6 Tl. Damals batte Grünberg bei 1.000 Gino nend be en. 40 
Saft- und Schaukwirtöſchaften, jetzt bei 12,000 Einwohnern aber ca. 75 zum 

erkauf von geiſtigen Getränken conceffionirte Geſchäfte. Aus allen dieſen 

ründen, wozu noch die Brachlegung der Schankgeſchäſte durch die ſchlechten 
Zeiten kommt, haben ſich die en Gaſt⸗ und Schankwirthe zu einer Pe: 
ütion vereinigt, die königliche Regierung um Ermäßigung des Mittelſazes 


olzplatz am Weidendamm iſt allein mit 15,000 Meter des ſchönſten] A 


der Gewerbeſte ner⸗Klaſſe e für Gaſt⸗ und Schankwirthe zu bitten. — Das diesjährige Schwurgerichtsſizung des Bezirks Oppeln, Groß. Streblitz. Roſen⸗ 


Wetter iſt in den letzten Tagen unſerer Weinleſe günſtiger geweſen. 

Ernte ſtellt der Qetantität nach ſich immer mehr als eine äußerſt günitige 

. übertrifft den vorjährigen Ertrag an vielen Stellen um das 
reifache. a 


8 Freiſtadt, 20. October. [Züchtung der eichenlaubfreſſenden 
Seiden raupen.] Unſer Mitbürger, Hr. Adoloh Thiel, hat ſich ſeit zwei 
Jahren mit Züchtung der in letzter Zeit öfters erwähnten eichenlaubfreſſen⸗ 
den Seidenraupen befaßt und zwar Dank ſeiner großen Umſicht mit dem 
beſten Erfolge. Seine mit 200 Ciern begonnene ar hat fih in 2 Jadren 
auf 3,00 Eier vermehrt, ſo daß er im Stande iſt, durch Abgabe von Eiern 
der Züchtung dieſer fo epochemachenden Pernvi⸗Raupen in Schleſien ein 
weites Feld zu eröffnen. Bekanntlich nährt ſich die Raupe vom Laube uns 
ſerer Eichen, pflanzt ſich zwei Mal im Jahre fort, iſt ſehr leicht zu pflegen 
und liefert endlich eine dauerhafte, vielſeitig erprobte Seide. Auch der letzte 
Schleſiſche Gewerbetag hat ſich äußerſt ganſtig über die Züchtung des Herrn 
Thiel ausgeſprochen. Hr. Thiel hat Alles zur Zucht der Raupe erforder: 
liche in einer faßlichen kleinen Schrift (im gu von G. Piltz, Freiſtadt, 
oder gegen Einſendung von 5 Sgr. durch Hrn. Thiel zu beziehen) ange⸗ 
geben, und haben ſich die von ihm bezogenen Eier ſchon an mehreren Orten 
vollkommen gut entwickelt. 


O Hirſchberg, 19. Oct. [Schulreorganiſations⸗ Angelegenheit. 
sa den katholiſchen kirchlichen Wahlen. — Synodal:Convent. 
— Theater.] In der bekannten hieſigen Schulreorganiſationsfrage, nach 
welcher Magiſtrat projectirt: 1) die evangeliſche Mädchenſchule in eine ge⸗ 
hobenere Schule umzuwandeln und fie dem Necior der Knaben⸗Mittelſchule 
zu unterſtellen; 2) eine locale Umlegung der verſchiedenen Schulen in der 
Art vorzunehmen, daß die Knaben⸗Mittelſchule aus dem Schulgebäude auf 
der Bahnhofſtraße in die Locale der evangel. Mädchenſchule, dieſe in die 
Locale der höheren Töchter⸗ und dieſe in die Locale der katholiſchen Schule, 
letztere aber in das Schulgebäude auf der Bahnhofſtraße, in welchem die 
evangel. Volksſchule verbleiben ſoll, verlegt werde, und 3) für die evangel. 
und kathol. Volksſchule einen eee wee Rector anzuſtellen, ging in dieſen 
Tagen folgendes Regierungs⸗Reſcript bier ein: sid, * 

„Liegnitz, den 14. October 1875. Dem Magiſtrat in Hirſchberg eröffnen 
wir auf die Vorſtellung vom 23. Auguſt c., belreffend die beabſichtigte Re: 
form der daſigen ſtädtiſchen Schulen, daß wir uns gern bereit finden laſſen, 
Vorſchläge zur Verbeſſerung des Schulſyſtems möglichſt zu berückſichtigen, in 
dem vorliegenden Falle jedoch beſonders aus inneren Gründen nicht in der 
Lage ſind, die gefaßten Beſchlüſſe genehmigen zu können. Die in Ausſicht 
genommene Verlegung der höhern Töchter⸗, Knaben⸗Mutel⸗ und katholiſchen 
Schule in andere Locale, ſowie die Umwandlung der Mädchen⸗Bürgerſchule 
in eine gehobene, erſcheinen im Schulintereſſe zunächſt nicht geboten und 
ohne Bedenken nicht ausführbar. Dagegen iſt ſeit Jabren der Uebelſtand 
beklagt worden, daß der Unterricht in dem Schulgebäude auf der Bahnhof⸗ 
ſtraße in mebreren Schulzimmern durch den ununterbrochenen lauten Ver⸗ 
kehr weſentliche Störung erleidet und den Lehrern ihre Arbeit nicht wenig 
erſchwert. Dem Magiſtrat ſtellen wir anheim, zuvörderſt in Erwägung zu 
ziehen, wie hier Abh lie geſchafft werden kann. Abtheilung für Kirchen⸗ und 
Schulweſen. gez.: v. Perbandt.“ 

Die biefige altkatholiſche Gemeinde, reſp. deren Vorſtand, hat auf 
ein unterm 10. d. M. an das Königl. Ober⸗Praſidium der Provinz Schleſien 
gerichtetes Geſuch: „ſchleunigſt dem hieſigen katholiſchen Wahlvorſtande, 


3. H. ſeines Vorſitzenden, Kreisgerichts⸗Secretärs Kepper, die gewiſſenhafteſte g 


Aufnahme aller Altkatholiken in die Wählerliſte zur Pflicht machen zu 
wollen, folgendes mit „Cito“ bezeichnetes Reſeript des Herrn Ober⸗Präſidenten 
erhalten: „Urſchriftlich mit dem ergebenen Bemerken zurück, daß nur auf 
dem Wege, den das Geſetz vorzeichnet, Abhilfe geſchehen kann. Diejenigen 
zur altkalholiſchen Gemeinſchaft gehörenden Mitglieder der katholiſchen Kirchen⸗ 
Gemeinde zu Hirſchberg, bei denen die Erforderniſſe der Wah'berechtigung 
nach § 25 des Geſetzes vom 20. Juni c. vorhanden find, werden daher, 
wenn ibre Namen in der auszulegenden Liſte der Wahlberechtigten nicht 
verzeichnet ſind, ſofort Einſpruch erheben, und wenn darauf ein ablehnender 
Beſcheid des Wahlvorſtandes erfolgen ſollte, ohne Verzug Berufung einlegen 
müſſen. (Art. 1 und 2 der Wahlordnung). Da die den liſchöflichen Be⸗ 
hörden durch das Geſetz vom 20. Juni e beigelegten Befugniſſe nach § 58 l. c. 
auf die betreffende Staatsbehörde übergehen, jo lange das biſchöfliche Amt 
nicht in geſetznäßiger Weiſe beſetzt oder verwaltet iſt, jo werden die Be: 
rufungen nach Art. 2 der Wahlordnung bei dem Regierungs⸗Präſidenten in 
Liegnitz einzureichen ſein. Breslau, 14. October 1875. Der Ober⸗Praſident 
der Provinz Schleſien. J. V.: Frhr. v. Zedlitz.“ — In dem eingereichten 
Geſuche des Vorſtandes der altkatholiſchen Gemeinde war bemerkt, daß der 
egneriſche Einwand, die Vereinigung der bieligen Alikatholiken ſtelle eine 
ſelbſttänvige Gemeinde, die für ſich zu wählen habe, dar, bereits durch 
das hohe Ober⸗Präſidial⸗Reſeript vom 21. v. M. vernichtet ſei, indem 
daſſelbe ausſpreche, daß eine „formelle Anerkennung“ der hier beſtehenden 
altfatholiſchen Gemeinſchaft reſp eine Parochialbildung noch nicht erfolgt ſei. 
„Aber dann folgt“, fo ſchließt das Geſuch, „wenn dem § 5 des Altkatholiken⸗ 
Geſetzes vom 4. Juli c. genügt wäre, würden dieſelben vollzählig in die 
Wählerliſte zu bringen ſein, indem der Staat überhaupt nur „Katho⸗ 
liken“ kennt und ſowohl im Landtage der Monarchie, als auch vom Königl. 
Ober⸗Tribunal jeitgeitellt worden iſt, daß in rechtlicher Beziehung eine 
Theilung in Alt» und Neu⸗ Katholiken gar nicht Platz greife reſp. dom 
„Staate durchaus nicht gekannt ſei.“ — In dem Synodal⸗Convent, 
welchen die evangeliſchen Geiſtlichen der dieſſeiſigen Didceſe unter Leitung 
des königlichen Superintendenten Anderſon aus Erdmannsdorf am der: 
gangenen Mittwoch hierſelbſt abhielten, gelangte folgende, vom königlichen 
Conſiſtorium geben Propoſition zur Beſprechung: „Darlegung der Haupt: 
momente im Leben und Wirken Jeſu Cöriſti, welche für das paſtorale Ber: 
halten und für die Wirkſamkeit des Geiſtlichen in Predigt und Seelſorge 
bon vorbildlicher Bedeutung ſind.“ Referent war Pfarrverweſer v. Gaza 
aus Kaiſerswaldau. — Im hieſigen Stadt⸗Theater eröffnete am vorigen 
Sonntage die Theater⸗Geſellſchaſft der Frau Director Fuhrmann ihre Vor⸗ 
ſtellungen mit der Aha uuf des Luſtſpieles: „Aſchenbrödel“, von Benedix. 
Die Darſtellung war eine gute. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 19. October. [Der neue Fahr⸗ 
plan. — Betrügerbande.] Der am 15. d. Mis. in's Leben getretene 
neue Fahrplan der Eiſenbahnſtrecke Breslau⸗Glatz⸗Mittelwalde erleidet von 
vielen Seiten die heſtigſten Angriffe. Namentlich wird getadelt, daß der 
erſte nach Breslau abgebende Perſonenzug (Nr. 88) von Glatz und nicht 
ſchon von Mittelwalde aus abgelaſſen wird und daß der lehte, von 
Breslau um 6 Uhr 5 Minuten Abends abgehende Perſonenzug Nr. 91 nur 
bis Glatz und nicht bis Mittelwalde fahren darf. Nachdem nun auch 
die Eiſenbahnſtrecke von Mittelwalde bis zur Landesgrenze eröffnet woroen, 
treffen von öſterreichiſcher Seite täglich drei Züge in Minelwalde ein und 
werden von dort aus auch drei Züge nach Wildenſchwerdt abgelaſſen, wäh⸗ 
rend zwiſchen Miſtelwalde und Breslau nur zwei Züge hin⸗ und zurück⸗ 
fahren, aber in einer Weiſe, daß, wer aus der oberen Grafſchaft Geſchäfte 
in Breslau abzuwickeln hat, dies in einem Tage nicht mehr im Stande iſt, 
ſondern in Breslau nächtigen muß. „Um Abhilfe zu ſchaffen“, werden von 
einem Herrn Carl Grübel die Induſtriellen und Gewerbetreibenden der 
Grafſchaft auf Sonnabend, den 23. d. Mis., nach Habelſchwerdt in den 
Gaſthof zu den drei Karpfen „Behufs Abfaſſung einer Petition au den Herrn 
Handelsminiſter“ eingeladen. — Nach einer Bekanntmachung der Königlichen 
Staatsanwaltſchaſt zu Glatz ſollen ſich in der Grafſchaft Mitglieder einer in 
den Kreiſen Streblen, Münſterberg und Grottkau orqaniſirten Betrügerbande 
umhertreiben, welche auf Brandbriefe betteln. Dieſelben ſollen in der Regel 
daarweiſe vagiren, falſche Atteſte über erlittene Feuer⸗ und Hagelſchäden bei 
ſich führen und häufig in ihre Oberkleider Löcher gebrannt haben, um ihre 
ngaben glaubhaft zu machen. Zwei dieſer Individuen find bereits zur 
Haft gebracht worden, die übrigen ſollen ſich in der Gegend von Eckersdorf 
umhertreiben. 


O Sppeln, 19. October. [Verurtheilung. — Schwurgericht. 
Unter Bezugnahme auf das bereits früher ergangene und gemeldete Urtel 
des Kgl. Kreisgerichls zu Beuthen OS., durch welches Theilnehmer an den 
tumultuariſchen Auftritten in und vor der katholiſchen Schule zu Könige: 
hütte zu Geſängnißſtrafen perurtheilt worden ſind, theilen wir mit, daß auch 
vor der Abtheilung für Strafſachen des hieſigen Königlichen Kreisgerichts 
kürzlich einer der Fälle zur Aburtelung gekommen iſt, in welchen es ſich um 
die Verbreitung des widerſinnigen Gerüchtes, daß die Kinder aus den 
Schulen abgebolt und zu einem andern Glauben gezwungen werden ſollten, 
handelt. Der Angeklagte, Lumpenſammler Johann altin zu Damm⸗ 
ratſchhammer, wurde hierbei eines Vergehens wider die öffentliche Ordnung 
ſchuldig erachtet und deshalb zu 14 Tagen Gefängniß und e der 
Unterſuchungskoſten verurtheilt. — Unter dem Vorſitz des Königlichen Kreis: 
gerichtsrathes Fatken aus Beuthen OS. hat hierſelbſt geſtern die letzte 


Die | biry, 


Creutzburg begonnen. Dieſelbe ſoll bis zum 28. d. M. dauern. 


8 Ine ielin, 17. Octbr. [Feſtliches.] Am 17. October c. feierte den 
bieſige Kriegerverein das Feſt der Fabnenweihe, zu welchem die benachbarter 
Kriegervereine von Gr. Cbelm und Anhalt und viele Gaſte erſchienen find 
Bevor die Weihe der Fahne ſtattfand, übergab Herr Amtsvorſteher Heerde 
aws Weſſolla den Johann Adamczylſchen Eheleuten aus Gr.⸗Chelm anlaßlich 
ihre 8 5Ojäbrigen Cbeſubilaums ein ihnen von Sr. Maſeſtat dem Kaiſer bes 
williß' tes Gnadengeſchenk. Die kirchliche Einſegnung dieſes Jubelpaares wurde 
durch die Geiſtlichkeit verweigert und bat der dieſige Kriegerverein Veran⸗ 
laſſung genommen, dieſes ſeltene Felt zu feiern. — Hierauf wurde die Fahne 
durch Her en Amtevorſteher Heerde nach einer kräftigen zu Herzen gehenden 
patrioliſche. Rede, welche mit einem Hoch auf den Kaiser ſchloß, an den 
Verein überg eben. Nach Uebergabe der Fabne an den Verein erfolgte ein 
Durchmarſch d. uchs Dorf; dann fand ein kleiner Ball im Gaſthauſe des 
Herrn Singer p nt. Während deſſelben wurde ein Hoch auf den Fürſten 
von Pleß ausgedacht, welcher dem Verein ein Geſchenk von 30 Mark zur 
Veſchaffung der Fa ne gemacht bat, desgleichen auf den Kreis⸗Laudrath 
Herrn Urban zu Plex Der Kriegerverein von Imielin wurde im Monat 
April d. J. bierſelbſt 9 'gründet und ißt trotz der vielſachen Anfeindungen 
nicht nur beiteben gebli en, ſondern it bereits auf 50 Mitglieder berange⸗ 
wachſen, welches umſomed r anzuerkennen iſt, als die Bewohner ſelbſt faſt 
alle polniſch und daher den Einflaſterungen der Geistlichkeit nur zu ſehr zus 


gänglich ſind. 
O Gleiwitz, 19. Octbr. [Ta. deschronik.] Sonnabend Abends feierle 


der Gewerbe⸗Verein bei außerorden. licher ortbeiligung feiner Mitglieder im 
Burdaſchen Saale fein Stiftungsfeſt. — Sonntag Abend brachten die Schüler 
des k. Gymnaſtums ibrem bochverehrten Hrn. Director Nieferbing zur 
Feier feines ſiebzigjährigen Geburtstages einen impoſanten Fackelzug mit 
vielen Lampions, der durch die Straßen bis zum Gymnaſium zog, wo tief 
gerührt der Gefeierte feinen Schülern dankte. Die bier anweſenden Stu⸗ 
denten veranſtalteten zur Feier des Tages einen Commers im Saale des 
Deutſchen Hauſes, an dem ſich alle früheren Schüler Hetheiligten. — In der 
letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden die Herren Kaufm L. Hahn 
und A. Schmeyer wieder einſtimmig, und Maurermeiſter Jellin und 
Kaufmann Wallſtein neugewählt als unbeſoldete Siadträthe auf die Dauer 
von ſechs Jahren Einen braven thätigen: Bürger, den Zimmermeiner 
Hrn. Schulz, hat nach kurzem Leiden der Tod aus unſerer Mitte entriſſen. 
Sein prächtiges Etabliſſement giebt Zeugniß von feiner Intelligenz und Toä⸗ 
tigkeit. Wegen überbäufter Geſchäfte hat er jedes bürgerliche Ehrenamt ab⸗ 
gelehnt und war nur Mitglied der Forſtdeputation. Seine Biederkeit, Leut⸗ 
ſeligkeit und Gewiſſenhaftigkeit ſichern ihm ein ehrendes Andenken. 


O. Myslowitz, 19. October. [Tageschronik.] Unter dem Vorſitze 
des Landraths von Berlepſch hat ſich im Kreiſe Kattowitz ein „Verein 
zur Förderung deutſcher Sprache und deusiher Bildung“ gegründet. Dieſer 
Verein hat ſtatutenmäßig die Aufgabe, die Beſtrebungen der Staats⸗ 
regierung zu unterſtützen, welche namentlich dahin geben, die polnische 
Sprache in Kirche und Schule möglichſt zu beſeitigen, und dadurch das Pro⸗ 
gramm zu vereiteln, welches erſt jüngſt in den Reſolutionen der ultramon⸗ 
tanen Verſammlungen zu Neiſſe feinen Ausdruck gefunden bat. Dieſer Thate 
ſache gegenüber erſcheint es recht wunderbar, wenn die evangeliſche Gemeinde 
zu Myslowitz durch Zeitungsinſerate einen Pfarrer ſucht, der polnſſch und 
deutſch ſprechen muß. Wir können verſichern, daß die hieſige Proteſtanten⸗ 
emeinde eine urdeutſche iſt, daß alle Glieder derſelben der deutſchen 


Sprache maͤchtig find, und daß keines ſich nach einem polniſchen Pfarrer 
ſebnt. Der Confirmandenunterricht wurde ſeit dem Beſtehen der hieſigen 
Gemeinde immer nur in deutſcher Sprache ertheilt, der polniſche Goties⸗ 
dienſt iſt ſteis von durchſchnitilich kaum 10 Perſonen beſucht, welche zufällig 
neben der deutſchen Sprache auch die polniſche verſteben, und die, je nach 
dem es ihnen paßt, auch dem deuiſchen Gottesdienſte beiwohnen. Es iſt 
wünſchenswertb, daß die kirchliche Propinzialbehörde, welche zum Unterhalte 
des Paſtors eine kleine Beihülfe giebt, von ihrem Verlangen abſteht, und 
der Gemeinde einen aufrichtig deutſch geſinnten liberalen Seelſorger ge⸗ 
währt. — Der Räuber Kraftzyk, welchen der Gendarm Hilſcher dingfeſt 
gemacht hat, iſt nach Beuthen übergeſiedelt, um auch ſeinerſents an dem 
gegenwärtigen Eden ſeines Freundes Elias Theil zu nehmen; der ihm ab⸗ 
genommene Siegelring, welchen er von einer ihm liebgewordenen, aber un⸗ 
bekannten Dame erhalten haben will, ſtammt von einem Raube, verübt an 
dem Oberförſter K. im Kreiſe Zabrze. — In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag iſt das Pulverhaus der conſ. Wandagrube erbrochen und beraubt 
worden; die Beute beitand in ca. 80 Pfd. Dynamitpatronen und einer 
roßen Menge Sprengpulver. — Vor einigen Tagen wurde in dem Przemſa⸗ 
uſſe die Leiche eines ca. 18jährigen Mädchens aufgefunden, das, wie ver⸗ 
mutbet wird, beim Durchwaten des Fluſſes an eine tiefe Stelle geratben iſt 
und in den Fluthen den Tod gefunden hat. Seit einiger Zeit it nämlich 
das Betreten der Eiſenbahnbrücke von Sczakowa, bisher für Fußgänger die 
einzige Communication zwiſchen Oeſterreich und Preußen, unterjagt. 
I — UPE ‚ ‚ — sun ca (La mir mann 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 20. October. [Von der Boͤrſe.] Etwas freundlicher 
war die Phyſiognomie der heutigen Börſe; neben einer etwas beſſeren Stim⸗ 
mung für internationale Speculationswerthe war ganz im Gegenſatz zu den 
Börſen der letzten Tage beſſere Meinung für unſere Localwertbe, Bahnen 
ſowohl als Banken, nicht zu verkennen. Es ſcheint nachgerade, daß man die 
Grenze der Entwerthung erreicht zu haben glaubt. Creditactien profi 
ürten gegen geſtern 3% Mark und notiren 356-56%—55, Lombarden, 
Anfangs ziemlich gut behauptet, ſchließen ſehr matt, 176— 173. Franzoſen 
gewannen gegen geſtern 2 Mark, ſie notiren 486, 50. Von Eiſenbahnen 
Oberſchleſiſche 1 pCt., Oderufer 4 pCt. beſſer, Freiburger unter dem Druck 
einer größeren Verkaufsordre eine Kleinigkeit niedriger. Banken wenig 
verändert. Fonds mehr gefragt und theilweiſe beſſer bezahlt. Von Va⸗ 
luten öſterreichiſche 25 Pf. niedriger, ruſſiſche 75 Pf. beſſer. Per ult. No⸗ 
vember Deflerr. Noten 177 bezahlt. 


Breslau, 20. October. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gel. — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. October 152,50 Mark bezahlt, October⸗November 152,50 Mark 
bezahlt, Nonember-December 152,50 Mark 972 lt, December⸗Januar 153 Mark 
bezahlt, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 157 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. laufenden Monat 193 Mark 
Br., Ociober⸗November 193 Mark Br. November⸗December 193 Mark Br., 
December⸗Januar —, April⸗Mai 200 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. laufenden Monat 166,50 Mark 
bezahlt, ſchließt 166 Mark Br., October⸗Novemder 164 Mark Br., November⸗ 
December —, April⸗Mai 164 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. laufd. Monat 28) Mark Br. 

Nüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel. — Ctr., abgel. Kündigungsſcheine —, 
loco 61 Mark Br., pr. October 63 Mark Br., October⸗Novemder 63 Mark 
Br., Nodember⸗December 62 Mark bezahlt, December⸗Jannar 63 Mart Br., 
Fo en Br. 61 Mark Br., Februar⸗März 61 Mark bezahlt, April⸗Mai 
65 Mart Br. . 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) etwas matter, get. — Liter, loco 
45,40 Mark Br., 44,50 Mark Gd., pr. October 45,80 Mark bezahlt, October⸗ 
November 45,80 Mark bezahlt, November⸗December 45,80 Mark Gd., December⸗ 
en 5 er —, Februar⸗März —, März. April —, April: 
Mai ark Br., Mai⸗Juni —. 8 9 

Spiritus loco lor. 00 Quast bei 80 8) 41,70 Mark Br., 40,78 Gd. 

Fink unverändert feſt. Die Borſen⸗Commiſſton. 

f. [ Getreide» ꝛc. Transporte.] In der Woche vom 10. bis 16. Octo⸗ 
ber c. gingen in Breslau ein: . 

W 45 In: 136,023 Rlgr. über die Oberſchleſiſche, Breslau⸗Mittelwalder und 
Poſener Bahn, 9350 Klar. über die Freiburger Bahn, 35,372 Klgr. über 
die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 180,745 Klar. a 5 

Roggen: 696,799 Kigr. über die Oberſchleſiſche, Breslau⸗Mitlelwalder 
und Poſener Bahn, 10,200 Klgr. über die Freiburger Bahn, 89,256 Klgr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Gauzen 796,255 — Ä 

Gerſte: 172,739 Klgr. über die Oberſchleſiſche, Breslau⸗Mittelwalder 
und Poſener Bahn, 40,825 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 
213,614 Kigr. > 

et 183,305 Klgr. über die Oberſchleſiſche, Breslau⸗Mittelwalder 
und Tach: Bahn, 19,080 Klgr. Aber die Freiburger Bahn, 20,520 Klgr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 222 909 Klar. 
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wurden, durfte über 100,000 Fl. zu fordern haben. 


die hauptſächlichſte Urſache des Verfalles der Geſellſchaft in der großen Ber 
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5 vom 25. d. Mts. ab eine Abſchlagsdividende von 4 pCt. gezahlt wird. 
* 5 1 — — — — — — 
Kan? (Bablungs-Einftellungen.] Aus Köln wird von einer bevorſtehenden 
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mercienrath Molinari, auf Uebergang zur Tagesordnung abgelehnt, dagegen 
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| k [Handelstfammer-Sigung-] Das in der geſtrigen Zeitung abgedruckte 
Referat über die Handelskammer⸗Sitzung vom 19. d. 


RN jorität angenommen worden ift. 


Lr 


Ir Sch große ader kleine Güter für die Nationalwoblfahrt vorzuziehen? 
er u 


| N tung und ihre Mängel. (Fortſetzung.) — 
in Bet 5 8 


und Poſener Bahn, 45,517 Klge. nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 


534 Klgr. 
Hafer: 36,287 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 
15 55 75 Bahn, 71,478 Klgr. nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 
. 765 Klgr. 
Mais: 9342 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder und 
Poſener Bahn. . N 
Oelſagten: 23,173 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwal⸗ 
der und Poſener Bahn. 
Hülſenfrüchte: 15,320 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, 
walder und Poſener Bahn. 
[Gewerbebank Schuſter.] Aus Schwerin in M. wird der „N. Börſen⸗ 
zeitung‘ geſchrieben, daß die dortige Filiale der Gewerhebank Schuſter durch 
den unerwartet ſchnellen Rückgang des Courſes der Actien des Unterneh⸗ 


örmlich belagert, die Kaffe mußte geſchloſſen werden, und allgemeine Panik 
emächtigte ſich der Schweriner Geſchäftsfreunde des Unternehmens. Hin 


und wieder kam es auch zu kleinen Tumulten der ungeſtüm ihr Geld ſor⸗ 


efährdete ſei, Baarmittel jedoch nicht mitgebracht batte. Am 16. war die 
Hant aufs Neue von Gläubigern umdrängt, während der Leiter des Geſchäfts 
abweſend war, um mit der mecklenburgiſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank, 
welche ſoſort Baarmittel angeboten hatte, zu unterhandeln. Das 


der ſämmilichen Verbindlichkeiten der Gewerbebank am Schweriner Platze 
zugeſichert hatte. Den im Locale der Gewerbebank harrenden Gläubigern 
wurden Checks auf die Hypotheken⸗ und Wechſelbank in Zahlung gegeben 
und ſolche von Letzterer dem bezahlt, als die Gläubiger mit dem Papier 
ſofort dorthin eilten. 
ausgezahlt worden. 


Pilſen, wo für Strousberg Maſchinen, Maſchinenbeſtandtiheile ꝛc. angefertigt 
Wien wird mit circa 
600,000 Fl. als Gläubiger figuriren. Dieſe Beträge vertheilen ſich auf hun⸗ 
dert Perſonen verſchiedener Stände. Kaufleute, Induſtrielle, Gewerbtreibende 
und Private. Alles hal als Deckung der Forderungen Wechſel in Händen 
In einer Correſpondenz der „Danz. Ztg.“ wird aus Elbing mitgetheilt, daß 
„wie Kundige verſichern, nicht Dr. Strousberg, ſondern deſſen Gattin die 
Befiperin der dortigen Waggonfabrik iſt, und dort bisher weder Zahlungen 
ſiſtirt, noch Dispoſitionen rückgängig gemacht worden ſind. Nur die Neuan⸗ 
ſchaffungen von Material ꝛc. ſind 8 aus den ſonſtigen Beſtänden des 
vielgenannten Induſtriellen nach Elbing geſandt worden.“ Auch das Eta⸗ 
bliſſement ſoll in 14 Tagen in Betrieb geſetzt werden. 


Vereinigte Magdeburger Spiritusbrennereien und Spritfabriken.] 
Die von der letzten Generalverfammlung niedergeſetzte Commiſſion zur Unter⸗ 


durch ibren Vorſitzenden, Herrn Carl J. Roch, jetzt einige Details über die 
Ergebniſſe der Unterſuchung an die Oeffentlichkeit gelangen. Dieſelben reſu⸗ 
miren ſich, wie folgt: Als die Commiſſion die ihr zugewieſene Unterſuchun 
Angriff genommen hatte, gelangte dieſelbe recht bald zu der Anſicht, da 


laſtung des Unternehmens durch die Vorgänge bei der Gründung zu ſuchen 
ſei und glaubte in Folge deſſen eben dieſe Vorgänge in den Bereich ihrer 
Unterſuchung bineinziehen zu müſſen. Der erſte unmittelbare Anlaß zur 
Prüfung per Gründungs⸗Acten wurde durch die Entdeckung gegeben, daß 
der Erwerbspreis der Fabriken ꝛc. auf dem Conto S. A. Levy u. Conſ. 

" 1,160,000 Thlrn., dagegen in dem Contocorrent der Preuß ſchen Boden⸗ 
Creditbank mit 910,000 Thlrn. figurirt, während Herr Levy für die Fabriken 
mit Zubehör im Ganzen nur 870,000 Thlr. (685,000 Thlr. baar und 185,000 
Thlr. geſtundete Reſtkaufgelder) gezahlt hatte. Als der Vorſitzende der Com: 
miſſion, welcher nach Maßgabe der von der letzteren verabredeten Arbeits: 
theilung ſpeciell die Buchführung zu prüfen hatte, zu der Anſicht gelangt 
war, daß die Handlungsweiſe der Gründer den Beſtömmungen des Handels⸗ 
Geſetzbuches zuwiderlaufe, nahm derſelbe Anlaß, ſeine Auffaſſung zwei Rechts⸗ 
anmälten, und zwar den Herren Juſtizrätben Steinbach zu Magdeburg und 
Wilke zu Berlin mitzutheilen, und dieſelben um die Abfaſſung je eines jurifti- 
\ 855 Gutachtens zu erſuchen. Die hierauf von den beiden Herren er⸗ 
atteten Gutachten kommen übereinſtimmend zu dem Ergebniß, daß die 
Aetien⸗Geſellſchaft die Rückübertragung der formell in ihr Eigenthum 
Abergegangenen Fabriken von S. A. Levy gegen Rückgebühr des Ceſſions⸗ 
Valuta von 1,160,000 Thaler verlangen konne. Das Gutachten des 
Herrn Yuftiz » Raths Steinbach erklart die Poſition, in welcher ſich 
die Actionäre den Gründern gegenüber befinden, folgendermaßen: Die 
Actionäre können verlangen, daß die Gründer die Etabliſſements Fe 
und dagegen die gezeichneten Actienbeträge baar einzahlen. Soll aber der 

4 15 Stand der Sache möglichſt erbalten und die bei Gründung der Ge⸗ 
ſellſchaft vorgefallenen Mängel in Beziehung auf den Erwerb der Etabliſſe⸗ 
ments gebeilt werden, jo kann dies nur auf Grund einer neuen Verein⸗ 
barung zwiſchen der Geſellſchaft und den Gründern und im Wege der Ge⸗ 
nebmigung durch eine zu berufende Generalverſammlung nach Vorſchrift des 

$ 209 b geſcheben. Hierbei wird die Generalverſammlung bei dem heutigen 
Stande der Sache wohl keine Veranlaſſung haben, über den wahren Werth 
der Etabliſſements zur Zeit ihres Ankaufs reſp. über den von den Gründern 
wirklich gezahlten Kaufpreis von 870,000 Thalern hinauszugehen, und es 

a 185. ſomit die Forderung gerechtfertigt, daß die Gründer die Differenz von 
290,000 Thlr., welche wohl zum größten Theil den unerlaubten Gewinn der⸗ 
ſelben darſtellt, zurückzahlen. 


l Gogolin⸗Gorasdzer Kalk Artiengeſellſchaft.] Die Direction macht 
im Inſeratentheil bekannt, daß auf den diesjährigen Geſchäftsgewinn ſchon 


r bei welcher der A. Schaaffhauſen'ſche Bank⸗ 
verein mit 300,000 M., von welcher Summe 75,000 M. bypothekariſch ſicher 
geſtellt ſind, betheiligt ſein ſoll. 

Aus London wird berichtet, daß dort das Haus J. und W. Dudgeon, 
10 . fallirt hat. Die Paſſiva ſollen eine ſehr beträchtliche Höhe 
eireichen. 


+ H 13. iſt dahin zu er⸗ 
gänzen, daß bezüglich der Eiſenſchutzzölle der Antrag des Referenten, Com: 


der vorliegende Antrag des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller 
f Hinausſchiebung des Termins für Aufhebung der Eiſenzölle mit geringer 


Nr. 84 des 16. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ l duard Tr 40 en dt in Breslau) el: 


lub.) — Die Verſicherungs⸗Anſtalten, ihre voltkswirthſchaftliche Bedeu⸗ 
i N Zur Verzehrungsſteuer vom Biere 

erreich. (Fortſetzung.) — Die Lehre von der Urzeugung. (Schluß.) — 
Ueber die Abſorption des rothen Saſtes von Phytolacca decandra durch die 


4 jeitung. — Mannigfaltiges. — Provinzial⸗Berichte: Aus Bres⸗ 
lau. — Auswärtige Berichte. Aus Berlin. — Vereinsweſen. 
Schleſiſcher Centralverein für Gärtner und Gartenfreunde. — Literatur. — 


. ochenberichter Breslauer Schlachtviehmarkt. — Aus Berlin. — Aus 
Dresden. — Aus Nürnberg. — Areslauer Producten⸗Wochenbericht. — 


Brieſkaſten der Redaclion. — Juſerate. 


mens ſchwer gelitten, indem ſo beträchtliche Summen an Depoſiten und dem Vortrage des Referenten, 
Contocorrent⸗Guthaben zurückgefordert wurden, daß die Vorräthe an baarem Acten, insbeſondere aus der vom Vertheidiger zur Begründung feiner 


Gelde nicht ausreichten. Die Bant wurde ſchon am 13. von Gläubigern Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das zweitinſtanzliche Uriheil eingebrachten 


erfreut, endlich, wie Ich ſchon läugſt beabſichtigte, den vor zwei Jahren 


rührt durch die Aufnahme, welche Ich Seitens Ew. Majeftät und Ihres 
ſchoͤnen Landes gefunden, erkenne Ich in den zwiſchen Deutſchland und Sch 


ſoͤnlichen Freundſchaft eine Garantie des europäiſchen Friedens. 
dem Wunſche, daß dieſe Beziehungen ſtets in dieſem Leben bleiben, 
trinke Ich auf das Wohl Ew. Majeftät. 


ſprach der Kaiſerin brieflich ſeine Freude über den unbeſchrelblichen 
Empfang in Mailand aus; er habe Aehnliches im Leben nicht ge⸗ 
Namentlich die Illumination des Domplatzes war ſehr groß- M 
51 Der Kaiſer gedachte vor Allem der Liebenswürdigkeit des 

nigs. 
richtete an den Kaiſer ein Telegramm, wünſchend, der Beſuch des 
erſten Kaiſerz von Deutſchland bei dem erſten Könige Italiens möge 
die Bande Deutſchlands und Italiens noch enger knüpfen. Der 
König verlieh dem zweiten Sohne des Kronprinzen das Band zum 
Annunziatenorden. N 


ſehen. 


überreichte dem Kalſer ein Geſchenk (einen filbernen Schild); das: 
ſelbe wurde herzlichſt aufgenommen. Der König beſchenkte den Kaifer! do. Maklerbank. —, — 


Hülſenfrüchte: 25,908 Klgr. über die Oberſchleſiſche, Breslau⸗Mittel⸗[Notenumlaunu e en 312,679,640 Fl., Jun. 1,376, 80 
walder und Poſener Bahn tallſchae zz WS 130,824,219 Fl., Abn. 
a n derſelben Zeit wurden von Breslau perſandt: n Metall zahlbare W ale 750. 0 11,305,627 l., 2 L. 
eizen: 134,708 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, “Sredlau-Mittelmalder Staatsnoten, welche der Bank gehören 915,555 Fl., 202 Fl. 
und Poſener Bahn, 60,362 Klgr. nach der Freibure er Bahn, 67, 2. | Wechſel ++. TER TR 8 137,200,402 Fl. L 
leinſchließlich 24,000 Klgr. Durchgangsgut) nach dec Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, | Lombarden vu. .u....20- seereneeene 30,873,500 Fl., Zum. 267, l. 
im Ganzen 262, elöſte und börſenmäßig angelaufte 
Roggen: 197,087 Klgr. nach der Ober cleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder“ Pfap vbrie,fqqaMamdmMdqm mern er« 2 N. Zun. 53,667 Fl. 


Briefkaſten der Redaction. 


„Z. W.“ Dr. v. Schlözer. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 20. October. An der heuligen drittinſtanzlichen Ver⸗ 


Breslau⸗Mittel- handlung des Arnimſchen Proceſſes unter dem Vorſitz des Präfidenten von 


Ingersleben nahmen ſechs Obertribunalsräthe Theil, Kuhme, Eding, 
Wegens, Thewaldt, Hahn. Delius. Juſtizrath Dorn fungirte als 
Vertheidiger, Generalſtaatsanwalt Wewer als Staatsanwalt. Nach 
Obertribunalsrath Hahn, aus den 


Schrift, der ſchriftlichen Gegenausführung des Generalſtaatsanwalts 
und den Entſcheidungsgründen zu dem zweitinſtanzlichen Urtheil, und 


dernden Gläubiger. Am 14. erſchien ein Deputirter des Berliner Haupt- nachdem Generalſtaatsanwalt und Vertheidiger erklärt, daß fie auf 
inſtituts, der nur mittheilen konnte, daß die Lage der Bank keineswegs eine den Inhalt der 13 kirchlichpolitiſchen Actenſtücke nicht weiter 


eingehen 
würden, als dies der zweite Richter gethan, und daß für die Ver⸗ 
handlung über dieſen Punkt der Ausſchluß der Oeffentlichkeit nicht 


eſultat angezeigt erſcheine, begründet der Vertheidiger ſeine Beſchwerden ein⸗ 
war, das die mecklenburgiſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank die Uebernahme gehend in mündlichem Vortrage, ohne weſentlich Neues vorzubringen. 


Generalſtaatsanwalt Wewer motivirt die Gegenausführung und hebt 
hervor, die Competenz des Stadtgerichtes fet auch begründet mittelft 
des Rechtes der Extertitorialität, das Arnim als Bolſchafter genoß. 


anz beträchtliche Summen find von letzterer Bank] Nach dieſer Fiction fei das Delict als in Berlin begangen anzuſehen. 


Der Staatsanwalt erhält die Urkundenqualität für die ineriminirten 


[Zur Strousberg-Affaire.] Prag iſt bei Strousberg nach einer an⸗[13 kirchenpolitiſchen Schriftſtücke aufrecht, vindicirt ihnen die Eigen⸗ 
nähernden und angeblich wohl richtigen Schatzung mit 400,000 Fl. betbeiligt. | [haft von amtlichen und öffentlichen Urkunden und bittet um die Ver: 


werfung der Nichtigkeitsbeſchwerde. 
richts hofes. 

Berlin, 20. October. In dem Arnim'ſchen Proceß lautet das 
Urtheil: Die Nichtigkeitsbeſchwerde iſt zurückzuweiſen, die Koſten dem 
Imploranten zur Laſt zu legen. 

Berlin, 20. October. Die „Provinzialcorreſpondenz“ beſpricht 
die Anweſenheit des Kaiſers in Mailand und hebt hervor, dieſelbe 
ſei mit Recht als ein weltgeſchichtliches Ereigniß bezeichnet, nicht wegen 
der neuen dort zu treffenden oder vorzubereitenden Entſcheidungen, 
wohl aber als ein feierlicher Ausdruck und Beſiegelung der großen 
weltgeſchichtlichen Thatſachen, die im letzten Jahrzehnt für ganz Europa, 
namentlich für Deutſchland und Italien, ſich vollzogen, und auf welchen die 


Es folgt die Berathung des Ge: 


ſuchung der Geſchäftslage, Gründung u. ſ. w. dieſes Unternehmens läßt neue Geſtaltung der europäiſchen Verhältniſſe beruht. Die „Correſpon⸗ 


denz“ erwähnt mit Bedauern die Abweſenheit Bismarcks, doch werde dadurch 
die Bedeutung der fürſtlichen Zuſammenkunft, die den an und für ſich 
bereits geſchaffenen und in Kraft ſtehenden politiſchen Beziehungen 
beider Länder gelte, nicht beeinträchtigt. — Die „Correſpondenz“ be⸗ 
merkt zu der ſächſiſchen Thronrede, dieſes Zeugniß des Königs von 
Sachſen, welchem neben der vollen Treue gegen das Reich jederzeit 
die Wahrung der Rechte der Krone und des Landes ernſt am Herzen 
gelegen hat, wird für die Beurtheilung der Verhältniſſe des deutſchen 
Relches gewiß ſchwerer ins Gewicht fallen, als die Klagen der baleri⸗ 
ſchen Ultramontanen. 

München, 20. October. Der Biſchof Seneſtrey verlangt in einem 
offenen Briefe an Lutz, derſelbe ſolle die in der Adreßdebatte bezüg⸗ 
lich des Biſchofs aufgeſtellten Behauptungen bewelſen oder zurück⸗ 
nehmen. a 

Mailand, 20. October. Bei dem geſtrigen Galadiner waren 
150 Perfonen. Der Kaiſer ſaß zwiſchen Victor Emanuel und Mar: 
gherita, denen links und rechts die Herzogin von Genua, die Ritter 
des Annunciatenordens, die Prinzen des königlichen Hauſes, dem ſich 
die Gefolge des Kaiſers und Königs anſchloſſen. In der Galavor: 
ſtellung des Scalatheaters war das gewählteſte Publikum, alle Logen 
von Damen in prachtvollen Toiletten beſetzt; die Herren im Parterre. 
Der Kaiſer erſchien mit Emanuel um 9 Uhr unter dem Klang der 
deutſchen Volkshymne mit dreimaligen enthuſtaſtiſchen Eoolvas begrüßt. 
Der Kaiſer verneigte ſich wiederholt danfend. Nach der Aufführung 
der Spontiniſchen Hymne „Boruſſta“ erfolgten abermals ſtürmiſche 
Eovivas. Der Kaiſer und Emanuel ſaßen nebeneinander, daneben 
Margherita, die Herzogin von Genua und die Prinzen des königlichen 
Hauſes. Die Majeſtäten verweilten 2 Stunden. Auf der Fahrt wur: 
den ſie von der Volksmenge auf den Straßen unter lebhaften Zurufen 
begrüßt. 

Mailand, 20. October. Bei dem geſtrigen Galadiner toaſtete 
Victor Emanuel auf die Geſundheit des Kalſers, ſeines theuren 


Bruders, Gaſtes und Freundes, ſowie auf die Kaiserin, die geſammte A 


preußiſche Königsfamilie und fuhr fort: Geſtatten Ew. Majeſtät bei 
dieſem glücklichen Anlaß, der Dolmetſcher der Wünſche zu ſein, welche 
die Italiener vereint mit mir für das Glück Ew. Majeftät, das Ge: 
deihen Deutſchlands und die beſtändige Freundſchaft beider Nationen 
hegen. Der Kalfer antwortete franzöſiſch: Ich danke Ew. Maſfeſtät 
für die freundlichen ſoeben an Mich gerichteten Worte, und bin hoch 


gemachten Beſuch Ew. Majeſtät erwidern zu können. Wahrhaft ge⸗ 


Italien beſtehenden Sympathien und in der uns verbindenden per⸗ 
Mit 


Mailand 20. October. Die „Perſeveranza“ meldet: Der Kaifer 


Daſſelbe Blatt meldet: Das deutſche Kronprinzen paar 


Mailand, 20. October. Eine Deputation der deutſchen Colonie 


vertheilen. Der Erzbiſchof lehnte die Einladung des Königs aus Ge⸗ 
ſundbeitsrückſichten ab. Der Kalfer und König find des Morgens nach 
Monza zur Jagd gereiſt. N 

Rom, 20. October. Die Provinzialdeputation der Provinz Rom 
bat an Minghetti telegraphirt, den Konig zu erſuchen, dem Kaiſer die 
Huldigung der Provinz Rom darzubringen. 

London, 20. October. Verſammlung der Inhaber von Obliga⸗ 
tionen ſämmtlicher Emiſſionen der türkiſchen Staatsſchuld. Der 
Vorſitzende war das ehemalige Cabinetsmitglied Childers. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm die Reſolutlon an, welche der Rath der auswärtigen 
Bondsinhaber Angeſichto der türkiſchen Verfügung bezüglich der künf⸗ 
tigen Couponsbezahlung mit den zum Schutz der Intereſſen der 
türkiſchen Obligalions⸗Inhaber erforderlichen Maßregeln beauftragt. 
Die gleichzeitig von den verſchiedenen Klaſſen der türkiſchen Obliga⸗ 
tions⸗Inhaber gewählten und dem Rathe beigegebenen Delegirien 
follen anf eine Abmachung mit der Pforte nur eingehen, wenn jeder 
Obligattonsklaſſe die Vortheile und Rechte gewährt werden, welche die 
Pforte bei der Emiſſſon garantirte. Endlich wurde der Rath auf⸗ 
gefordert, eine Denkſchrift an die britiſche Regierung zu richten und 
Unterſtützung zu verlangen. 


8 Mach Schluß der Revaction eingetroffen. 

n München, 20. October. Das Königemwort 5 das Entlaſſungs⸗ 
geſuch der Miniſter iſt Nachmittags eingetroffen. Der Minifterratb 
trat zur Entgegennahme deſſelben zuſammen. 

München, 20. October. Die Nachricht einer hieſigen Correſpon⸗ 
denz, der König habe einen Ausflug nach Zürich unternommen, ift 
unrichtig. Der König nahm geſtern auf Linderhof den längeren Vor⸗ 
trag des Staatsraths Elſenhart entgegen, und trifft heute oder morgen 
in Schloß Berg ein. 

Wien, 20. October. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet: 
Ded Nachts vom 16. zum 17. October brachen 200 Türken bei dem 
Dorfe Liſſitſchka über der ſerbiſchen Grenze ein, verbrannten zwei 
Privathäufer, ſowie das Grenzwachthaus, enthaupteten den Wächter, 
verwundeten zwei Perſonen und trieben Vieh weg. Die ſerbiſche 
Reglerung wies telegraphiſch den ſerbiſchen Agenten in Konſtantinopel 
an, bei der Pforte den Grenzeinbruch officiell zu conſtatiren und ener⸗ 
giſch zu reclamiren. 

Zara, 20. October. Es iſt conſtatirt, daß die Türken bei dem 
Gefecht um Gambella viele Behauſungen öſterreichiſcher Unterthanen 
niederbrannten; gleichwohl erfolgten von Wien keine Reclamationen. 

Mailand. 20. October. Geſtern empfing der Kaifer der „Agenzia 
Stefani“ zu Folge die Miniſter Minghetti und Venoſta in einer 
Andienz. Darauf gingen die Minister zu Victor Emanuel, worauf 
der Deutſche Kaiſer und Victor Emanuel Beſuche austauſchten. 

Mailand, 20. October. Die „Nazione“ erzählt: Der Kaiſer 
habe bei dem Empfang der Würdenträger in Gegenwart des Königs 
ſeine Befriedigung über den Empfang ausgedrückt. Er ſehe darin 
die Beſtätigung des Freundſchaftsverhältniſſes beider Länder, welche 
gemeinſam zur Einheit gelangt find und Freunde bleiben müſſen. 
Der König Victor Emanuel ſagte: Ja, wir wollen ſtets Freunde 
Der Kaiſer wiederholte die Worte und drückte dem König 


Monza, 20. October. Der Kalſer, der König Victo 
ſowie die Prinzen und Prinzeſſinnen wurden bei Wir Aden ben 
einer ſehr zahlreichen Menſchenmenge enthuſſaſtiſch begrüßt. 
Ankunft fand ein Dejeuner zu 120 Gedecken ſtatt. Der Kaiſer unter⸗ 
hielt ſich längere Zeit mit der Kronprinzeſſin. Die Jagd wurde 
wegen ungünſtigem Wetter auf morgen vertagt. Moltke beſichtigte 
dann die feſtlich geſchmückten Straßen Monzas. 


München, 20. October. Die dem Miniſterrathe bekanntgegebene 
Königsantwort auf das Miniſterentlaſſungsgeſuch lehnt die Entlaſſung 
ab und ſpricht den Minſſtern die Allerhöchſte Zufriedenheit aus. Der 
König lehnt den Empfang der Adreßdeputation behufs der Entgegen: 
nahme der Adreſſe ab. (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
(Aus Wolſſ's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 20. October, — Uhr — Minuten. [Anfangs ⸗Courſe. 
Zprocentige Rente 65, 57. Neueſte Anleihe de 1872 104, 0 Se 
73, 50. Staatsbahn 611, 25. Lombarden 227, 50. Türken —, —. 
Unentſchieden. 2 

London, 20. Octbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94,03. Italiener 
72%. Lombarden 9%. Amerikaner 103%. Türken 26%. — Wetter: 


Regen. 
Wien, 20. Detober., (Schluß, Courſeg Matt. 


3 5 K 19 
Rente 659. vo) 69, 55 Staats-. enbahn⸗ | 
National⸗Anlehen 74, —| 73, 90] Actien⸗Certificate 277, — 275 — 
1860er Looſe 111, 500111, 5 Ele Eiſenbahn 102, — 103. — 


1864er Looſe ondon 


Credit⸗Actien 


112, 90112, 70 
207, — 206 50 
85 


Nordweſtbahn . 142, 50142, 50 Unionsb ant 5 90 
Nordban n 171, 251171, —Kaſſenſcheine 169, 12168 25 
lot N 09, 501101, 30] Napoleonspor 9, 04% | 9, 02 

Franco 30, 50 30 25 Boden⸗Credit 
Frankfurt a. M., 19. Octbr, 12 Uhr 40 Min. [An 


n 1 » 
ur 
II. einiger 81%. 


Vereinsbank 87%. 
20. D 


12 Uhr 25 Min. 


Berlin Anfangs:Courje. 
Actien 355, —. 1800er Looſe 112, 25. Staatsba 2 
175, —. ener 72, 10. 85er Amerikaner 98, 75. Rumänen 29, 30. 


Cours vom 20. ? om 20. 
Oeſt. Credit⸗Actien 354, — 354, 50 Brest Mall. B. B. — — 
Oeſt. Staatsbahn. 485, — 4 5, — Laurahütte 75. 25 
Lombarden 171, — 173, —196.:5. Eifenbahnb. 36, 50 
Schleſ. Bankverein 81, —| 80, 750 Wien kurz 177, 50 
Bresl. Discontobank 63, 600 64, 50 Wien 2 Monat . 76, 25 
Schleſ. Vereinsbank 87, 50) 87, 100 Warſchau 8 Tage 271, — 
Bresl. Wechslerbank 62, 50 60, 500 Oeſterr. Noten . 177, 90 
d. Pr.⸗Wechslerb. 66, — 66, —Ruſſ. Noten 271, 15 


— — Beil 1860er Looſe 112 60 


den Grafenſtand erhoben. Der König: ließ an die Armen 30,000 Frs. 


Nach der 


_ sonderen Meldung ergebenst anzu- 


1 

87, — 

eee 9 % 205 80 
Vater Dion 1 77, 50 77, 50 
eſterr. —.— 65, 70 Dis conio 134, 74 133, — 
Titer We enk 61, 80 82, 20. Darmſtater Credit 109, 75 110, — 
Türk. 5 18657 Anl. 26, 20 25, 750 Dortmunder Union 1 „60 12, 70 
talieniſche Anleihe 73, 30 72. —Kramſta 79, 50 80, — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 69, — 69, 500 London lang =, — 20, 10% 
Num. Eiſ.⸗Obligat. 29, 70 29, 30] Paris kurz, Me —. —. 80, 50 
Oberſchl. Litt. A... 136, 25 136, 50 Moritz hütte 80, — 
Breslau: Freiburg... 75, 25 76. 25 Seeed — 45, 500 45, 50 
„Del. St⸗Actie. 93, 25 93. —Sppelner C — — 
N. O. Uier⸗St. Pr. 103. 50 108, 75 Ver. Br. allabriten 50, — 49, 75 
erlin⸗Görlitzer 32, 40 32, 50 Schleſ. Centialbank —, —| —, — 
Bergiſch⸗Märtiſche 75. 251 75, 201 Reichsbank —. — 1 —,. — 
Nachbörſe: Creditactien 354, —. Franzoſen 485, 50. Lombarden] — 
171, —. 8 134, 50. Dorim. 12, 60. Laurahütte 75, 20. 

Reichsbank —. —. 1860er Lodſe —. .. Mindener —, —, 
Auf ante Aufan * feft, drückten Lombarden⸗ Rückgänge und 
Speculationswertbe — Deulſche Bahnen meiſtens beſſer, aus landiſche nach⸗ 


gebend. Banlen berubigter. Disconto⸗Deckungskäufe und Jaduſtriepapiere 
wenig verändert. Discont 57 pCt. 

Newyork, 19. October, Abendt 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
16%. Wechſel auf London 4, 7 7. Bonds de 1885 /, 119%. 5 fun⸗ 
dirte Anleihe 11776. Bonds de 1887 ½. 120%. Mn 14%. Central⸗ 

acific —, —. New⸗Hork Centralbahn —, —, mwolle in New: Pork 
14%, do. in New. Drleaus 13%. Raff. Petroleum in New. Hort 14. Raffi⸗ 
nitieh Petroleum in Bhilabelpbia 13%. Mehl 5, 95. Mais (old mired . 

olher rühlabrewe Ea 1, 40. Kaffee Rio 20%. Havanna⸗Zucker 7% 
a ac 94 3 ai Wilcox) 14%. Speck (fhort clear) 1%. 

Berlin, 20. October, — Uhr — Min. Weizen ruhig, October 196, —, 
Dctober-Ropember 197, 50, April:Mai 213, —. Roggen matt, October⸗ 
November 145, 50, Novbr. „Decbr. 147, 80, Avril⸗Mai 155, 150. Nüböl: 
flau, October: Dovbr. 63, 50. Novbr.⸗Dechr. 63, 50. April⸗Mai 65, 50. 
Spiritus: matter, Detober loco 47, 50, Novpbr. ‚Dechr. 47, 70, April: Mai 
50, 90. "Hafer, October, 172, —, April Mai 

tettin, 20. October. CSaln be Neri Weizen feſt, October 
203, October Rodember 203, —, April⸗Mai 212, Roggen feſt, 
Detober-Nobbr. 140,50, November⸗December 141, 50, April⸗Mal 151, 50. 
— Räböl —, Octbr. 59, —, April⸗Mai 64, 75. — Spiritus loco 46, — 
Oclober 46, —, Nopbr.⸗Decbr. 46, 60, April⸗Mai 50, —. — Petroleum 


Herbft, 11, 70. 

Köln, 20. October. [Getreide⸗Markt.] (Sälub-Beriät,) Weizen 
feſt, Nobbr. 20, 45, März 21, 90. Roggen beſſer, Nopbr. 1 975 März 
15, 65. Nüböl matt, loco 33, —, October 32, 60, Mai 34, 70. — 


Hafer ftill, loco 17, 50, November 16, 70, 

Paris, 20. October, Nachmittag. N (Satnsberiät) 
Mehl rubig, pr. Octbr. 59, 75, pr Nobbr.:Dechr. 60, —, obbr.⸗Febr. 
60, 50, Januar⸗April 61, 75.— Weizen rubig, pr. October 26, 75 pr. 
Nevember⸗December 27, 25, pr. 8 27, 50, pr. Januar⸗ 
gr N — Spiritus rubig, per Detbr. 44, —, pr. Januar⸗April 44, 25. 
— Regneri 

— 20. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
feit bin Montagspreiſen. Angekommene Ladungen ſtetig, Hafer mitunter einen 
halben böher. Fremde Zufuhren: Weizen 40,890, Gerſte 4620, Hafer 


10,700 Ortrs. 
8 20. Octbr. [Getreidemarkt.] 3 
et, per October 202, —, ver Novbr.⸗December 201. 


5 8 ber 144 Nef Nopember⸗December 146. Rüböl 10 —.— 9.68. der 
ober 65, per 


r 


Mai 1876.67. Spiritus feſt, vr. October 45. 


December 38 ,, per April⸗Mai 39. — Wetter: ſchön 
Amſter 2 20. Oklober. IGetreivematft] (Schluß bericht.) Weißen 
loco gel aſtslob, per November 275, per März 296. Roggen loco unver⸗ 


= = 


75 
DR 


Neue Schatzbonds = Baht 
2 Bar —,. —. 


* 


Turten —. 


do. 1871 —. 
Staats⸗ Gifenbahn-Actien 611, 25. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 218, 75. do. Prioritäten 233, —. 
Türkenlooſe 81, —. 

Lomb. Baiſſe. 


26, 97. do. 


Has Sr Deiober 
erbſ 35 715 N Mai 374. ha per Habit—, per April 403. Regneriſch. 


en 
. — En 


matt, ſpäter etwas feſter. 


135, —. 
1860er Looſe —, —. 


Glasgow 6 


wende Bon 164 


Looſe 108, 25. Nationalbant —, —. Fi 
dudwigsbahn 90. Elifabeihbahn —, 

% aris, 20. Dctbr., Rahm. 3 Uhr — M. [Schluß : Courje.] (Orig.⸗Dep. 
der resl. Big.) Zycl. Rente 65, 42. Neueſte Spct. Anleihe 1872 104, 80, 
Ital. öpet. Rente 73, 25. do. Tabaks⸗Actien 770. Defterr. 
Nordweſtbahn —. 
Türken de 1865 
17, 81. 


de 1869 175. 


Spanier inter. 14, 93. Franzoſen — 
London, 20. October, Nachm. 4 Ubr. 


Conſols 94, 


burg 3 


at eng 


Monat —, —. 
Petersburg 


03. 
do. de 1872 


152,000 Pfd. S 


per März 195, 50. Rüböl ii 35%, 


franzöſiſche Staatsbahn 242, 25 Lombarden 83%. 
Silberrente —,. —. 
Naſſauer Looſe —. 


50. 


Neue 


Italieniſche pet. Rente 72%. 
Ruſſen de 1871 100%. 
leite de 1865 26 76. 

1882 103%. 


6pct. Türken de 1869 32%, 
Siber te 66%. Papierrente 83%. 
rankfurt a. 
Re — 


Bankactien 818. 


do. —, —. do. 


Silber 57. 


’ 


Glasgow, 20 October, Rachm. Roheiſen 61 Sh. — D. 


Die zwiſchen der Kletſchkau⸗Straße und dem Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnbofe 
belegene Straße (alter Kletſchkauer Weg) hat im n, 0 dem 


biefigen Magiſtrat die Bezeichnung 
„Bergmann⸗Straße“ 


Der Polizei⸗Präſident, 
Freiherr don Uslar⸗Gleichen. 


yeeum für Damen 


erhalten. 


. 
Heute I. Vorleſung der Geſchichte der Erziebung. A. Thilo. 


Neiſſe, den 18. October 1875. 
Alle, welche Beiträge zur Errichtung eines Denkmals auf dem Steinberg 
bei a geleiſtet haben, werden aufgefordert, ſich zu einer sun 235 


ſammlung 


Montag, den 15. November d. J., Vormittags iT, 


Laurahütte 


20. Vetober, Abends 8 Uhr 45 Minuten. [Ab endbärfe.) 
errente 65 1. Lombarden 208, 
Oeſterreich. Staatgb. 604, 50. Neue Rheiniſche 103, 75. Bergiſch⸗Markiſche 

; n⸗Mindener 87%. 
‚Sb: 9 auf Pariſer Schlußcou 


Frankfurt a. M., 20. October, re — Min. [Abendbörſe.] 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 174, 75. 


Credit⸗Actien 174, 75. 


7475 


Oeſterreichiſch⸗ 
1860er Looſe 111, 75. 
Nordweſtbahn —, 
8 


Reichsban 


innl. Looſe 
—. Joſeph 136, 50. Matt. fall ſingt. 


Spanier exter. 

Im Allgemeinen matt. die richtigen Dispositionen und ebenſo die ſtrenge Controle 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Lombarden 8, 13. 
Türliſche An⸗ 
pct. Verein. Staaten per 

Berlin —, —. 


Wien 
Plasviscont — pCt. 


Breslau, den 19. October 1875. 
Bekanntmachung. 


[5218] 


in dem Ueieſtändiſchen Sitzungsſaal zu Neiſſe einzufinden mit dem B 


— daß von den Aus bleibenden angenommen werden wird, daß fie ſich 0 
den Beſchlüſſen der Anweſenden über die Art der Verwendung der Na 


melten su unterwerfen. 


Zweck: B 


nachdem id der A 
pr. Novembers geſtellt haben. 


Das Comite für die Errichtung eines monumentalen 


den Aua uber die Verwendung der geſammelten Beiträge, 
usführung des urſprünglichen Planes Hinderniſſe entgegen⸗ 


Bauwerks auf dem Steinberg bei Neiſſe. 


2 Paul Müller‘ S Atelier für tinftihe Zähne, 


Spet. 


Ham⸗ 
Paris 
Bank⸗ 


ahnarzt Dr. Th. Block 


ist vom 21. bis 28. d. M. in Breslau zu consultiren. Atelier: 
Tauenzienplatz 13, H n Hötel. Sp ie 
stunden von 10—1 und 3—5 Uh 


Plombirungen 2£., Nr. 3 ſich 


Vorwerksſtraße M 1 par terre, 


nahe am Ohlauer⸗Stadtgraben. 


5 Verbreitung findet das prachtvolle neue Lied „Ja, Du biſt mein“ 
von Abt, welches der berühmte Sänger Nachbaur ſtets unter 17881 Bei⸗ 


Iſt etwa die Monbauptſtraße die allein ſo rigoros behandelte? Man 
febe ſich die Wirtbſchaft in der Kloſter⸗ und Neuen Tauenzienſtraße an. 
Letztere iſt, ohne Berlülckſichtigun a des großen Verkehrs, feit 13. September 
geſperrt wegen Legung von 400 Meter Thonrohr. Zuerſt waren die abgelagerten 
Röhren von zu geringer 1 dann bus es wieder an Muffen, dieſe 
von 16 Zoll wurden in Röhren geſteckt von 18 Zoll —.— — (den 

ſe Bau⸗ 


ſeher ſind ohne alle Erfahrung und fo iſt die wahrbaft erſchreckende Be 
Aang von Zeit, in der Dauer der Arbeit, von Material, in mne 
. deſſelben, erklärlich. [5208] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. October. 


Bar- Adern. Tn fbned Wind⸗ Al 
8 gemeine 
we en) — Ian n me Wee 8 Himmelg⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 7 
8 Haparanda 343,2 — 5,9 — N. ſchwach. ganz bedeckt. 
4 as 340,6 — 2,8 ＋ DND. Bine weng bewolkt. 
Mosten | — 
8 8 341, 2 2 -- N. Tnähig- 4 bedeckt. 
u — — — — 
8 eg 853 5 en — 8 308 7 ; bewölkt. 
der 336, 3.0. — NOT. Start] — 
Fig 334,2 2 — 2 — om. ſchwach. ganz bedeckt. 
riſtianſd.] -- — — 
8 Paris 332,1 100 1 — SED. ſchwach. ganz bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel — — — — 
ie 780 — 12 — so [m ſchwach. — 
anzig 339,0 „1 — 5, — edeckt. 
6 Sn 1381 221 = 30 MD: ehe fc. mol 
6 Stettin 337,8 2,4— 3.3 ſehr heiter. 
6 Buttons. 327,90 3,7 — 31D. ſchwach. bewölkt. 
e ee Ve 
oſen 36, „5— 3, ſchwach e. 
E’; 
re 23,2 7— 3,8 NW. a wollig. 
6 Torgau Is 0,3 — 5,6 ONO. mäßig . Nebel. 
5 in e EN 22 — 15 5 Kan ziemlich beiter. 
5 Köln 3 54— 1.5 . mäßi trübe. 
8, Trie: 329,1 5,0 — 1,1 NO. ſtark |bemait, trübe. 
7 Jiensburg 39,1 38 — D. lebhaft. wolkig. 
6 Wesdaben 18322 40 — NO. ſchwach. bewölkt. 


Statt beſonderer Meldung. 


Die Verlobung ihrer Nichte 
Die beute bierſelbſt ftattgehabte Ver⸗ 


tochter Lina Marschner 
und Faesben obung meiner Tochter Anna mit 


mit dem Candidaten des Predigt- Herrn Heinrich Deutſcher aus 

Amts, Herrn Johannes Zimmermann, | Brzenekowitz, beehre ich a 1200 

beehren sich Verwandten, Freun- [ergebenit anzuzeigen. 

den und Bekannten statt jeder be!] Gleiwitz, den 17. Nan 18. 

Als 1 4 empfehlen ſich: 
Aan Keie 


Heinrich Sehe 


zeigen [5238] 
Marschner, 
Ober-Post-Commissarius. 


Doris Marschner, geb. Krebs. enskowitz, 
Breslau, den 20. Oetbr. 1875. den 17. Detober 1875. 
Auguft Kliem, 
Lina Marschner, Gliſabet Kliem 
Johannes Zimmermann, geb. Hundertmark, 
cand. rev. min. Neudermäd lte 4279] 


Verlobte. ——— den 19. October 1875. 


Heut früh 6%, Uhr wurde meine liebe Frau 
Marie, geb. von Maubeuge, von einem ge- 
® sunden Töchterchen glücklich entbunden, was ich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenst anzu- 
zeigen mich beehre. [1679] 


Schloss Warmbrunn, den 19, October 1875. 


Ludwig Graf Schaffgotsch. 


5 


PBBSESESPENSEI EB ES DO FIEE ITS 5 550, 


Familien-Nahrihten. 
Verlobungen: a theol. Hr. 
Sia in Mieder m. Frl. Eliſabelb 


ener in Markau. Herr Dr. med. 


Heute früh 45 Uhr wurde meine 
liebe Frau Jenny, geb Fränkel, von 
einem gefunden Knaben glücklich. enib. 

Breslau, den 20. October 1875. 


4286] Siegfried Neumann. re) Werl dt mit Fil. Clara 
Meine liebe Frau Clara, geborene 5 
Deutſch, 3 freut % Uhr „ Verbugven dienten ant im 2 
von einem Mädchen entbunden. Mutter edermann mit Frl. Cifabeth von 


Nee Inf.⸗Regiment Nr. 77 Herr 


und Kind Gott lob geſund. ee. 
Oppeln, den 19. October 1875 
Proskauer, 
Cigarren Fabrikant. 
In heutiger Nacht verſchied nach 
langen ſchweren Leiden der Königl. 
Reg.⸗Rath a. D., Nittergutsbeſitzer 
Herrmann Schreyer, 
Ritter des Rotben Adlerordens. Dies 
5 tiefbetrübt allen Verwandten 
ba selannten ſtatt bejöntderer, Mel: 


Die Hefeteien Simterbilebenen. 
bei Breslau, den 20. October 1875. 
Le p — —¾. 


Dankſagung. 


Für die liebevolle Theilnahme und 
reiche Blumenſpendung, die uns bei 
dem Tode unſeres einzigen Sohnetz ge: 
worden, ſagen wir unſern 


Dank. Lo" 
Sriebrisßgrube OS. d.18.Dct 80 5. 
Die trauernden Eltern 
Heinrich Zeuner, 
Johanna Zeuner, ner, geb. Marx. Marx. 


Frl. Ft. A. 5. 


orke in Berlin. Ritimeiſter und Es⸗ 
cadronschef As Neumärkiſchen Drag. 
Agmt. Nr. 3 d. Podewils mit 
Frl. Marie v. Keller in Sch en 
Geburten. Ein So n: Dem 
Paſtor Hindenberg in Berlitt. er 
Hrn. Paſtor Hoſemann in Malchow. 
Eine Tochter: Dem Prem. ⸗Lt. im 6. 
Weſtf. Inſ⸗Regt. Nr. 55 Hrn. von 
Leszezynski in Wahl ftatt. 
Todesfälle. Frau Arbidiaconng 
Broniſch in Rottbus. Ober, Conſ. Rath 
und Prof. Dr. Sack in Poppelsdorf. 
Br Frau Oberſtlieutenant 
n Berlin. 


stadt-Theater. 


Donnerstag, den 21. October. Late 
Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 
„Die Jüdin.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Acten von Scribe, überſetzt von 

«or v. Lichtenſtein. Muſik von 
alevy. 

Freitag, den 22. October. 15. Vor⸗ 
ſtellung im Bons⸗Abonnement. Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn l Neumann 
vom ig Imſtädtiſchen 

egter in ichwager 


= as,“ Ehmant in ct von 

Willkommen Förſter. (Spürnas, Hr. A. Neu: 
in 4289] | mann.) Hierauf: „Die Ber: 
Breslau! ſucherin.“ Luſtſpiel in T Act don 


enff 


oſer. Zum Schluß: „Mon: 


deu erkules.“ Schwank in 1 Act 
von G. Belly. (Schreyer, Herr 2 
Neumann.) 


11 8 — - Theater. 


Hr. A. Neumann.) Hi 
grade Weg der beſte.“ 


Gaſt⸗ 
Wi ea 


ierauf: „Der 
Luſtſpiel 


in 1 Act von A. v. Koßebue. (Elias 


Krumm, Hr. Bern bar 
Schluß: „Der 


um 


als Gaſt.) 
räſident.“ 


Luſtſpiel in 1 Act von W. Kläger. 
(Walter, Herr A. Neumann.) 


Lobe - Theater. 


Donnerstag, 
ti * 


5 Freie. 


König; 
Sonnabend. 
Sonntag. , 

linde, Bu 


Variété-Theater. 
e 
Anfang 7 2 Uhr. 


Buchhandlung 


H.Schoitz inBr 
Stadt-Theater. 


Erhielt 
Auflage: 


Stimmungsbilder 
aus dem Gymnasium. 


Humöresken 
von Ernst Eckstein, 
eleg. geh. I. Mark. 
Von demselben Verfasser sind 


stets auf 

Besuch 
Aufl. 
und Prim 


Flatternde Blätter. 


humorist. 


‚Pariser Silhouetten. 
Venus Uprania. Satirisches Epos. 
2 Mark. — „Schach der Königin‘, 


e E 
2 Bde, 


Nein Hantfra für 


Z. 60. M.: 
go. RR Lange, 


1 Mark. — Aus Secunda 


5 Mark, — Gespenster 
von Varzin. 


Zum 12. M.: 2 
mſell An⸗ 
2 en 
Clairette, An Weiter.) er.) 
Unbeſtimmt 
Die Fledermaus. “ (Roſa⸗ 
l. König.) 


„Des Hauſes Ebre“ 
Einzugstage.“ Ballet. 
[4291] 


— 


soeben wieder in 4ter 
5209 


or: 


im Carcer. Illustr., te 


a. 9. Aufl. 1 Mk. — 
„Batir. und 
Skizuen. 2 Mark. — 
3 Mark, — 


50s. 3 Mark. — Novellen. 
WF 


[4356] | 


kranke 


balte ich DR es 9 10 U 


Für Unb 


Dr. 


Nachmittags 3— 5 U r. 
emittelte unentgeltlich. 


Heilborn, 


Blumenstraße 4. 


uſt Neu mann, 


1 


Freitag, 


pers. 
Hulwa: 
nahrung. 4 


Abends 8 
lung bei Kuni 
den Parterrelocallläalen 


Leg. de Frangais 


0 Br un — 75 A 


is? 


Ki 


En gu Er en detail 


Freitag, 


Kanfwänniftber, Verein. 
den 22. October, 
Abends 99 Uhr, Neue Börfe. — 
Getreidetarif; — Zwangsabfuhr ; — 
eslau Petroleumſpeicher, — ſowie über das 
kaufmännische Zahlungsverfahren. 


Damen⸗ Mäntel. Fabrik 


Louis Lewy ir. 


Ring AO, Gerne: 
par terre und 1 0 Etage, 


Neuheiten für die Herhſl⸗ und Winter-Saifon 


Seide, Sammet, Velour und Bouelé 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre 
zu den ſolideſten Preiſen zu empfehlen. 


— 


für Volksbildung. 
2. October, 
8 Uhr, im de des Cafe restaurant: 
Donatö-Berfammin 
Tagesordnung: 


den 2 


5201] 
bends 


n 

) "Dittbeilungen, 

2) Vortrag des Ba Dr. Schieweck: 
Ueber Temperatur und Temperatur- 

Ausgleichungen des menſchlichen Hör: 

3) Referat des Herrn D 

Aus der Lehre von der Er⸗ 
4) Fragekaſten. 


Ingenieur-Verein. 


Heut, ſowie jeden. Donnerstag, 
8 Uhr, e Verſamm⸗ 
n er 


1. 


a © 


7) 


"Liebichs-Höhe. 


Von heute an it das Reſtaura⸗ 

tionslocal bis auf Weiteres nur an 

5 7 15 Feiertagen geöffnet. 
Fr. juth 


rg Sec. w. St. 3. t. 3. erth. Gefl. of. 


P. S. poftlag. Breslau. 


[4298 


Die 


Röhrſeite, 


beehrt ſich ihre 


isch | esischer t Kunst-Verein, 


Bei der heut stattgefundenen Verloosung von. Kunst- all 0 
stünden der Thaler-Lotterie fielen die Gewinne auf en 


Nummern: 

90. 143. 354. 557, 689. 725. 895. 905. 1064. 
1297. 1298. 1594. . 1792. 1886. 
2025. 2207. . 2278. 2451. 2644. 2666. 

2764. 3 3633. 3645. 
. 3752. & . 4395. 4452. 
4951. . 5347. 5819. 5 
5959. F 6490. 6697. 
. 6825. . 7285. 7339. 
7818. 8069. 8162. 
8537. Ä \ g 9210. 9294. 9301. 9416. 
3. 9442. 9754. 9884. 9946. 9948. 9993. 

Die Gewinne sind gegen Rückgabe der Loose, in der Kunst- 
handlung von F. Karsch, Staditheater, in Empfang zu nehmen, 

Breslau, am 18. Oetober 1875. [5168] 


Der Verwaltungs-Ausschuss. 


Wiener Märzen-Bier 


der Liesinger Brauerei empfehlen und versenden in ori. 
ginal-Gebinden u. Flaschen nach allen Richtungen des Oontinents, 


Für äquatorisirte Biere, welche sich nur für den überseeischen 
Versandt eignen, übernehmen Aufträge unter einjähriger 488811 
der Haltbarkeit. 


M. Karſunkelstein & Co., 


Hoflieferanten, 
Hamburg. Beuthen 0.-Schl. 1 
a 


0 
os 
1 
An 
> 
— 


Breslau. 


R. ; | — a 2.0 2077 * R 

4 Springer Concert ga] OSberſchleſiſche Eiſenbahn. ee e N 4 

15 9 Die fur den Transport von Sand in Wagenladungen von Hansdorf nach“ Central⸗ nundnee „Bureau 

K III D 5 8 t 8⸗ ar via ne tritt ein ermäßigter Frachtſatz von Nie pro 

F. Donnerstags⸗ e eee [5292] on RUDOLF MOSSE, Berlin ind Breslau mit Filialen g Chemnitz, 

[ 8 ” m. Dresden, Frankfurt a. M. alle a. 8, a a ig, 

85 Sinfonie Concert, Königliche Direction. München, Nürnherg, Prag. Strassburg, Stuttgart, Wien, Zürich ad ren 

5 6 des Pt euere — —— K in allen bedeutenden Städten Europas 

ba Herrn Otto Lüsiner. 4] Breslau Schweidniz⸗Freiburger Eisenbahn. 5 ür all Tit 

7 75 uder in Broden, Hüten, Stücken und Candiszucker tarifirt vom heutigen f 3 

0 Zur Aufführung kommt u. A.:] Tage ab im Schleſiſch⸗Böbmiſch⸗Baieriſchen Verbande gleich Zucker in Mebl⸗ ut alle ei ngen, 

N Violin⸗Concert in ungariſcher oder Krümmelform zur Klaſſe II. reſp. A. [5235] insbeſondere für die „Wreslauer Zeitung“, „Schlesische Zeitung“, „Morgen-Zeitung“, 

2 Weiſe von Joachim. Breslau, den 16. October 1875. „Schleslache Presse‘, „Handelsblatt“, „Sehlesische Velk#-Zeitung‘‘, „Neue 

7 Polonaiſe für Violine von Laub. Di 1 i Morgen-Leitungs“, „Landwirth‘“, „Schlesische landwirthschaftliche Zeitung“, 

j Sinfonie von Mozart (D-dur). ree Or um. und alle ſchleſiſchen Provinzial⸗Blätter, „Vossische Eeitung.“, das „Berliner Tageblatt“, die 

N = Dialer 50 ff. ai 3? Tee ET zw. ne MOoTen 1 die Ne % ei 9 n — Königl. Preuss, 

h à Perſon 5 4445 antsanzeiger‘, , r- Wochenblatt‘ e olks t „Geri . 

4 Aike 25 Pf. e Or chester Verein. Zeitung“, e Ben den „Kladderadatseh “, die siischener —ꝝ—46ᷣk 

8 Dutzend⸗Billets für 5 Mark in < Der 677 9 . 85 die Concerte des 018210 Blätter‘ ete, ete. | 

Kr der Mufitalien : Handlung. bon ereing wir onnerstag den 21. c. geschlossen, 2 2 

2 5 ate en Das Comité. Annoncen zu Original-Tarif-Preisen 

— Trautmann. eee , ß N R T 

1 7 2 taglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegengenommen. Bei großen Aufträgen hohe Nabatte gewährt. 

je: ann Schleſiſcher Verein für Pferdezucht Zeitungs⸗Cataloge gratis verabfolgt. (4341) | 
Liebich's und Pferderennen. Durch Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Ministers 

Etablissement. Die Herren Vereins Mitglieder werden hierdurch auf: für die ganze Monarchie concessionirt. 


Sonntag den 24. Oetober, Vormittags 9 Uhr, 


zu einer anferorbentlihen Generol-Verfammfung Gr. Pramien-Collecte 


eingeladen. n Meſten des israelitiſchen inzial⸗ iſen! 
Breslau, im October 1875. Das Directorium. zum Bett für Ahr zu 1 95 10 al: Waifen) SER 


eute Donnerstag: 


Salon-Concert 
55 der Breslauer Concert-Capellt 


Hr unter gefälliger Leitung 
5 des Hrn. Concertmeiſters Kretſchmann. 


’ tee ea en Schleſiſcher un für Pferdezucht ee e a en ri 

Ex unter verfelben Leſtung⸗ un er erennen umanı airſter Zwe im ergleiche zu 

b Simmenauer eee den f, de 144, Uhr, werden auf der. Renns Kleinſte Looſeanzahl (60000) allen anderen 

Ä menauer bahn bei gig une Saen Nennen fh dre 15071] Glaͤnz. Gewinnpl. (4000 Treffer) } laufenden Lotterien. | 
. . te on eitnig. . on reslau. * 

h Garten-Salon. Ir een de Die, 4 IV. Sei dom zoologischen Garten. I Silherservice mit Tafel-Aufsalz, Wealth 10.000 Mark, 1 des leichen Kaffeeservice 

03 eute: „ Mandver- Preis. 3 l ; 6 ’ 
2 CONCERT. Montag, den 25. October, Mittags 2 Uhr, auf dem Terrain des Do⸗ Werth 3000 Mark, 1 desgleichen Theeservice, Werth 2400 ark, 1 Schmuck von 


a ſchleſtſcher Damen. II. Schleſiſche Steeple hass. Brillanten (roche, Bracelets und Boutons), Werth 3000 Mark, 1 desgleichen, 


sin: ui Bo) haha Ar ga] Werth 1800 Mark, 1 desgleichen, Werth 900 Mark, 2 Concert-Plügel, à 1800 und 
„Mittags 1 Uhr es di ae kahl ie 900 Mark, 1 Paar silberne Röhrenleuchter, Werth 600 Mark, 1 Paar gefüllte 
| 


Carlsſtraße 28, zu haben. Silberkasten, Werth 600 Mark, 
Breslau, im October 1875. Das Directorium. Ferner 3990 andere werthvolle Gewinne, beſtehend in goldenen Herren -Nemontoir-Uhren mit Ketten, 


P T-. Brillant Oörringen, goldenen und ſilbernen Anker⸗Uhren, ſilbernen Eß⸗ und b aTEiN, Nähmaſchinen, 
Delgemälden, Prachtwerken in Stahl. und Kupferſtich nach Kaulbach ze, Damaft-Geweben, Tiſchdecken, 
Leinen und Handtüchern, Porzellan» und Lederwaaren u. ſ. w. 150277 
7 4 Loose à 3 Mark. Wiederverkäufern Rabatt. 

A Haupt- oder ‚Special- Agenturen errichte ich in jeder Stadt. 

5 5 Der General- Colleceteur 
* fl 
Max Meyer, Bank- und Wechsel-Geschäft, 


Der unterzeichnete S. C. erlaubt ſich, ſeine alten Herren zu dem Sonne . . „ 7 
% Berlin SW., Friedrichstrasse 205. | 


Der S. C. zu Breslau das präſidirende Corps Mareomannin. 


Drittes Auftreten der berühmten 
Base Gymnaſtiker⸗ 
und Grotesktänzer⸗Geſellſchaft 
Clodoches 
vom Theater Chatelet in Paris, 
beſtehend aus 6 Perſonen. 
Auftreten 
der engliſchen Cbanſonette⸗Sängerin 
Miss C 


er 
nk 5 


Anfang 7% Uhr. [5211] 
Entree & Perſon 25 Pf. 


Paul Scholtz’s 2 8 
eute: 
Doppel-Coneert 
von der Capelle 


des 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, 
Capellmeiſter Herr Peplow, 


2 


N 


—— 


— NEE EN 


und der NI E 2 

| ersten ungarischen raltiſches Zeichen⸗Inſtitut für Damen⸗Bekleidung. D A u f W̃᷑ L 5 
f National-Capelle 9 attijdes., eichen. in 2 Re das Aan Kr usverlan des aaren = agers 

Re ee ro Re Rn 

1 5 es Herrn * ! 1 eichen⸗Me einfach, ſicher und kunſtgerecht. Ne a 

r H. Eichler E. Grünthalſchen Concurs⸗Maſſe, 

5 x Auftreten in der Moden⸗Akademie zu Dresden gebildete Lehrerin, Albrechtsſtraße Nr. 3 

' der berühmten englifchen [4113] Neue Gaſſe 19, an der Oblaueritraße: | i g ’ 

2 -Gpmnafiker-@efelihft eee eee BER” beginnt mit dem heutigen Tage 7 | 

I f g f ‚ten von früh 8 —12 Uhr und Nachmittags von 1— 7 Uhr. 

| " Billts 2 30 Pf in den Commanbiten. Das Lager beſteht aus Damen-Mänteln, Jaguett's, | 
5 . Coſtumes, Kleider⸗ u. Möbel⸗Stoffen, Leinwand, Waͤſche ꝛc. | 

roße oncer ret 4 . 8 

des droßes, Herrn A. Kuſchel. 2 mr — 2 REN RER — — 

— a m Von heute ab befindet ſich die 

des Sedrun 1. Öefangötomiters en 2 Go olin-Gor asdzer Kunſt⸗Glas⸗Hütte 

| Herrn. W. Wolf Einder’s Kalk-Actien-Gesellschaft. ws mo ann tn jan in 


5 der berühmten G titer:@efel 2 Nach § 16 unſeres Geſellſchafts⸗Statuts hat unſer Auſſichtsrathf ſtraße 34, 1. Etage 15237 
5 4 Fräul. Amalie Anderer, Garten und Neſtauration, in feiner jüngſten Sitzung beſchloſſen, auf den diesjährigen Geſchäfts⸗ Alen 10 1 ar bis \ 
2 Herrn Joseph Heiligegeiſtſtraße 16 und 17 gewinn ſchon jetzt eine Abſchlags⸗Dioidende von 4 pCt. zu zahlen. N e 


ü a se Gegen Vorzeigung des Divi ins Nr. 4 ER e 
, , den Worntiage|) Dis Oerntine: Anden nd gam 
. ee ri em 1 a) Kunden vom. [5215] beſauders zu Präfenten und find billig 

2 He P tan KUN) baben. 

ß ep 0 — Winter Locale, i 25. dieſes Monats W ededetauf erhalten großen | 
3 Concert f f Nabalt 
J een Nane Billard, die Stunde bei Tage 60 Pf., Abends 75 Pf., ab. Breslau, 20. October 1875. abalt. Prengel. 
5 . a 15 N i 1 : 7 1 
ee vorzügliches Lagerbier, Die Direction der Gogolin⸗Gorasdzer Lie benen fie dee, 
Anfang 7% Ubr. 15147 guten Mittagtiſch a la oarte, Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaft. Dr. Ed. luliusburger, 

| PB ee ee El 


Entree A Perſon 30 Pf. ſowie während der Mintermonate jeden Dinstag 1 Freitag Fiſche — — E | Nieotaiftt. 44.45 (am Köniasplage. 
g. Ay — —ä— : 


e e DE RBB 


Selllert in Roſenthal 5 A. Lindenthal. Reſtaur 
| f { ateur. oo 
| gu Alude, —T Hauben, 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß = 
[4278] | im 52255 


heute, Donnerstag, 78 .ſͤã ͤ bbb 
go 2 11 

„FJamilien⸗Ball „Neichshalle“(Zwingerplatz 112). 

2 Omnibus am Waldchen. Heute großes Wurftabendbrot. Früh von 
Das Loos 4 Klaſſe 152. Lot 10 Uhr ab Wellfleiſch und Wellwurſt. Eine 
neue Sendung Warmbrunner Bier iſt einge⸗ 

troffen und wird nebſt einem feinen Glaſe 

Culmbacher beftens empfohlen. 5227] 


Paul Schmidt, 


ABRIK & LAGER 
chirurg. Instrumente und Bandagen, 


BL RR at 


* 


9 
0 Nlicolalstrasse 52, (4272 
cCoiflun en viS-A-vis der Barbara-Kirche, i 
engl. und deutsche Respiratoren, 


Bruchbänder und Suspensorien, 
anatom Seeirbesteeke. 


= in geſchmackvollſten Arrangements EU .. 
15 empfiehlt zu ſoliden Preiſen 15204 


J Max Waldmann jr., 


Weißwaaren⸗Handlung, 


x terie Nr. 1,254 iſt dem recht: 
* mäßigen Spieler abhanden gekommen. 
5 Vor a warnt 11684] 

Lichtwitz in Oppeln, 


lh bin bereit, 
Violin- und 


2; Sictwig in 
Königl. Lotterie » Einnehmer. 


h Enasmhlengun Reit. | 
de Keese zur 4 Rice 15er | ee EEE EEE 36 Sch id ik ſt ße 36 meiner Wohnung. 5284 
j Agen 1087 b, 13,884 e, 13:88 d, Seybold’sches . weidulzerftra 5 


Krystall-Waschpulver 
empfiehlt in Dutzend⸗Packeten, & Päckchen 60 Grammes enthaltend, mit 
Gebrauchsanweiſung verſehen, das ganze Dutzend⸗Packet zu 1 Mark.“) 
Gegen Einſendung oder gegen Nachnahme von 5 Mark ) überſende 
ich 5 Dutzend⸗Packete. 

ei Entnahme größerer Poſten ſtelle ich billigere Preiſe. f 


Gerhard Brassin, 


Herrenstrasse Nr. 7II, 


— . ̃ — — —— 


20,337 b ed, 21,659 d, 
Ir ſind dem eingetragenen Spieler ber: 
1 loren gegangen. Vor Ankauf wird 
gewarnt. 

Neiſſe, den 20. October 1875. 
* . 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Preuß. Original⸗Looſe 

4. Klaſſe, 2210 Gm a dnia wer wem reren 
pro Viertel Original Loos 22 Thlr., Wir gewähren unkündbare Hypotheken Darlehne mit Amortiſation auf 
werden verkauft und verſendet von Güter und Häufer, bier und außerhalb, höchſte Beleihung £ 5% und 6%, 


C. W. Curdes, Oblauerftr. 10/11, ebenſo Baugelder. General-Agentur für Hypotheken: Banken, Berlin, 
im weißen Adler, im Gigarrengefhäft. | Unter den Anden 18. i f ® [5199] 


7 zur Krone. | 


Im Möbel⸗Musverkauf 

Junkernſtraße 6 hi 
ſtehen noch eine bedeutende Auswabl von eleganten Garnituren in 
Ebenholz, Nußbaum, Mahagoni und Kirſchbaum, ſowie Trumeaur, 


Spiegel, Schränke, Rollbureaux, Buffets ꝛc. 2c. zu den billigſten Preiſen 
zum Verkauf. [4144] 


Junkernſtraße 6. 


ESS 


verkäufern hohen Rabatt. 
Beuthen a. d. O. L. Sehnurpfeil. 


) nicht 1 Thlr., wie in der „Breslauer Ztg.“ vom Dinstag, 
**) nicht 5 Thlr., den 19. d. M., fehlerhaft gedruckt war. a 


haben billig abzugeben [5206 
J. Ritter & Co., Goldne⸗Radeg. 1 


41 


1 


Torf? Verkauf in Goldmoor. 


— — —— 


2 - Donnerstag, ben 21. Dale 1875. 


vorm Bee Bein, a 8 . ee 1 empieblen Cohn & Jaoohy, 8, Abrechtsſtraße Nr. 8. 8. 


Der Ausverkauf 
Waaren Lagers 


aus der 


Nothmann & Weissenberg'ſchen 


Concurs⸗Maſſe, 


raße Nr. 69, 
ran Sou 


beſtehend in 5 
Damen⸗Mänteln und Jaquettes, 5 
Kleider⸗ und Möbel⸗ Stoffen, Gardinen 

Leinwand und Wäſche 


wird ununterbrochen nur Ohlauerſtraße 69 
fortgeſetzt. 


Großer i Großer Ausverkauf!) 
von Herren Garderobe. 


Da wir jetzt nur auf Beſtellungen zu arbeiten 
beabſichtigen, geben wir unſer fertiges Lager auf 
und verkaufen, 15229] 


um damit gänzlich zu räumen, 
Izu bedeutend herabgeſetzten Preiſen! 


J. Goldschmidt's Wwe. 3 id 
i Nicolaiſtraße Nr. 8 


3 N 1 inos 
Pianomagazin "Sonate 48. — Vermiben. = 


Zur Bahnſtation Bielitz, öſterr. S 


eien, können durch 
mebrere Jahre hindurch jährlich circa 2 


‚080 Cubikſchuh 


weiches, meiſt ſtarkes Bau. und Klotz ⸗ Holz, circa 50,000 
Cubikſchuh ſtarke ſchöne Buchenklötzer und circa 10, 000 3 


Cubikſchuh ſchöne Ahornklötzer abgeliefert werden. Darauf 
Reflectirende wollen ſich an Richard Kmentt in 1 5 
wenden. 5 85 


Von beut ab werden die Torf⸗Preiſe in Goldmoor wie en feſt⸗ 


geſetzt: 
3 zu 3.00 Mark pro Haufen: Grube Nr. 32. j 
zu a mn pro Haufen: Gruben Nr. 58 bis 68 
1 
zu 2,00 Mark pro Haufen: Gruben Nr. 1 bis 4 rechts. 
zu 2,50 Mark pro Haufen: Gruben Nr. 4 links bis 7 rechts, 
56 rechts, 69 links, 93 rechts bis 106, 109 bis 148. 
zu 3,00 Mark pro Haufen: Gruben Nr. 7 links bis 10, 
48 bis 56, 69 bis 93 links. 
welche ganze Gruben zu kaufen beabſichtigen, wollen ſich 


= 


S 3 =} 


Stechtorf 
dio. 
dto. 


Conſumenten, 
wegen Bewilligung 


g eines Rabattes direct an den Unterzeichneten wenden. 
Goldmoor bereits fi 
Chaufiee Nez ern N ns geſtelt und damit der Anſchluß an das Kreis: 
9 
Gräflich Örantenber Ales Forſtamt. 
(gez.) Reie 
ben ſich bei r zumaliſch nichl den, Leiden, Wunden, Salifl 
— 1 5 = beilſam bewährt. Zu be a 22 10 1 u Ser 


Bemerkt wird, daß die Chauſſce bon Thereſienhütte über Seifersdorf nach 
Tillowitz, den 19. Detober 1875. 

J. Oschinsky's Hehe 1 = Univerſal⸗Seifen 

Schwartz, . — 21. Ed. Groß, Neumarkt 42. Beuthen Oe. R. Bau⸗ 


mann. Bolkenhain W. Plätſchke. ehe 55 Neumann. Bunzlau W. 
Siegert. re 7 Ben, eſtenberg R. Thiel. Frei u A. 
Süſſenbach. Freiſtadt G . og zent and 800 e m. Pros: 
3 Gleiwitz J. Edler. logau „Wiſch und 
L. Moll. Goldberg Otto Arlt. Greiffuberd C. hen. Grünberg 
9 Gubrau A. Ziehlke. Habelſchwerdt B. Weigang. Hirſch⸗ 
Paul Spehr. Jauer C. Riemann. Liebau E „Schindler. we) 


133 J, Kunſtſeifen⸗ Fabrikant, Breslau, Cärtopiap 6 


Glöckner'ſche 300 Ind Heilpflaſter“) 


führt auf den Schachteln den Stempel: 


„RINGELHARDT, 


eprüft und empfohlen gegen: Gicht, Reißen, Drüſen, 
übneraugen, Froſtballen, alle offene, aufzu ende, 
ertheilende, Ssftorene, berbrannfe, Leiden, Wundliegen, Entzün⸗ 
ungen, wulſten ꝛc. und ich bei all' dieſen Krankheiten 
durch ſeine ſchnelle, untrügliche Hei aft auf das Glänzendſte en 


iſt ärztlich 
Flechten, 


n 
*) Zu beziehen A tel 50 
) Feän 5 dart chtel 50 und 2 Pfennige aus den 2 — Depots: 


otbeke ( Czerwenka), 
und den — en een in Breslau, zwen ⸗Apotheke in 
Görlitz, men bei Herrn Apotheker Spira, ſowie aus den 

— "ie ne Lublinitz, Oppeln, ma 
denfrei, Waldenburg, Bottesberg, Bunzlau, 


Hintermarkt 4, 


8 
potheke in Poſen ꝛc.: 
NB. Ohne obigen Stempel i de das 810 ni 


fung der 


Concurs⸗Eröffnung. 
1 Kreis⸗Gericht 
zu Falkenberg OS., I. Abth., 
den 16. October 1875, 
Nachmittags 4 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns A. Rehmet zu Friedland OS. 
iſt der kaufmänniſche Concurs im ab⸗ 
ekürzten Verfabren eröffnet und der 
ag der Zahlungseinſtellung 
auf den 7. October 1875, 
feſtgeſetzt worden. [730] 
Zum einftweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Louis 
Kramer zu Friedland OS. beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 29. Oetober 1875 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Adamſchek im Geſchäftsgebäude der 
J. Abtbeilung anberaumten Termine 
die Erklärungen über ihre Vorſchläge 
zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
EEE ee an denſelben zu berabko [gen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 29. October 1875 


einſchließlich 


* e kn Grünberger 
rocuriſt der am Orte Creuz⸗ 
burg OS. beſtehenden und im Firmen⸗ Weintrauben. 
8.9255 sub Nr. 198 unter der Firma Für nur 2 Mark 50 Pfg. 
Loͤwy eingetragenen, der Frau verſende 10 Pfund beſter 
Neun Johanna Löwy geb. Nad- Weintrauben, ausgeſuchte 
lauer gehörigen Handelseinrichtung ift Frucht. [1592] 


M. Jacoby, 
Grünberg, Schleſien. 


Kaliſalze aller Art (rohen und präpariiten Rainit), 
Viehſal Leckſteine x. offeriren zu Fabrilpreiſen ab Staßfurt 
Felix Lober & Co., Breslau, 


Sadowaſtraße Nr. 00. [4285] 


Heiraths⸗ Geſuch. Eine Deſtillation, 


Ein junger Mann, 26 Jahre alt, von in frequenteſter Gegend, innerhalb der 
angenehmem Aeußern, Inhaber ener S190 iM Pari, 11 5 
Landwärtbſchaft nebſt Waſſermühle in Ne >> aſe 8 Herr ere 
einer Stadt, wünſcht ſich zu verhei⸗ —— 9 1 [4285] 


rathen, und bittet junge Damen, 
welche hierauf reflectiren, ihre werthe Accepte und N 
gezogene Wechſel 


Adreſſe mit Beifügung der Photo⸗ 
graphie und genaueren Angaben der 1 
Bra ſoliden Geſchäftsleu⸗ 
ten. Adr. sub A. 890 beiörd. die 


Derhältnifie unter Chiffre Dr. 19. an 
tie Expedition der Bresl. Zeitung zur 
Exped. der Leipziger i 0 
in . 1 


der Ebemann derſelben, Kaufmann 
Herrmann Löwy zu Creuzburg. 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 9 
am 11. October 1875 eingetragen 
worden. 726 
Creuzbura, den 11. * 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Aufgebot. 
Der von dem Schuhmacher Joſef! 
Orzymalla zu Gr. Streblitz auf die 
Freigärtner Florian und Franziska 


Simon'ſchen Eheleute zu Rosniontau 
gezogene, von Letzteren angenommene 
Prima⸗Wechſel, de dato Groß:Sireb: 
litz, den 3. Mai 1875, über 273 RM., 
zablbar am 3. Juni 1875, iſt dem 
8 Joſeph Orzymalla An⸗ 
fang Mai d. J. verloren gegangen 
und wird biermit aufgeboten. 

Die unbekannten Inhaber dieſes 
Wechſels werden biermit aufgefordert, 
denſelben E 731 

bis zum 15. Mai 1876 
dem unterzeichneten Gericht vorzulegen, 
widrigenfalls der fragliche Wechſel für 


Weiterbeförderung gelangen zu laſſen. 
Nicht convenirende Offerten werden 
auf Duni ſofort retounirt. n 
* erklärt werden wird. erwünſch 235] 
Gr.⸗Streblitz, den 12. October 1875. 


Königl. Kreis-Gericht, Abth. I. 


dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzei machen und Alles, 


u Hnetion. 
a. a bee Rache Mittwoch, den 27. d. Mts. 


liefern. Pfandinhaber und andere mit und event. die folgenden Tage, 
denſelben gleichberech 125 Gläubiger Vormittags von 9 Uhr ab, 
des Gemein chuldners aben von den ſollen im * Depot, 17290 


in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: fanerplatz Nr. 3 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 550 Paar neue langſchaflige, und 
1807 „ kurzſchäftige Stiefeln 
wegen Fabrikationsmängeln, ſowie 
diverſe Ausrüſtungsſtücke und Uten⸗ 
ſilien meiſtbietend gegen baare Bezab: 
lung verſteigert werden. 

Breslau, den 18. October 1875. 


Königl. Montirungs⸗Depot. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermieibung eines im Schul: 
grundſtück Minoritenbof 1/3 be⸗ 
legenen, aus vier Piecen beſtehenden 
Kellerraumes, welcher ſich ganz be⸗ 
ſonders zur Weinlagerung eignet und 
zu dieſem Zweck ſchon ſeit Jabren 
vom Weinkau'mann Herrn Oſtwald 
benutzt worden ift, haben wir einen 
Termin auf 728] 
Donnerstag, den 28. d. M., 

Mittags 12 Uhr, 

in unferem Bureau IV., Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 12, 1 Treppe, anberaumt, 
zu welchem wir mit dem Bemerken | 6 
einladen, daß die Vermiethungs⸗ Be⸗ 
dingungen in der Dienerſtube des 
Ralhhauſes zur Einſicht gusliegen. 

Breslau, den 16 October 1875. 


Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 19. November 1875 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnaͤchſt zur Prü⸗ 
Pet a innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf den 10. December 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem genannten Commiſſar im Ge⸗ 
e der I. Abiheilung zu 


ein 
Nach Abobaltung des Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 
Wer ſeine ig Aon ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und n ge ügen. en 
Jeder änbiger, welcher ni in 
unferem Amlsbezirke feinen Wopnig Der, Magiſtrat 
dat, muß bei der Anmeldung feiner | hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
orderung einen am hieſigen Orte und eee. 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns = 
berechligten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
Denjenigen, welchen es hier 


2 Bei be en öffentlichen an 5 
einklaſſigen Elementarſchule iſt f 


die Skelle nes tüchti⸗ 
gen jübifhen Lehrer | 


A vom 1. Jannar 1876 ab neu 


zu beſetzen. Beuions: B 
berechtigtes Gehalt beträgt 750 
Mark 5 die perſönliche zul e 
450 Mark. [46 62 
Bewerber, welche die Pine 
fung aut beſtanden baten, wollen 
ihre Meldungen an den unter⸗ 
zeichneten Vorſteher richten. 


Guttentag, 
im October 1875, 


zeigen. 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Nechts⸗Anwälte Biſchoff und Wolff 
zu Sachwalter vorgeſchlagen. 
Falkenberg OS., 
den 16. Octeber 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
392 die Firma 723 
Johann Bolik 
zu Ratibor und als deren Inhaber 
der Kaufmann Johann WBolik zu 
Ratibor heute N worden. 
Ratibor, den 15. October 1875. 
Kgl. Kreis⸗ . I. Abth. 


Nr. 


Dr. Fil eh ne. 9 L. Epstein. 0 
Bekanntmachung. — 
5e e be d die 


e Auction 


Eugen Hirſchberg 
zu Zaudig und als deren Inhaber der 
Apotheker Eugen Hirſchberg zu Zau⸗ 
ditz beute eingetragen worden. 
Ratibor, den 15. October 1875, 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Einrichtung, bi aus Sopba, 
Dr. Filehne. 2 Faut. und olſter Lehn ⸗ 
ſeſſeln, 1 großen Buffet, Tiſch 

Bekanntmachung. „ und Trumean, 


3 
= 


Die unter Nr. 173 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene biefige Firma 
Eduard Benel, Jübaber aufmann 

Eduard Benel 
hier, iſt erloſchen und zufolge heutiger 
Verfügung im, Regiſter gelöicht worden. 
afıbor, den 15. October 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Dr. Filehne. 


Bekanntma ung. 
In unferem Firmen⸗Regiſter ift bei 
der unter Nr. 73 eingetragenen Firma 


1 manner n Nuß ßb.⸗Salon⸗ 
Garnitur mit 6 Ser 
Buffet, 2 Trumeaux, Vertik en 
2 Chiffonieren. 1 Teppich, 2 

Der Schränke, 1 32 
e (faſt neu), 2 Ge⸗ 


2 ra Mab.⸗ u. 2 Nußb.⸗, wie 
eine überpoljterte Garnitur, l. u. 
2ıbür. Mah.⸗ u. Nußb.⸗Schränke, 
2 Beltſtellen mit Matratzen, Tep⸗ 
piche, Regulatoren dc. 

meiſtbietend gegen ſofortige Zahlıma 
3 211 


3 


— 


enjamin 727 € Königliche 810 .Cohmif, 
zu Friedland das Erlöſchen derſelben 
am 13. d. M. vermerkt Berne, ‚aus fel Ider. 


W̃ ldenburg, den 12. Oeib x 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. an Offerten 
franco nächſter Bahnſtation erbittet die 


Geſchlechtskrankheiten, Ausſlüſſe ꝛc. Glasfabrik Hochwald bei 99350 
Bilder en S 53. berg poftfrei. ka [1633] 


Trihinen- | 


Verſicherung. 


Die Braunſchweigiſche 19. ſtillt; er befördert den 
wuchs auf unglaubliche 
25 Pf. und erzeugt auf ganz kahlen 


meine Vieh⸗Verſicherungs⸗ 1 2 
ſchaft annoneirt: „Prämie 
pro Schwein (alſo obne Rückſicht auf 
das Gewicht) Schäden voll ausbe⸗ 
P. Wäbrend andere Inſtitute, 
„B. die N 
dungs 1 zu Kaſſel, 
49 Y% Kılo 2 * 
Ir 99% Kilo 55 Pf., und 
über 99% Kilo 80 Pf. 
Prämie nimmt. 
Man fragt nun: 


mit ſo viel niedrigerer Prämie über: 
nehmen? 

Betrachtet man die Verſicherungs⸗ 
Bedingungen der beiden Anſtalien 
etwas näher, ſo findet man bald die 
Sub Während die Nationa 

Vieh ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Bil 
Vorkommen von Trichinen das . 
ſofort dem Verſicherten aus dem 
Hauſe nimmt und den Marktpreis 
des Tages und des Platzes, alſo 
in der ganzen weſtlichen Hälfte Deutſch⸗ 
lands für ein Schwein von 300 Pfd. 
15 22 Thlr. pro Centner, alſo 


6 Thlr. bezahlt, ſetzt die Braun- zu berabgeierten Preiſen bei [4916] 
beftimmte | H. Brieger, Riemerzeile 18, 1. Etage. 


SEIT Concurrenz 4 


oel er Geſellſchaft 
.Sie zahlt z. B. fü 
Pfd. und 515 
bir. pro Centuer und für EN 
ſolches bis 120 Pfd. 14 Thlr. 

entſchädi aten Reſte bebalt der x 


r ein 


dem Verſicherten für die ihm helaſſe⸗ 
3 1 Neſte zu kürzen⸗ 
den 25 Thlr., bleiben zu wi len 


35 Shale, während die 
Kaſſeler Auſtalt 66 
Thaler, alſo faſt dase 
Doppelte zahlt. goss) 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Haut⸗ 
ausſchl. und Flechten heilt ohne 
Queckſilber gründlich und in 
Sun Zeit [4633] 
uswärtige brieflich. 


Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38 


© Spetialarzi Dr. med,Meyer 
Berlin, Leipzi ei: 91, heilt brieflich 
Sypbilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 

andlung erfolgt nach den neueſten 

ſchungen der Mediein. 1084] 


Klinik v. Staate conceſſio⸗ 


nirt, zur gründl. Heil. 

voncheſchl. >; 5 
Pollutionen, Schwäche ꝛc. Dirigiren⸗ 
der Arzt Dr. Rosenfeld, Berlin, Koch⸗ 
ſtraße 63. Auch brieflich, ohne Be⸗ 
rufsſtörung. Prospecte gratis. 


Für Deſtillateure. 
Reine unverfälſchte Ander gene 
iſt nur zu haben bei 14956 
H. Aufrichtig jun., 
Reuſcheſtraße 42. 
e Dimenſionen altes Eiſen. 
EM ang e un 3 en ꝛc. [5207] 
zd ai 


baden Preiſe 
Br 
Wb 10. Schüllerſunße 


gar 15. 


bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 


erſiche⸗ EB” 
ſich dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
u 7 05 Schreiereien zu verwech⸗ 

alſam in Original. Metall⸗ 
„Wie kann die = ken a 1 und 2 Thlr., if 
Braunſchweiger Anftalı daſſelbe Rifito | WE” = 8 haben in Breslau bei 
= f aße 21. 

— r 0. 


Jagd⸗ Einladungen, 2 
A Did. 7%, 15, 20 Sgr. u. 11 2 
empfiehlt [5128] 2 


N. Raschkow jr., 


IS Eine 3 von unge⸗ 
heurer Wichtigkeit iſt gemacht, 
Dr. Walerſon in London hat 
—2 einen Haarbalſam erfunden, der 


aars 
eiſe 


Stellen neues volles Haar, 


Bart. Das Publikum wird 


dung nicht mit den gewöhn⸗ 


* 
ER 


ee 


Dr. Wakerſon's Haare 


EEE 


Schwartz, e > 
14599) 


Schweidnitze ft abe 5 


Silberne Messer, 
Gabeln u. Löffel 


üderbietet [4234] 
in ſolid gearbeiteten 


Möbeln 
D. Silberstein, 


Neuſcheſtraße 2. 


E wird in Breslau ein o ef 


gut gehaltener 


ſweiſtziger Wagen 
zu kaufen gef und bittet man 
unter Cbiffre A. 27 bis zum 23. d. 

Mts. Offerten nebſt Preisangabe an 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
zu ſenden. 


Stammkuffen. 


"vi la. für 21 20 Se 


Spielwaaren. 


Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, Stadtgr. 


Sa 8 geſchweifte oder guß⸗ 
— Heizröhren mit gedre ten 
landen 5 7“ f werden 
in 1 Anzahl zu kauſen geſucht. 
Offerten mit genauen 8 sub 
Chiffce K. 31 12706 der! 142 
Zeitung. 


"Eine Porte von 11684 


Vettfedern, 


40 bis 50 Kilogramm ſchwer, verkauft 
Joſef Natonsky in Opoens Poſt⸗ 
und Bahnſtation Opocno in Böhmen. 
mohin die Offerten su Adden Ab. _ 


5228 
lan. 
Die berühmten Nösniger (bei Nat“ 8 
ſcher Oberſchleſten) koſcher geſchlachteten 
fetten in der Beelen 95 — 5 
der Beſtellung zu dem Prei 
on OB pro Pfd. ab Ratibor. 


David Schlesinger, 
Nösnitz bei Katſcher. 


Speiſeſalz, 


bei 10 Säcken U Haus, 


Futaba 4 85 1 pr. 62% 
Egeſtorff's Dom 25 Pf. Klg. 


rl Schirmer, 
[4151] et 26h. 


ren 
M 


2 N 1 1 60 
D Erbtheilungsbalber 
fen das Rittergut Nie⸗ 


der⸗Wieſenthal sei 


Lähn, unfern Hirſchberg in Schl., 
mit Ladwigsdorf und Zubehör, 


hebung Verkauft 
werden. 


Areal 1795 Morgen, wovon 
890 Morgen gut beſtandener 
Forſt. Beſichtigung des Gutes 
kann jederzeit erfolgen, dieſelbe 
iſt nachzuſuchen bei Frau Groke 
auf Nieder⸗Wieſenthal. N 


1 * 8 0 3 1 
Ein Haus 
im Innern der Stadt Breslau, mit 
Bäckerei und Hofanlage, geeignet zu 
einem Hotel, Hypothekenſtand ſicher, 
ſoll ohne Einmiſchung eines Dritten 
Familienverhältniſſe wegen bald 
verkauft werden. Ueberſchuß 500 
Thlr. Anzahlung 6000 Thlr. Näheres 
auf briefliche Anfragen, welche unter 
Y. 2249 an das Central Annoncen⸗ 
Bureau von Rudolf Moſſe in Bres⸗ 
lau zu richten ſind. } [5225] 
DDD 


\ In einer Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt Nieder⸗Schleſtens, ® 


d 7 Babn gelegen, iſt ce; 
Die Verkaufsbedingungen find # 

ebendaſelbſt, wie auch bei Herrn 2 aus 2 
Muſikdirector Albert Hahn, in beſter Lage, am Markt, mit Wi 
zur ei ‚in . Specerei⸗Einrichtung, Wein⸗ und 
thal, ferner bei Herrn Guts⸗ BEIM m. ; 
befiger von Buchs ia Jauer, Bierſchank, zu verkaufen. 8 
und bei Herrn Rechtsanwalt ! Uebernahme des Waarenlagers 

nicht gerade Bedingung. Näheres 


Wieſter zu irſchberg in 5 
f N J sub 8. 2243 an Rudolf Moſſe, 
Schleſten 1 1. e Sreskan. m 225 


Selbſtkäufer werden berückſich⸗ 


n a Are — | BEIN ieee 
ten iſt ausgeſchloſſen. (5156! " ‚ 
11 Günſtiger Kauf!!! 


In einer Provinzialſtadt Schleſiens 
iſt ein daſelbſt am Ninge gelegenes, 
neu und ganz maſſiv gebautes Haus 
mit dem darin ſeit 24 Jahren mit 
Erfolg betriebenen Tuch ⸗ u. Mode 
wagrengeſchäft, verbunden mit be: 
deutenden Verſicherungsagenturen, 
ſofort zu verkaufen und zu überneh⸗ 
men. Anzahlung: 4 5000 Thlr. 


Ein Rittergut 
im Reg.⸗Bezirk Breslau, von ca. 600 
Morg. beſten Bodens, an der-Chauſſee 

und direct an der Kreisſtadt gelegen, 
10 Minuten von der Babn, ſoll mit 
pollſtändiger Ernte und Inventar 
chleunigſt und ſehr preismäfig aus 
eier Hand verkauft werden. 

Angeſtellter Preis 56,000 Thlr., 

Anzablung ca. 1500) Thlr. nn 
28 Selbſtkäufer erfahren Näb Schweibd; 
nitzerſtraße 32 im Gewölbe. 

| 


Gutsverkauf! 


Rt Ein Dominial⸗Gut in Oeſterreichiſch⸗ 
. en % Stunde von der Bahn 
und Provinzialſtadt gelegen, 233 Mor: 
N gen Weizenboden, iſt ſammt Fundus 
nstructus bei 6 Mille Thaler Alt: 
zahlung und feſten Hypotheken, wegen 
anderweitiger Uebernahme zu ver⸗ 
kaufen. Gefällige Anfragen unter 
Chiffre K. 81 Expedition der Bresl. 
Zeitung. [4005] | 


Ps ! 
Zu verkaufen: Haaſenſtein u. Vogler in Bres⸗ 


s R 'B lau erbeten. 
eine Realität mit Hinter: Gebäude | err 
und Dampfmaſchine in Biala bei | — 
Beielitz, in der Stadt ſelbſt, zwei Obfte | Ein gutes und gangbares Herren ⸗ 
gärten und großer Hofraum. Flächen⸗ und Knaben Garderoben ⸗Geſchäft 
ram des Beſizes über 1600 Qu.⸗ mit guter Kundschaft, in beſter Lage 
Klaftern; Waſſer fließt durch den Beſitz; der Altſtadt Dresden 's, ſchöne Locali⸗ 
der Babnbof in nächſter Nähe. Dieſe täten, verbunden mit der erſten Etage, 
Realität iſt gegeignet zu jedem S iſt Umzugs halber unter ganz günitigen 
betrieb. Nr. 139 in Biala. Bedingungen ſofort u verkaufen. 
D I m | r. unter C. D. 214 an Haaſen⸗ 
In einer Kreise und Garniſonſtadt ſtein & Vogler in Dresden. 


an der Bahn, Reg.-Bez. Liegnitz, iſt — 
5 , Dom. Nojow, Kreis Schildberg, hat 


eine Kohlenniederlage eine Waſſermühle 


mit ausgedehnter Kundſchaft, wegen 

Uebernahme eines anderen Geſchäfts, mit guter Waſſerkraft, ungefähr 60 
bald oder ſpäter zu verpachten. Morgen Acker und 15 Morgen Wieſen, 
Offerten unter Nr. 22 an die Sp. zu verkaufen. Das Nähere iſt auf dem 
Dominium zu erfragen. [1646] 


der Breslauer Zeitung. [1658] 
rr. ̃ͤ ..... 


Agenten verbeten. Offerten Z. B. Z. 


In einer größeren Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens iſt ein flottes Spe⸗ 
cerei⸗, Eiſen⸗Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft, ver- 


bunden mit Bier- und Wein⸗ 
local, welches ſchon ſeit vielen 
Jahren mit gutem Erfolg betrie⸗ 
den wurde, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen veränderungshalber 
zu übernehmen. [5137 
Gefl. Offerten sub H. 231 
an die Annoncen⸗Expedition von 


2 ze 
ä 


— 
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Be 12 5 Ar 1 Ta = de. Fra. r. — 1 5 - 
g uss. Bod.-Ord. — . Wochel. B. N 5 jr; 
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Ve hei — [ OBrseh, Ord.-V.I— | — Fir 1 0. 2 5 
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. 3724 — — do. Bodenerd. 4 73,30 B ER Paris 100 Fres.|4° RS. | 80,50 6 — 
$ do. E. 128,50 G — do. Centralb. 4 | g— — do. do 4 2M. — A 
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do. &t-Prior.|5 [10385 B 2 ee Wien 10 % 25 177,0 50 — 
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g [2 
6 Jahr alt, feblerfrei, iſt zu verkaufen. 
Näheres Muſeumsplatz Nr. 9, 
Ite Etage, links. [4281] 


£ 


Der Bockverkauf 


in der Original⸗Southdown⸗ 


[Heerde zu Ober⸗Glauche bei 
5 Trebnitz hat begonnen. 


[1647 von Kessel. 


Der Bockverkauf 


hat begonnen. 16321 
Paulwitz bei Perſchütz. 
V. Prittwitz. 


8 


Der Bock Verkauf 


in meiner Stammſchäferei 


Eeutewißer Abffaumung) 


hat begonnen. 


Schmardt IL, % Stunde 


von Bahnbofe Kreuzburg der 
O. U.⸗Bahn. 


Von Damnitz. 


Stammheerde zu Gustau, 
Station Quaritz, [1687] 
37. Jahrgang. 


Der Bockverkauf 


beginnt mit dem 1. November. 


200 Stück 
weidefette Schafe 


(davon die Hälfte Schöpſe) hat das 
Dom. Prietzen bei Bernſtadt zu ver⸗ 
kaufen. [4293] 


Dom. Caſimir bei Ober: Ologan 
offerirt zwei, tück ſprungfähige 


olländer Stiere 


zum Verkauf. 11677 
Dom. Wyciazkowo, 


Bahnſtation Poln.⸗Liſſa, wird 
in 2 bis 3 Wochen 30 Stück 
3jährige, kernfette Ochſen 
zu verkaufen haben. 1673 


Ein ganter braune 
ne 


D 
0 * 7 2 


zu verkaufen: 


In Neuſtadt OS. ſind preiswürdig 
[1667] 


I) Zwei Jucker, Ra Stute), 
5 Rd Pr Er, aste 


75, letzterer jährig, gut gefahren, 


ſehr flott, ausdauernd und kern⸗ 


e EN 
2) Cora, Rappſtute, 3“ groß, 7 jährig, 
ſehr flott, gut gefahren, würde zu 


jedem der beiden Jucker ſehr gut 


im Wagen paſſen. 


n 
Auch als Reitpferd geeignet. 


3) Fliegender Pfeil, brauner engli⸗ 


ſcher Halbblutwallach, 5 jährig, 6“ 
roß, für jedes Gewicht, vor dem 
uge geritten, guter Springer, 

Pr. 1 j 

4) Reseda, Roppitute, 4“ groß, ſehr 

auffallend ſchön, engliſch Halbblut, 

militärfromm, ſicher vor dem Zuge, 
eignet ſich beſonders zum $ 


zur Jagd geeignet, 


reiten. Preis 80 Frd 


Näheres beim Wachtmeiſter Reichelt 


in Neuſtadt OS. 


Siellen-Anerbieten und 


Geſucht. 


Eine tüchtige 


Direetrice 


für ein Putzgeſch. Stettin's 


findet ſofort durch uns 
Stellung. ( 


623019 


als 


iſſe als Ver 
Antritt dauernde Stellun 


AL > 


ſehr gute 
H 23210 


eilborn & Schleyer, 
Strohhutfabrik 


Für ein feines Putz⸗ und Weiß 
waarengeſchäft in Neiſſe wird eine 
junge Dame von angenehmem Aeußeren 
zum 15. Nopbr. bei gutem Gehalte 


Directriece 
geſucht. Offerten an Herrn Julius 
Epſtein in Leobſchütz erbeten. 


Ein auſtändiges Mädchen 


von achtbaren Eltern kann bei mir 
gegen ot: Einſendung der Zeug: 
ni äuferin zum ſofortigen 
erhalten. 


8. Lobinger, 


Bahnhofs⸗Reſtaurafeur, 
Kattowitz OS. 


Frd 


agd⸗ 


> 


Als Pflegerin u. Stütze der Haus⸗ 
frau wird eine alleinſtehende geb. 


Dame in geſetztem Alter 

Perſönliche Vorſtellung 
10 bis 
2. Etage. 


Ein Commis, 


0 otels der 
e Tor ein ebene en, puma 
für ein Eolonialwaaren: | 
erg Offerten L. T. 29 


Geſchaft 9 5255 
poſtlagernd Breslau. 


per 1. 
Zeitung. 


Breslauer Börse vom 20. October 1875. 


1 
ormittags 
12 Uhr e eee 


[4290] 


Ein Commis, 


Speceriſt, gut empfohlen, melde ſich, 
Januar 1876 anzutreten, unter 
A. G. 26 Briefkaſten der Schleſiſchen 

[4283] 


252] 


2 


Ei 


Cbiffre H 
Beall Zig. erbeten. 


Ein junger Schriftſetzer, 
der auch ſchon längere Zeit einer 
Stgl 'ſchen Schnellpreſſe vorſtand, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen Stellung in einer mittleren 
Gefl. Off. wolle 
man an Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau unter Chiffce W. 


Ei 


werden an die E 
Zeitung erbeten. 


r ein hieſ. woblrenommirtes Eiſen⸗ 
waaren⸗Engrosgeſchäft wird ein 
Lehrling mit guter Schulbildung ge⸗“ 
encke & Hartmann, 
Borſen⸗Bureau, Blücherplap 16. 


8 


ſucht durch H 


Für mein Specerei⸗Geſchäft ſuche 
einen tüchtigen i 


Offerten unter A. 


nitz poſtlagernd. aner 
Fk mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuche 
} e 2 5 
gewandten Verkäufer 


ſofort oder per 1. Januar 1876. 
Glogau, im October 1876. 


einen 


4 


Expedienten. 


Für mein Weißwaaren⸗ und 
Confections⸗Fabrik⸗Geſcha 
ſuch 5205 


uche 1 
einen Lehrling 
mit den nöthigen Schulkentniſſen 
verſehen, unter günftigen Bedin⸗ 
ungen zum ſofortigen Antritt. 


Tax Waldmann jr., 
Schweidnitzerſtr. 36. 


2. 221 Sckweid⸗ 
[1682] 


[1680] 


C. Krauſe. 


Ein junger Mann, welcher mit 
der Correſpondence und Buchfüh⸗ 
rung vertraut iſt und eine ſchöne 
Handſchrift ſchreibt, ſucht in einem 
größeren Manufackur⸗ 
Engros⸗ oder Detail⸗Geſchäft 
als Volontair Stellung. of 
erbitte unter E. E. 29 im Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. 


Buchdruckerei. 


einſenden. 


Einen Brenner, 


tüchtig und gut empfohlen, ſucht auf 

ſofort das Dom. Sacrau bei Gogolin. 
Majhinenbetrieb 

Maiſchraum. 


Ein verheiratheter, erfahre⸗ 
ner Landwirth, der ſelbſtſtandi 
gewirthſchaftet, augenblicklich no 
in Stellung, ſucht von Neujahr 
oder Oſtern 1876 ähnliche Stel- 
lung. Die Frau kann gleichzeitig 
die Haus⸗ und Milch wirtbſchaft 
mit übern. Näh. unt. Chiffre Z. 


O. 2. poſtlagernd 


15. 7 . 
» Gefällige Offerten unter A. B. 15 
xpedition der Bresl. 
\[4231) 


Verantworilicher Redacteur: Dr. Stein. Druck den Grab, Barth u. Comp. (B. Friedrich) in Breslau. 


n junger Mann, ſeit 8 Jahren in 
der Leinen, Baumwollen⸗ und 
Weißwaaren⸗Branche thätig, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf feinſte Referenzen, per ſofort 
oder fpäter dauernde Stellung als 
Reiſender, oder ſolche auf Comp⸗ 
toir oder Lager. Gfl. Offerten unter 
. 30 an die Expedition der 


in junger tüchtiger Kellner, der 


feit einigen Jahren in größeren 
ropinz Poſen und 
en als 1 erkellner ſervirte, ſucht 


Apotheler⸗Lehrling. 

Zum baldigen Eintritt als Lehrling 
ſuche far meine Apotheke einen mit 
den nötbigen Schulkenntniſſen ber 
ſebenen ungen Mann. [1669] 

Oppeln, Ernſt Muhr. 


Für einen Ober⸗Secundaner aus 
der Provinz ſuche ich ſofort [4243] 


eine Lehrlingsſtelle 
in einem größeren Waarengeſchäft oder 
Apotheke. Offerten an M. Altmann, 
Breslau, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 3. 


2 5 3 — 
Zwei Lehrlinge 
aus aufländiger Familie, moſaiſchen 
kenntniſſen verſehen, können unter 


Waaren⸗ 


{4273] 


Glaubens, mit den nöthigen Schule 
günſtigen Bedingungen in meinem 
Modewaaren⸗Geſchaft jofort eintreten. 

Kattowitz OS. 


14275 
S. Fiſcher. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Junkernſtraße 22 
find zum 1. Nopbr. 2 Heine Wohnungen 
zu vermiethen. Naheres im Laden. 


2 

15224 
ut möbl. Zimmer, ſep. Ging,, i 

1 fort an 2 anſt. — — zu 5 
Büttnerſtraße 10/11, 3 Et. 


Ein fame möblirtes Zimmer 
I I i ald billig zu vermietben. 
mit ‚9000 ‚Siter| Trärtewlag 8, Ul ing. [1294] 


Gesucht 
wird eine elegant 


möblirte Wohnung, 


Salon und Schlafzimmer, i 
gutgelegenem Stadttheil, Of, 
unter Z. 2250 an Rudolf Mosse, 
Breslau. 5226] 


ö 5 
Ring Nr. 24, 
ind 2 möblirte Zimmer 


2. Etage, . 
für einen, auch 2 Herren zu vermieth. 


Die Ge ä 
e Colon: der 16 [5033] 


Liegnitz. 


le. 


find vom 1. April 1876 ab ander⸗ 
weitig zu verwiethen. Auskunft bei 
J. A. Hausmann, parterre. 


Zu verm. im Thurmbof eine Remife. 
Nah. bei Elias, Carlsſtr. 30. [3987] 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen 
der städtischen Marktdeputation, 
(pro 100 Kilogramm.) 


Waare feine mittle ordinaire 
H. FL M. Fr M. Pr 
Weizen, weisser 2 180 1222118 — 
do. do. neuer 187517751550 
do. gelber, alter. 20 80 492018 — 
do. do, neuer. 17 8016101425 
Hege 17 — 115 — 11340 
Gerste, alte 17141550114 — 
do. neus 15 1801 14) 412/20 
Hafer. 17 80 11580145 
Erbsen. 20 50 1191-1160 
. . Notirangen der von der Handelskammer 
ernannten Commission. 
zur Feststellung der Marktpreise von 
Rape und,Rübsen. 
Pro 100 Kilogramm netto. 
M* Pr. M. rf M. PL 
F 28 50 1277150 125 — 
nter-Rübsen ......- 27 - 125175.1241 50 
Sommer-Rübsen ....... = 50 127 — 28 — 
Ni ee 
Schlaglön ........... % Pr} 28 50 28 — 


Hen 370-480 pro 50 Kilo. 
roh 36003750 Mark 
pr. Schek. à 600 Klgr. 


a i J auen 0 
Kündigungs-Preise 

für den 21. October. 
Roggen 152,50 Mrk., Weizen 193, Gerste 144, 
Hafer 166,50 Raps 280,00 Rüböl 68,00 Spiritunf45,80; 


Börsennoti2 von Karteffel-Spiritus. 
Pre 100. Later & 100 % Tralles 
g loco 45,50 B., 44,50 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 ½ Tralles 41,70 B. 
pro 100 Quart bei 80 ½ Tralles 40,78 G. 
Zink unverändert fest. 


Niemerzelle 15, 1 Tr., 


